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Die Einmiſchung in 
Als Talleyrand, damals Botſchafter in London, von einer Dame 
gefragt wurde, was Nichtintervention bedeute, antwortete er: „Ma- 
ame, non. intervention est un mot diplomatique et énigmatique 
qui signiſie A peu pres la meme chose qu'intervention“ — Ma: 
dame, Nichtintervention ift ein diplomatiſches und räthſelhaftes Wort, 
welches ungefähr daſſelbe bezeichnet, wie Intervention. Eine ähnliche 
Aeußerung wird von Chateaubriand berichtet, und es ſcheint, als ob 
die deutſchen Conſuln auf Samoa dem nämlichen Grundſatze gehul: 
digt hätten. Denn daß ein Vertreter eines fremden Staates nicht 
das Recht habe, ſich in die inneren Verhältniſſe des Landes, bei 
welchem er beglaubigt iſt, einzumiſchen, unterliegt keinem Zweifel. 
Wenn er gleichwohl ſich mit allen Regierungsgeſchäften dieſes 
Staates befaßt, ſich in die Polizeiangelegenheiten einläßt und unabläſſig 
Rathſchläge ertheilt und Maßregeln anordnet, welche den fremden 
Fürſten nur zum willenloſen Werkzeug des Conſuls machen, ſo iſt 
dieſe Haltung mit jenem leitenden Grundſatze nur zu vereinbaren, 
wenn man Nichtintervention für ungefähr daſſelbe erachtet wie 
ntervention. 

Daß die deutſche Regierung nicht die Abſicht gehabt hat, maß⸗ 
gebend in die inneren Zuſtände Samogs einzugreifen, unterliegt nach 
dem neueſten Weißbuche keinem Zweifel. Aber ebenſowenig kann 
geleugnet werden, daß die beiden Conſuln in Apia von ganz anderen 

uſchauungen ausgegangen zu ſein ſcheinen. Malietoa, der frühere 

onig von Samoa, wurde aufgegriffen und abgeſetzt, weil er dem 
deulſchen Conſul nicht die verlangte Genugthuung für die Angriffe 
zuf einige Deutſchen, welche ein Feſt gefeiert hatten, verſchaffen konnte 
oder wollte. Ob dieſer Schritt ein glücklicher geweſen iſt, darf heute 
füglich bezweifelt werden. Die Vertreter Englands und Amerikas 
meinten, bis auf Weiteres hätten ſie gar keine Veranlaſſung, Tamaſeſe 
als König gelten zu laſſen. Hätte nun dieſer Häuptling ſich ſtreng an 
die Grenzen ſeined Rechtes und des Geſetzes gehalten, fo würden 
vermuthlich biele Streitigkeiten mit den fremden Conſuln und den 
einheimiſchen Häuptlingen vermieden worden fein. Auch wäre feine 


den. Allein Tamaſeſe begann ſeine Regierung mit einem offenbaren 
echtsbruch, wie auch aus den 
ervorgeht. N 
Ueber die ſamoaniſchen Verhältniſſe herrſcht naturgemäß in der 
Wir müſſen uns daher 
Weißbuch ſelbſt enthält. 


auf di itthei f ken, welche das 
uf die Mittheilungen beſchränken, welch at der Conſol Becker 


In dem Bericht vom 11. September 1887 
wörtlich: „Ueber die Municipalregulationen XXXIV, LXXXVIII ff. 
ul hat ſich Tamaſeſe inſoweit hinwegſetzen müſſen, 5 er etwa 
zweihundert bewaffnete Krieger zu feinem perjönlihen Schube in 
ullnun versammelt hält .... Der amerikaniſche Generalconſul 
hat die Ueberſiedelung Tamaſeſe's nach Mulinuu für Eröffnung des 
Durbertuege, und 1 e on erklärt.“ 
aß eine ſolche Verletzung de en 
er aus —— Bericht unzweifelhaft hervor. 
Malietoa ber nn Be ag von Samoa. Es iſt 
daher auch begreiflich, daß bei der folgenden Si ſeival⸗ 
ae der engliſche und amerikaniſche Can a „ 
een bis 558 8 icht unter der Flagge 
eines neuen, bisher von ihren Staat 2 
gaten nicht anerkannten Königs 
tagen wollten. Nun hat offenb f 
0 n ) enbar der deutſche Conſul eine Ein: 
miſchung in die inneren Verhältniſſe ; 0 
erachtet, welche den Abſi line jenes Landes für angemeſſen 
E ſichten des Auswärtigen Amtes nicht entſprochen 
He haben ſcheint. Er erklärt in einem Bericht vom 13. October 1887, 
urch das Vorgehen des amerikaniſchen Generalconſuls ſei das Weiter: 
beſtehen der Municipaleinrichtungen in Frage geſtellt. Er werde zur 
Neuwahl des Magiſtrats eine Sitzung einberufen; wenn dieſelbe er⸗ 
ag 5 ie die ul 115 een 8 n 
licht der Landesregierung ſei ed, inzwiſchen für Ordnung im 
Municipalbezirk Sorge 15 tragen. Die ſamoaniſche Regierung 
— a 5 5 . 9 bog bung a ihn in 
haltung der Ordnung durch vorläufige Beſetzung von Apia zu 
unterſtützen; falls eine Einigung wegen Erhaltung der Municipalität 
aud eur ge 3 auf Antrag der Landesregierung 
pia vorläufig beſetzt werden. 
Das iſt ein Programm, welches beweiſt, daß die Leitung der Ver: 
haͤltniſſe in Samoa nicht mehr bei Tamaſeſe oder einer inländiſchen 


1 e der vollſtändi 
die Stelle der einheimiſchen Verwaltung getreten war, A 55 5 


freilich für Tamaſeſe und deſſen Regierung irgend eine 
übernehmen wollte. In dem Erlaſſe des Stontsferretäns nee 
Amtes findet ſich denn auch eine Bemerkung, welche das Mißvergnügen 
über dieſe Einmiſchung deutlich erkennen läßt. Graf Bismarck ſagt, 
über die Zweckmäßigkeit der „Ein miſchung“ des General⸗Conſuls 
in die ſamoaniſche Strafinſtiz und die Verhältniſſe der Munizipalität 
laſſe ſich auf Grund der bisherigen Meldungen ein ſicheres Urtheil 
nicht gewinnen: „Insbeſondere vermögen wir nicht zu überſehen, 
in wie weit die angeordnete militäriſche Beſetzung Apia's durch 
Mannſchaften der Kaiſerlichen Marine für unſere Intereſſen ein 
edürfniß geweſen iſt.“ Der Staatsſeeretär fordert, daß die 
Occupation thunlichſt abgekürzt werde. Der deutſche Conſul hat auch 
de der Folgezeit wiederholt in die inneren Verhältniſſe des Landes 
ermaßen eingegriffen, als ſtünde die Annection unmittelbar bevor, 
dei rend die Reichsregierung ihm telegraphirte, an eine Annection 
„ſelbſtverſtändlich“ nicht zu denken. Die wiederholten Mahnungen 


ſtattgefunden hat, 
Bis dahin war 


errſchaft wahrſcheinlich ohne viel Umſtände ſchließlich anerkannt wor⸗ Dr 
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Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


an den Conſul, ſich auf den Schutz der Reichsangehörigen und ihrer 
Intereſſen zu beſchränken, auch die Schwierigkeiten nicht noch durch 
Conflicte mit Angehörigen der Vertragsmächte zu compliciren, er: 
ſcheinen angeſichts der Thätigkeit der deutſchen Vertreter auf Samoa 
nur zu ſehr gerechtfertigt. Insbeſondere hat der Kanzler in ſeinem 
Gutachten an den Chef der Admiralität den Conſul auch vom völfer: 
rechtlichen Standpunkte unumwunden verleugnet. h 

Die Reichsregierung hat ſich jederzeit der Einmiſchung in die 
inneren Streitigkeiten fremder Staaten peinlichſt zu enthalten geſucht. 
Wenn der Kanzler ſich bei der Behandlung Mataafa's auf den Prä⸗ 
cedenzfall der Repreſſalien nach Ermordung des preußiſchen Haupt⸗ 
manns Schmidt durch die Carliſten beruft, ſo erinnert man ſich gerade 
bei dieſem Vorgange auch an die Haltung, welche Fürſt Bismarck 
gegenüber dem deutſchen Geſchwaderchef in den ſpaniſchen Gewäſſern 
einnahm. Während des carliſtiſchen Bürgerkrieges im Jahre 1873 
brach im Süden Spaniens ein republikaniſcher Aufſtand aus, deſſen 
Führer ſich einer Reihe von Kriegsſchiffen in Karthagena bemächtigten. 
Deutſchland hatte zum Schutze feiner Angehörigen drei Schiffe unter 
dem Befehle des Capitäns Werner nach Spanien entſandt. Eines 
der aufſtändiſchen Schiffe, „Vittoria“, erſchien vor Alicante und 
forderte eine Contribution von 80 000 Duros. Der engliſche Conſul 
in Valencia erſuchte Werner, nach Alicante zu fahren, um dort die 
deutſchen und die britiſchen Intereſſen zu ſchützen. Werner erklärte 
ſich auf Zuſicherung der Gegenſeitigkeit dazu bereit. Er ging nach 
Karthagena, nahm die „Vittoria“ und fandte fie unter deutſchem 
Commando, als des Seeraubes verdächtig, nach Gibraltar. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen in Karthagena drohten, gegen die Deutichen Repreſſalien 
zu üben, und eine Commiſſion begab ſich zu Werner, um über 
Befreiung der Gefangenen zu unterhandeln. Dieſe Befreiung wurde 
vgn Werner verfügt, nachdem die Aufſtändiſchen den Schutz aller 
fremden Unterthanen in Karthagena zugeſagt hatten. Im weitern 
Fortgang dieſer Angelegenheit behielt Capitän Werner Geißeln auf 
eigene Verantwortung ſechs Tage zurück, deren Freilaſſung ihm dann 
von Berlin aus befohlen wurde. Capitän Werner wurde zurück⸗ 
berufen, weil er ſich gegen ſeine Inſtruction in die ſpaniſchen Wirren 
eingemiſcht hatte, und vor ein Kriegsgericht geſtellt, das ihn allerdings 
freiſprach, da er behaupten konnte, er habe gegen das Schiff ein: 
ſchreiten müſſen, weil daſſelbe Raubzüge gegen Hafenſtädte machte, 
in denen deutſche Intereſſen zu ſchützen waren. Die Regierung be: 
hauptete dagegen, daß eine ſolche Gefahr nicht begründet und die 
Handlung des Capitäns völkerrechtswidrig geweſen ſei. 

Es ſoll hier nur an dieſen Vorgang erinnert werden, um zu 
beweiſen, daß die Reichsregierung mit Strenge über die Enthaltung 
von jeder Einmiſchung in die inneren Verhältniſſe fremder Staaten 
und Völker wacht. Von dieſem Standpunkte aus iſt das Verhalten 
der deutſchen Vertreter auf Samoa ſicherlich nicht zu rechtfertigen. 
Es iſt daher begreiflich, daß Conſul Becker ſchließlich ebenſowohl 
abberufen worden iſt, wie der in füngſter Zeit vielgenannte 

Brandeis, der als Rathgeber bei Tamaſeſe thätig geweſen iſt. 
Die Reichsregierung halt nicht einmal mehr unbedingt an Tamaſeſe 
als König von Samoa feſt. Sie hat die Unterſtützung von Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Tamaſeſe und Mataafa empfohlen. Durchaus 
zutreffend ſind die Ausführungen, welche Fürſt Bismarck in ſeinem 
n vom 5. Februar 1889 macht, daß je ſchwieriger die Lage in 

amoa ſei, um fo mehr die genaue Einhaltung der Grenzlinie 
unſerer Rechte geboten ſei und jede Ueberſchreitung vermieden werden 
müſſe. Hätten die deulſchen Vertreter auf Samoa ſtets dieſe gebotene 
Vorſicht bethätigt, ſtatt mit Talleyrand die Nichtintervention nur als 
eine Art von Intervention anzuſehen, ſo wäre das Deutſche Reich 
nicht in peinliche Ungelegenheiten mit Amerika gebracht worden. 


Deutſchland. 


© Berlin, 26. Febr. [Die Stellung Tiszas.] Unleugbar 
hat bei der Verhandlung des ungariſchen Wehrgeſetzes die Stellung 
des Miniſterpräſidenten Tisza eine nicht unerhebliche Erſchütterung 
erfahren. Vielleicht iſt Tisza innerlich mit den Forderungen der 
Oppoſition weit mehr einverſtanden, als feine Haltung im Parlament 
erkennen läßt. Es heißt, daß er ſchon bei den Verhandlungen in 
Wien ähnliche Geſichtspunkte zur Geltung zu bringen ſuchte wie jetzt 
die Oppoſition im Abgeordnetenhauſe, daß er aber überſtimmt und 
veranlaßt wurde, ſich für die unveränderte Annahme des Wehrgeſetzes 
in der bündigſten Form zu engagiren. Es iſt erinnerlich, daß Tisza 
in der That aus der unveränderten Annahme des Geſetzes eine 
Cabinetsfrage machte, und daher kann es nicht Wunder nehmen, 
wenn die Oppoſition es als einen Verſtoß gegen die parlamentariſche 
Sitte bezeichnet, daß der Miniſterpräſident, nachdem er jenen Hoc: 
druck auf die Abſtimmung zu üben verſucht hatte, ſein Wort zurück⸗ 
nimmt und eine Reihe von Zugeſtändniſſen macht, welche er Anfangs 
als unannehmbar und unpatriotiſch bekämpft hatte. Bei der Feſt⸗ 
ſtellung des Rekrutencontingents auf zehn Jahre befand ſich die Ne: 
gierungspartei mit der Oppoſition in Uebereinſtimmung. Selbſt ſo 
gute Freunde der Dynaſtie wie Graf Andraſſy erklärten, den § 14 
der urſprünglichen Faſſung entſchieden bekämpfen zu müſſen, und ſchließ⸗ 
lich hat Tisza ſelbſt ſeine Genugthuung darüber ausgeſprochen, daß 
die Oppoſition ſo treulich über den Volksrechten wache, um keinerlei 
Verkümmerung derſelben zuzugeben. Die ferneren Abänderungen des 
Geſetzes, insbeſondere hinſichtlich des Freiwilligendienſtes und der 


Sprache bei den Offiziersprüfungen machen jetzt das Geſetz ebenfalls ’ 


nicht unannehmbar. Wenn nun die Führer der Oppoſition gegen 
Tisza perſönlich ankämpfen, weil er den Parlamentarismus com⸗ 
promittirt habe, ſo wird man dieſer Haltung nicht ſchlechterdings jede 
Berechtigung abſprechen können, obwohl man ernſtlich beklagen muß, 
daß von der Oppoſition die Gaſſe zu Hilfe gerufen wurde, um einen 
Druck auf die Regierung und die Mehrheit des Hauſes auszuüben. 
Jedenfalls hat die geſtrige Verhandlung des ungariſchen Parlaments 
die Beſorgniß widerlegt, als koͤnne ein etwaiger Rücktritt Tiszas die 
Grundlage des Bündniſſes zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich 
erſchüttern. Man hat die ungariſche Opposition in dem Verdachte 
franzöſiſcher Sympathien gehabt und hat in Folge deſſen befürchtet, 
daß ein Miniſterwechſel die auswärtige Politik der habsburgiſchen 
Monarchie weſentlich beeinfluſſen werde. Nach den geſtrigen Kund⸗ 
gebungen ſeitens der Oppoſition, zu denen ſich auch der Miniſter⸗ 
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wveimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 28. Februar 1889. 


präſident ſelbſt rückhaltlos bekannte, wird man nicht ferner annehmen 
dürfen, daß ein Rücktritt des Staatsmannes, welcher ſeit dreizehn 
Jahren die Geſchicke des ungariſchen Staats mit kräftiger und 
gewandter Hand geleitet hat, einen bedenklichen Rückſchlag auf 
die Sicherheit des mitteleuropäiſchen Bündniſſes üben werde. 
Immerhin würde es nicht ganz leicht ſein, einen Erſatzmann 
für Tisza zu finden. Höchſtens daß Graf Andraſſo, der nach dem 
Abſchluſſe des Bündniſſes mit Deutſchland in bisher unaufgeklärter 
Weiſe zum Rücktritt genöthigt wurde, wieder an die Spitze des 
ungariſchen Miniſteriums berufen würde, an welcher er bekanntlich 
einſt geſtanden, ehe er die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten 
der Monarchie übernahm. Andraſſy iſt heute volksthümlicher in Ungarn 
denn je. Er iſt ein perſönlicher Freund des Fürſten Bismarck und 
erfreut ſich des rückhaltloſeſten Vertrauens des deutſchen Staatsmannes. 
Indeſſen iſt wohl anzunehmen, daß Tisza die erlittene Scharte wieder 
auswetzen, und daß das Wehrgeſetz ſchließlich in einer Form zu Stande 
kommen werde, welche allen berechtigten Intereſſen entſpricht. In 
jedem Falle kann man die Kundgebung des ungariſchen Parlaments 
zu Gunſten des Bündniſſes mit Deutſchland als ein willkommenes 
Ereigniß begrüßen, gerade in einer Zeit, in welcher die Verhältniſſe 
in Europa zu wenig durchſichtig ſind, als daß die Haltung der 
magyariſchen Nation zu Deutſchland gleichgiltig erſcheinen könnte. 


[Ueber den Luxus innerhalb der Offiziercorps] dringen 
Klagen jetzt ſelbſt in die Kreuzzeitung. Es heißt dort in der Zuſchrift 
eines Gutsbeſitzers: „Wir — . — als Väter von Offizieren keinen An⸗ 
ſtand, zu erklären, daß die Zulagen, welche viele Regimenter fordern und 
welche die Eltern zahlen, weil ſie ſich nicht ausſchließen wollen, oder nicht 
ausſchließen können, die Vermögensverhältniſſe der Eltern der betreffenden 
Offiziere ſehr oft weit überſteigen; ja, wir behaupten, daß nicht ſelten die 
Eltern und Geſchwiſter zu Hauſe darben, nur um das Geld zu 
beſchaffen, welches die Zulagen der Söhne fordern. Ganz ähnlich liegen 
die Verhältniſſe, wenn der Vater des Offiziers ein penſionirter Offizier 
oder Beamter ohne beſonderes Vermögen iſt. Wie hoch muß wohl die 
Penſion fein, wenn der penſionirte Offizier, der mehrere Kinder hat, be 
fähigt fein ſoll, ſeinen Söhnen monatliche Zulagen von 90, 100, 200 Mark 
und mehr viele Jahre hindurch 92 zahlen? Alle Erſparniſſe des Vaters, 
ja vielleicht auch deſſen kleines Vermögen, werden von den Zulagen con⸗ 
55 und wenn der Vater ſtirbt, dann müſſen die Töchter ſich als Ge⸗ 
ſellſchafterinnen kümmerlich ihr Brot erwerben.“ — Verlangt müſſe werden, 
„Daß diejenigen Ausgaben, zu welchen der Offizier dienſtlich, oder durch 
beſtehende Einrichtungen im Offiziercorps, gezwungen iſt, auf ein Minimum 
reducirt werden, jo daß dem wenig bemittelten Offiziere ohne Rückſicht auf 
die Lebensweiſe ſeiner reichen Kameraden, die Möglichkeit gegeben iſt, 
feine Ausgaben der Höbe feiner Zulage anzupaſſen“. In der Juſchrift 
wird beſonders geklagt über die vielen Beiträge zu beſonderen Kaſſen, 
welche der Offizier zu zahlen habe, wie Muſikkaſſe, Bibliotheftaffe National: 
dank, Jagdkaſſe, Tiſchkaſſe. Viel ſeldte werde mit gemeinſamen Ge⸗ 
ſchenken und Feſteſſen. Man müſſe die vielen das Gehalt conſumirenden 
Abzüge beſeitigen. „Man verhindere, daß die außergewöhnlich gute ſinan⸗ 
zielle Lage Einzelner einen maßgebenden Einfluß gewinnt auf die Lebens⸗ 
weiſe des ganzen Offtziercorps, und befeitige alle koſtſpieligen Mißbräuche. 
ai 5 — hie 3 welche Be hunge 5 4 geſellige 
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Marine.] Für diefes Jahr find folgende Ablöſungstransporte für 
die in auswärkigen Gewäſſern ſtationirten S. M. Schiffe und Fahrzeuge 
in Ausſicht genommen. Es werden abgelöft: 1) Von der Marine: 
ſtation der Oſtſee: S. M. Kreuzer „Adler“, ganze Beſatzung, voraus: 
ſichtlicher Abgang von der Heimath Mitte April d. J. nach Apia; S. M. 
Kanonenboot „Eber“ erhält nach Eintreffen der neuen ganzen Beſatzung 
von S. M. Kreuzer „Adler“ in Apia die an Bord des letzteren im Jahre 
1888 eingeſchiffte Hälfte, in Berückſichtigung des Beſatzungsetats, und 
giebt dafür eine entſprechende Kopfſtärke an den Ablöfungstransport 
S. M. Kreuzer „Adler“ ab; S. M. Kreuzercorvette „Carola“, ganze Be⸗ 
ſatzung, vorausſichtlicher Abgang von der Heimath 21. Auguſt d. J. nach 
Aden, woſelbſt der Beſatzungswechſel ſtattfindet; S. M. Fahrzeug 
„Nachtigal“, ganze Beſatzung, vorausſichtlicher Abgang von Wilhelmshaven 
Anfang October d. J. nach Kamerun mittelſt Privatdampfer. 2) Von 
der Marineſtation der Nordſee: S. M. Kanonenboot „Iltis“, ganze 
Beſatzung, und S. M. Kanonenboot „Wolf“, halbe Beſatzung, voraus⸗ 
ichtlicher Abgang von der Heimath 1. Mai d. J. nach Shanghai; S. M. 

ahrzeug „Loreley“, halbe Beſatzung, vorausſichtlicher Abgang von Wil⸗ 
helmshaven gegen Ende Auguſt d. J. via Wien nach Galatz; S. M. 
Kreuzer „Habicht“, ganze Beſatzung; S. M. Kanonenboot „Hyäne“, ganze 
Beſatzung, und Hul? „Cyklop., Beſatzungsſtärke, vorausſichtlicher Abgang 
57 0 ilhelmshaven Anfang October d. J. nach Kamerun mittelſt Privat. 

ampfer. 

[Eine den geſammten Kaffeehandel eng berührende Frage) 
beſchäftigte am Dinstag die 91. Abtheilung des Verliner Schöffengerichts 
in längerer Sitzung. Der Kaffeehändler A. und der Kaufmann E. be⸗ 
fanden ſich auf der Anklagebank wegen Vergehens gegen das Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz. Erſterer ſollte perfälſchken Kaffee hergeſtellt, Letzterer ſolchen 
verkauft haben. Aus dem Geſchäfte des zweiten Angeklagten hatte das 
Polizeipräſidium eine Probe roben Santos⸗Kaffee holen und durch den 
Gerichtschemiker Dr. Biſchoff unterſuchen laſſen. Dieſer ſtellte feſt, daß 
eine geſunde, wenn auch billige Marke, mit einer verdorbenen Waare ver⸗ 
miſcht worden war. Er fand in der Probe eine Anzahl theils ſchwarzer, 
theils fleckiger Bohnen, außerdem einige kleine Kieſelſteine und Stiele. Die 
als unbrauchbar zu bezeichnende Ausleſe betrug etwa 20 pCt. Im Ter⸗ 
mine erklärte der Sachverſtändige, daß dem Vorhandenſein von einzelnen 
kleinen Steinchen oder Stielen ein Gewicht nicht beizulegen ſei, dieſe 
Gegenſtände ſeien eine unvermeidliche Zugabe durch, die Art der Ernte, 
dieſelben würden gelegentlich des Brennens ausgeſchieden. Anders ver: 
halte es ſich dagegen mit den ſchwarzen und fleckigen Bohnen. Dies ſei 
eine Waare, die entweder bei der Ernte, durch Havarie oder erſt hier zu 
Lande durch die Näſſe Schaden genommen und dadurch entwerthet worden 
ſei; man müſſe ſie als „verdorben“ anſehen. Geſunde, billige Kaffees ſeien 
durch die Mißernten der letzten Jahre nicht mehr zu haben, und um 
dem, an den niedrigen Preis gewöhnten Publikum entgegenzukommen, 
ki es üblich geworden, den unbrauchbar gewordenen Kaffee durch 

eimiſchung zu gutem zu verwerthen. Die Angeklagten behaupteten da⸗ 
egen, daß jedes Handlungshaus dieſen gemiſchten Kaffee führe, und daß 
jene Waare auch keineswegs als verdorben angeſehen werden könne. Hier⸗ 
über beriefen ſie ſich auf das Gutachten des Kaufmanns Woidke, den ſie 
mit zur Stelle gebracht. Dieſer erklärte, daß er ſeit 31 Jahren in der 
Kaffeebranche arbeite und als Sachverſtändiger ein für alle Mal vereidet 
ſei. Da Dr. Biſchoff bekundet habe, daß jener Havarie⸗Kaffee nicht geſund⸗ 
heitsſchädlich, ſondern nur minderwerthig ſei, fo ſei die Wagre immer noch 
als Marktgut anzuſehen, die ihren Zweck erfülle. Er ſtehe ſomit auf 
einem anderen Standpunkt als Dr. Biſchoff, und halte den Ausdruck „ver⸗ 
dorben“ nicht für zutreffend. Da Dr. Biſchoff die Frage des Vorſitzenden, 
ob die Miſchung zum Zwecke einer Täuſchung vorgenommen ſei, verneinte, 
weil jeder Kaufmann und auch wohl jeder Laie ſich durch den Augenſchein 
von dem Werthe der Waare überzeugen könne, ſo ließ der Staatsanwalt 
die Anklage wegen Nahrungsmittelfälſchung fallen und hielt fie 
nur wegen Verkaufs verdorbener Nahrungsmittel aufrecht. In Be⸗ 
treff des Begriffes „verdorben“ ſtänden ſich allerdings die Gutachten der 
beiden Sachverſtändigen gegenüber, das Geſetz habe ſich aber nicht nach 
den Anſchauungen des Handels zu richten, und in einer derartigen Streit⸗ 
frage müſſe das Gutachten des Chemikers gegenüber dem des Kaufmanns 


- de 


PPP 


ausſchlaggebend fein. Er beantrage gegen den ala 3 A., der die 
beanſtandete alaung bergeſtellt, eine Geldſtrafe von 100 M., gegen den 
Angeklagten S. eine ſolche von 50 Mark. Dementſprechend 

Gerichtshof. 

Schenkung.] Der „pz. 3.” zufolge hat der Fabrikant Johann 
Ernſt Bös neck in Glauchau 8 — Siabg he 4080 Man zu 
dem Zwecke überwieſen, bedürftige Einwohner bei der Erziehung ihrer 
Kinder durch die Zinſen dieſes Kapitals zu unterſtützen. 

[Der Amerikaner Klein.] Die zuerſt in der „Lahrer Zeitung“ 
ausgeſprochene und ſeither in viele Blätter übergegangene Vermuthung, 


annte der 


Klein, der Anführer der Aufwiegler in Samoa, jet identiſch mit einem 
aus 5 ü gebürtigen Unteroffizier, welcher den Feldzug von 1870/71 mit: 
emacht un 


dann nach Amerika auswanderte, begegnete ſchon manchem 
weifel, da die Anhaltspunkte für die angebliche Adentität doch gar zu 
ſchwach find. Noch mehr wird die Annahme erſchüttert durch einen Brief, 
welchen, wie die „Köln. Volksztg.“ mittheilt, ein Buchhändler A. Klein 
aus Zweibrücken an die Redaction der „Lahrer Zeitung“ richtet und wo⸗ 
nach der frühere Unteroffizier aus Lahr ſein Bruder iſt, aber Eduard hieß, 
während der Anführer auf Samoa von verſchiedenen Zeitungen mit J. 
Klein bezeichnet wird. Die Redaction fügt hinzu, daß alle Nachforſchungen 
über den nicht aus Lahr ſelbſt, ſondern aus dem benachbarten Kuhbach 
ſtammenden Klein vergeblich geweſen ſeien. Er habe nach dem Feldzuge, 
in 3 er durch das eiſerne Kreuz und die Karl Friedrich⸗Verdienſt⸗ 
Medaille ausgezeichnet wurde, bei einem Schreinermeiſter, bei dem er das 
Handwerk früher erlernte, eine kurze Zeit gearbeitet, aber ſeit ſeiner Aus⸗ 
wanderung nach Amerika kein Lebenszeichen mehr von ſich gegeben. Auch 
in dem Nachlaß ſeines vor kurzem verſtorbenen Vaters habe ſich kein Brief 


vorgefunden. 2 
Italien. 

(Rom, 23. Febr. [Die Debatte über die Finanzlage.) 
Zwei Jahre ohne Miniſterkriſe ſcheinen dem italieniſchen Parlament 
eine Ewigkeit zu ſein, und da daſſelbe nur fortwährend Aufregungen 
und Veränderungen gewohnt iſt, ſo ſchickt ſich daſſelbe an, eine friſche 
und luſtige Kriſe zu provociren, um etwas Abwechſelung in die ein⸗ 
förmige Situation zu bringen. Wie die Kriſe enden wird, wer an 
die Stelle des Niedergeworfenen geſetzt werden könne, welche Löjung 
die angeſtellte neue Miniſterkriſe finden wird, Alles das kümmert 
unſere Ehrenwerthen wenig, es genügt ihnen niederzureißen, an den 
Wiederaufbau moͤgen dann Andere denken — indeſſen giebt es etwas 
Aufregung, und vielleicht laſſen ſich im Trubel ein Paar Miniſter⸗ 
portefeuilles oder wenigſtens einige Unterſtaatsſecretariate herausfiſchen, 


hindurch als geſichert hätte betrachtet werden müſſen, und heute ſteht 


daſſelbe Cabinet, welches noch vor ſo kurzen Tagen ein ſo glänzendes 
zurück⸗ 
zuziehen oder auf Vorſchläge zu verzichten, die es als allein nützlich 
Wer der nun bereits ſeit fünf Tagen 
währenden Discuffion über die Finanzfrage, über die Mittel zur Be⸗ 
gleichung des im Staatshaushalt ſich zeigenden Deficits halbwegs 
mit Aufmerkſamkeit gefolgt iſt, muß auch die Ueberzeugung ge⸗ 
habt haben, daß in den Reihen der täglich anwachſenden Oppoſition 
auch nicht ein einziger ſchaffender, rettender Gedanke bemerkbar wird, 
daß nicht ein einziges der zahlreichen Finanzgenies, welche der Re- 
gierungsvorlage in ſo ſchroffer und entſchiedener Weiſe opponirten, 
auch nur mit dem kleinſten Gegenvorſchlage hervorgetreten, mit keinem 
Worte angedeutet hat, wie und was es machen würde, wenn ihm 
die Aufgabe zuſiele, an die Spitze der Finanzverwaltung zu treten. 
Eine Oppoſition der puren und ſimplen Negation, Nichts weiter. 
Man erklärt einfach, die Vorſchläge der Regierung verwerfen zu wollen, 
voila tout. — Wie man aus dieſem Chaos herauskommen wird, iſt 
Denn es fehlt eben an einem 
Thatſathe iſt blos, 
daß eine aus den heterogenſten Elementen zuſammengeſetzte, jedes 
ſchöpferiſchen Gedankens baare Oppoſition an dem Sturze des Miniſteriums 
arbeitet, und daß dieſelbe unbegreiflicher Weiſe täglich an Zahl zu⸗ 
nimmt, daß der Ausbruch einer Kriſe nicht nur möglich, ſondern ſo⸗ 
gar wahrſcheinlich iſt, daß aber bisher auch nicht der geringſte Anhalts⸗ 
punkt dafür beſteht, auf welche Weiſe die eventuell in ſo leichtfertiger 


Vertrauensvotum erhalten, vor der Alternative, entweder ſich 


und ausführbar erkannt hat. 


geradezu unmöglich, vorauszuſagen. 
Anhaltspunkt für die Beurtheilung der Situation. 


Weiſe provocirte Kriſe gelöſt werden kann. 


b Frankreich. 
L. Paris, 25. Februar. [Die „große Kundgebung vom 


24. Februar “,] welche den General Boulanger nach dem, Elyfee- 
Palaſt führen ſollte, iſt, wie bereits gemeldet, im Sande verlaufen 
und der General ſchlief auch letzte Nacht den Schlaf des Gerechten 
Das bündige 


in feinem Privathotel der Rue Dumont d'Urville. 
Schreiben des Miniſters des Innern ſowie die polizeilichen und mili⸗ 
täriſchen Maßregeln hatten im Voraus derart ihre Wirkung geübt, 
daß Boulé und die Seinigen ſich ſogar jedes Verſuchs der Ruhe⸗ 


und daher vogue la galere. Man ſollte es kaum glauben, daß ſtörung enthielten. Die neun Delegirten, deren Manifeſt an die 


gegen ein Miniſterium, welches auf dem Gebiete ſowohl der äußeren 
als der inneren Politik ſo glänzende Erfolge errungen, ſo eclatante 
Proben ſeiner Tüchtigkeit geliefert, daß gegen einen Mann, welcher, 
wie Crispi, ſeinem Vaterlande im Rathe der Großmächte einen Rang, 
ein Anſehen geſichert hat, deſſen ſich Italien beſſer nie rühmen durfte, 
deſſen Regierungsthatigkeit im In: wie im Auslande auf fo all: 
gemeine Achtung, auf ſo großes Vertrauen ſtößt, ſich mit einem Male 
eine Oppoſition geltend macht, die, wenn auch aus den heterogenſten 
Elementen zuſammengeſetzt, ohne Führer, ohne Programm, doch täglich 
anwächſt, immer entſchiedener auftritt und die Exiſtenz des Cabinets 
ernſtlich gefährdet, und doch iſt es leider fo, und ſchon die nächſten 
Tage können vielleicht die Nachricht bringen, daß das Cabinet Crispi 
einer unnatürlichen Oppoſition unterlegen iſt. Den Vorwand 
liefert die Finanzfrage, und obwohl dem gegenwärtigen Cabinet 
wohl kaum die Schuld für die augenblickliche bedrängte Finanzlage 
zugeſchrieben werden kann, da dieſelbe das Product längerer 
Jahre iſt und die früheren Regierungen Alles dazu beigetragen 
haben, mit ihrer confuſen Finanzwirthſchaft die Kriſe herbeizuführen, ſo 
will man das jetzige Miniſterium dennoch zum Sündenbocke der 
Situation machen, und bekämpft daſſelbe mit allen Mitteln. 
Vor wenigen Tagen noch hat das Cabinet in einer politiſchen 
Frage ein ſo glänzendes Vertrauensvotum erhalten, eine ſo 
koloſſale Majorität für ſich gehabt, daß in jedem anderen Lande 
deſſen Stellung noch geradezu unangreifbar, ſeine Exiſtenz für lange Zeit 


Concert von Max Bruch. 


Das Concert, welches Herr M. Bruch am Dinstag im Saale 
des Concerthauſes arrangirt hatte, erfreute ſich eines ſehr zahlreichen 
Beſuches und nahm, wie zu erwarten war, einen überaus animirten 
Verlauf. Galt es doch, eine neue größere Compoſition von Bruch 
aus der Taufe zu heben, und zugleich zwei in Breslau beliebte 
Soliſten, Fräulein Pia von Sicherer aus München und Herrn 
Scheidemantel aus Dresden, zu bewundern. Der Umſtand, daß 
zu gleicher Zeit Herr Bulß im Stadttheater gaſtirte, hat dem Beſuch 
nicht den mindeſten Abbruch gethan. 

Das Programm enthielt nur Bruch'ſche Compoſitionen, von denen 
die, welche den erſten Theil bildeten, aus früheren Aufführungen 
bereits bekannt ſind. Eröffnet wurde das Concert mit dem Orcheſter⸗ 
vorſpiel zur Oper „Loreley“, welchem der „Normannenzug“ aus 
Scheffel's Ekkehard für Bariton⸗Solo und Männerchor folgte. Das 
ſehr ſorgſam inſtrumentirte Stück hätte eine wärmere Aufnahme ver⸗ 
dient; leidet es auch in Folge des fortwährenden Uniſono's der Sing⸗ 
ſtimmen an einer gewiſſen Monotonie, ſo iſt es doch in der Geſammt⸗ 
ſtimmung vorzüglich getroffen und von geſundem, melodiſchem Fluſſe. 
Es gehört eben jener Zeit an, wo Bruch noch aus dem Vollen 
ſchöͤpfte. Das darauf folgende Scherzo aus der erſten Sinfonie und 
zwei Scenen aus „Frithjof“ (Ingeborgd Klage und Frithjofs Abſchied) 
ernteten reichen Beifall. Fräulein von Sicherer ſang namentlich den 
Schluß von Ingeborgs Klage außerordentlich feinfühlig und tonſchoͤn, 
und Herr Scheidemantel hatte Gelegenheit, im Schlußſatze ſeine herr⸗ 
lichen Stimmmittel aufs Glänzendſte zu entfalten. Der Männerchor, 
der vom Componiſten ziemlich nebenſächlich behandelt iſt, klang matt. 

Der zweite Theil des Programms enthielt Bruch's neueſtes Werk 
„Das Feuerkreuz“. Dramatiſche Cantate nach einem Motiv aus 
Walter Scott's „Lady of the lake“ von Heinrich Bulthaupt. Für 
Soloſtimmen, Chor und Orcheſter. Den fremdarligen Titel „Feuer⸗ 
kreuz“ erklärt das Textbuch folgendermaßen: „Wenn ein ſchottiſcher 
Gau dem andern den Krieg erklärte, dann weihte der Häuptling das 
ſogenannte „Feuerkreuz“. Ein Kreuz von Eibenholz wurde an einem 
Altar in Brand geſetzt, mit dem Blut eines Opferthieres gelöſcht und 
einem Boten edlen Geſchlechts übergeben, der es im ſchnellſten Lauf 
bis zum nächſten Ort zu tragen und dort einem zweiten Boten zu 
übergeben hatte. Auch dieſer mußte es ohne Aufenthalt weiter be⸗ 
fördern, bis er es einem Dritten aushändigen konnte, und ſo fort. 
Auf dieſe Weiſe kreiſte das Feuerkreuz im ganzen Lande und rief 
jeden waffenfähigen Mann, der es ſah und zu dem der Kriegsruf 
drang, zu den Fahnen.“ 

Die Handlung, die dem Bruch'ſchen „Feuerkreuz“ zu Grunde 
liegt, iſt eine ſehr dürftige. Ein Brautpaar, Mary und Norman, 
fieht eben im Begriff, fein Hochzeitsfeſt zu feiern, als ein Bote das 
Feuerkreuz dem Bräutigam übergiebt. Dieſer hat die heilige Pflicht, 
es weiter zu tragen, und muß demnach ſeine Geliebte verlaſſen. Der 
Krieg entbrennt, die Feinde werden geſchlagen und Norman kehrt in 
die Arme ſeiner Mary zurück. Aus dieſen bereits anderweitig 
vielfach dichteriſch und muſikaliſch verwertheten Momenten hatte der 
Dichter ein Libretto zu ſchaffen, welches dem Componiſten geſtattete, 
Muſik von der Dauer einer quten Stunde zu erſinnen. Bulthaupt 


Arbeiterſchaft wir geſtern mittheilten, fanden ſich ſchon des Vormittags 
auf der Arbeitsbörſe ein und wurden nach genauen Erkundigungen 
darüber einig, jeder Gruppe, deren Vertreter in den Sectionen der 
Weiſungen harrten, einen Boten zu ſchicken mit dem Rathe, jede 
Kundgebung abzubeſtellen und die Kameraden, die ſich ſchon auf den 
Weg gemacht haben follten, ſtill und ſchleunig wieder heimzufchigen. 
So verſammelten ſich denn nur vereinzelte Arbeiter, eine Schaar 
Neugieriger, Reporter und die Delegirten Feline, Hahn und Baſſet, 
begleitet von dem italieniſchen Revolutionär Amilcare Cipriani, auf 
dem Stadthausplatze, der ſtark von Stadtſergeanten unter dem Be⸗ 
fehle des Friedens⸗Offiziers Peſcharel beſetzt war. Ueberdies wußte 
man, daß in der nahen Kaſerne Lobau und in den inneren Höfen 
des Stadthauſes zwei Schwadronen republikaniſcher Garde und andere 
Truppen bereit waren, auf den erſten Wink den Platz zu ſäubern. 
Aber es bedurfte deſſen überhaupt nicht. Die Furcht vor energiſchem 
Einſchreiten der Polizei und der Truppen, ſowie ein rechtzeitiger 
Schneefall kamen jedem revolutionären Gelüſt zuvor und nur zwei 
oder drei Bürger, die beim Frühſtück des Guten zu viel genoſſen 
hatten, machten Lärm und wurden ſanft in ſicheren Gewahrſam ge⸗ 

— Vor dem Min m des Innern und den übrigen 
offentlichen Gebäuden, wo die De ‘ ‚Antwort abholen“ 
wollte, dem Palais Bourbon, dem Bautenminiſterium, dem Luxem⸗ 
bourg⸗Palaſte, ſtanden ebenfalls während des Nachmittags Neugierige, 


ſahen aber nichts als zahlreiche Polizei-Agenten, und zogen ſich bei 


Anbruch der Dämmerung faſt unzufrieden zurück, weil ſie nichts er⸗ 
lebt hatten. 

Aus der Provinz, aus Lyon, Marſeille, Lille, Nantes, Troyes, 
Rheims, Bordeaux, laufen Nachrichten ein, welche die gute Wirkung 
des miniſteriellen Rundſchreibens von vorgeſtern beſtätigen. Wohl 
zogen in Lyon, Marſeille, Bordeaux und den anderen eben genannten 
Städten Arbeiter⸗Delegationen auf die Präfecturen oder Unter⸗Prä⸗ 
fecturen, in Lyon auch auf die Mairie, aber nirgends kam es zu 
lärmenden Ausbrüchen. In Lyon, wo der Präfect Cambon ſchon vor 
vierzehn Tagen den Arbeitern von jeder neuen Demonſtration nach⸗ 
drücklich abgerathen hatte, wurden ſie von dem Polizei⸗Commiſſar 
Duplaquet empfangen, der ihnen erklärte, weder der Präfect Cambon 
noch der Maire Gailleton (die übrigens Beide im Hotel de Ville 
den weiteren Verlauf der Dinge abwarteten) wäre geneigt, ihnen 
Zutritt zu geſtatten. Darauf ſchienen die Delegirten gefaßt, 
denn fie überreichten Herrn Duplaquet ein an den Präfecten und den 
Maire gerichtetes Schreiben, welches die gewohnten Beſchwerden über 
den böſen Willen der Regierenden angeſichts der Noth der Arbeiter 
enthielt, und ſie entfernten ſich, um in der Salle Rivoine eine Ver⸗ 
ſammlung abzuhalten. Mehrere Redner äußerten ſich ſehr ungehalten 
über das Benehmen der Behörden und empfahlen für das nächſte 
Mal ein minder zahmes Auftreten. In dieſem Sinne lautete auch 
die Tagesordnung, die mit großer Mehrheit angenommen wurde. — 
In Marſeille empfing der Präfect Langarde die Delegation, 
welche ein Schreiben überreichte, das die ſonderbare Erklärung ent⸗ 
hielt, die drohende Haltung der Regierung geſtatte den Arbeitern 
nicht, ihre Antwort entgegen zu nehmen, und dann zog man nach 
dem Cercle de l’action républicaine zu einer Verſammlung, in der 
tadelnde Bemerkungen gegen Boule fielen und ein bevorſtehender all: 
gemeiner Strike zur Sprache kam. — Obwohl das Arbeiter⸗Syndicat 
in Bordeaux aus Paris die Weiſung erhalten hatte, jede Kund⸗ 
gebung zu unterlaſſen, ſo bildete ſich dennoch geſtern Vormittag ein 
Zug von 6⸗— 700 Arbeitern, die nach den Handwerkern in Gruppen 
getheilt waren. Um zehn Uhr ging das Thor der Präfectur 
auf und ein Beamter lud etwa ſechszig Mann ein, ihm nach 
dem Saale des Generalraths zu folgen, wo der Präfect de 
Selves ſich bald zu ihnen geſellte. Die Delegirten konnten 
ſich überzeugen, daß im Innern des Gebäudes umfaſſende Maßregeln 
zur Dämpfung von Ruheſtörungen getroffen waren. Ihre Unter⸗ 
redung mit dem Präfecten währte über eine Stunde und drehte ſich 
um die Forderungen, welche ſie in ihrem Geſuche vom 16. Februar auf⸗ 
geſtellt hatten. Die Verſicherung des Präfecten, daß die Regierung 
bereit ſei, ihr Moͤglichſtes zu thun, um die Arbeiter zufrieden zu 
ſtellen, ſtieß auf Mißtrauen, wie aus einem Schreiben hervorging, das 
der Socialiſt Jourete mitgebracht hatte und als Antwort auf die 
Worte des Herrn de Selves verlas. Dieſer ermahnte die Arberter 
zu größerer Zuverſicht, worauf diefe ſich ruhig zurnckzogen. Noch eine 
kurze Weile unterhielten ſie ſich mit ihren Kameraden, die vor der 
Präfectur des Beſcheides harrten und um Mittag war Alles vorüber. 
Außer in Lille, wo der Präfect Saiſſet⸗Schneider eine Delegation 
von zwanzig Arbeitern empfing und ihnen vor Augen hielt, was ſchon 
für ſie gethan worden ſei, zogen im Nord⸗Departement auch noch 
Arbeiter⸗Delegationen in Roubaix, Tourcoing, Armantière, Valenciennes, 
Avesnes, Cambrai auf, aber nirgends entſtanden Unruhen. Nur aus 
Troyes werden einige Verhaftungen gemeldet, im Ganzen 17, von 
denen nur 6 aufrecht — —— wurden, en Prism, der 
Armee, eine wegen Thätlichkeiten gegen den Central⸗Commiſſär und 
eine wegen des Derfu e gen au Seren. ai mußte 
auf der Präfectur, daß eine Kundgebung geplant war und hallt 
darnach die Sicherheitsmaßregeln getroffen: im Garten war eine 
Schwadron Küraſſiere, eine Compagnie berittener Jäger und zwei 


hat feine Aufgabe, fo weit es überhaupt moglich war, mit Geſchick 
und Geſchmack gelöftz ohne gewaltſames Auseinanderziehen der ein: 
zelnen Scenen und ohne eine Anzahl lyriſcher Einſchiebſel, die zum 
Theil gänzlich überflüſſig find, konnte es natürlich nicht abgehen. So 
dauert beiſpielsweiſe das Abſchiednehmen Normans ſo lange, daß man 
an ſeiner patriotiſchen Begeiſterung faſt irre wird, und das Gebet 
Marys nach Normans Weggange hat ebenfalls eine mit der 
Wichtigkeit der Scene in keinem richtigen Verhältniß ſtehende Aus: 
dehnung erhalten. — Was die allgemeine Factur der Muſik anbetrifft, fo 
läßt ſich von ihr genau daſſelbe ſagen, was man von jedem Bruch ſchen 
choriſchen Werke ſagen kann: die Inſtrumentation iſt gewählt, äußerſt 
wirkſam und reich an eigenartigen Klangeffecten, die anſtrengenden 
und nicht immer leicht ſangbaren Chöre ergehen ſich mit Vorliebe in 
den hoͤchſten Lagen, von den Soloſtimmen, deren melodiſcher Gehalt 
mäßig iſt, wird äußerſte Kraftaufwendung beanſprucht, und das 
Zuſammenwirken dieſer Factoren iſt fo effectvoll, daß man ſogar mit⸗ 
unter ſagen konnte, ein Effect übertrumpfe und verdränge den andern. 
Auf Einzelheiten einzugehen, muß ich mir leider verſagen. Die erſt⸗ 
malige Aufführung eines ungedruckten Werkes pflegt man im 
Allgemeinen als eine Art Probe⸗Aufführung zu betrachten. Ein 
Componiſt, der ſtrenge Selbſikritik übt, pflegt fi bei folder 
Gelegenheit davon zu überzeugen, ob das, was er geſchrieben, 
in der lebendigen Ausführung auch wirklich den von ihm beabſichtigten 
Eindruck hervorbringt. Ermüdende Längen werden dann . e 
unpraktiſche Stimmführungen ausgemerzt, ſchwächliche Stellen nochmal 
überarbeitet und handgreifliche Entlehnungen, wie fie fat unvermeidlich 
ſind, durch Eigenes erſetzt. Wir wiſſen, daß Mendelsſohn bei ſeinen 
beiden Oratorien dieſen Weg eingeschlagen hat, und Bruch ſelbſt foll 
mit feinem Achilleus ebenfo verfahren fein. Es iſt kein Grund vor: 
handen, anzunehmen, daß an das „Feuerkreuz die verbeſſernde und 
nachhelfende Hand nicht angelegt werden wird, ja es gehört nicht in 
das Bereich der Unmöglichkeit, daß einzelne Sätze, deren Lebensfähigkeit 
ſich als eine fragliche erwieſen hat, ganz umgearbeitet werden könnten 
und bei der Drucklegung ſodann in durchaus anderer Faſſung er⸗ 
ſcheinen, als bei der erſten Aufführung. Eine Kritik aber, die ſich 
derartige Hinterthüren offen laſſen und ſich auf Hypotheſen beſchränken 
müßte, wäre ebenſo werthlos, wie unvorſichtig, und in einzelnen Fällen 
tönnte fie ſogar leicht zu Ungerechtigkeiten gegen den Componiſten 
führen. Ich halte es aus dieſen Gründen für gerathen, eine minu⸗ 
tiöſe kritiſche Zergliederung des Werkes fo lange zu verſchieben, bis es 
im Druck vorliegt. Unſere größeren Geſangvereine werden ſich ja 
gewiß beeilen, Bruchs „Feuerkreuz“, ſobald es allgemein zugänglich 
ſein wird, wiederholt der Oeffentlichkeit vorzuführen. 

Die Aufnahme der Novität war die denkbar günſtigſte, obſchon 
die Ausführung nicht immer auf gleicher Höhe ſtand. Der Chor 
hatte ſich in ſein Penſum noch nicht vollſtändig hineingelebt, was 
durch den Umſtand zu erklären iſt, daß die Singakademie, die ſich die 
dankenswerthe und anſtrengende Aufgabe geſtellt hat, in dieſer Saiſon 
Bachs Johannes⸗Paſſion aufzuführen, dem Bruch ſchen Werke nur 
einen Bruchtheil ihrer koſtbaren Zeit und Kraft hat widmen können. 
Das Orcheſter hätte ebenfalls eine Probe mehr recht gut vertragen 
können; kamen auch nicht grobe Verſtöße vor, ſo vermißte man doch 
jene Sauberkeit und Präciſion, die ſonſt ſtets zu Tage tritt, wenn 


Herr Bruch ſeine eigenen Compoſitionen dirigirt. Die beiden aus⸗ 
wärtigen Soliſten wurden mit Beifall und Hervorrufen überſchüttet. 
Die unbedeutende Baßpartie (Angus) wurde von Herrn Profeſſor 
Kühn mit gewohnter Accurateſſe und Zuverläffigfeit geſungen. 
Herr Bruch wurde wiederholt lebhaft applaudirt und nach dem erſten 
Theile des Concerts mit einem mächtigen Lorbeerkranz beſchenkt. 

C. Bohn. 


Eine Winterfahrt durch das Aupathal nach den 
Grenzbanden. 

Eine längſt geplante, bei dem zu Ende gehenden, bisher gänzlich 
ſchneearmen Winter kaum noch gehoffte Hoͤrnerſchlittenpartie brachte 
einer Herrengeſellſchaft unſerer ſchleſiſchen Hauptſtadt einige recht ver⸗ 
gnügte und genußreiche Tage. 

Wenngleich die Mehrzahl der Theilnehmer das Vergnügen einer 
ſolchen Rutſchpartie von den verſchiedenen zur Hörnerſchlittenfahrt ſich 
eignenden Punkten unſeres Rieſengebirges bei Sonnenſchein ſowohl, 
als auch bei eiſigem, den Athem abſchneidenden Schneeſturm kannten, 
jo bot doch die diesjährige Partie ſelbſt den Vielgereiſten eigenartige 
Reize, neue Anziehungspunkte und Abwechslung. 

Der Sennabend⸗Mittagzug entführte uns der Ceimath und ſchnel 
verſtoß die Zeit in fröhlichem Geplauder bis Ruhbant, wo wir den 
Hirſchberger Zug verlaſſen mußten. Sollte doch die Auffahrt nicht von 
Hirſchberg beziehungsweiſe Schmiedeberg aus, ſondern von der 
boͤhmiſchen Seite durch das Aupa⸗ und Dunkelthal über Mohornmühle 
nach den Grenzbauden vor ſich gehen. Zunächſt nahmen wir hier 
einen Freund aus Berlin in Empfang, der ſchon am Morgen auf⸗ 
gebrochen war, um ſich unſerer Geſellſchaft anzuſchließen und nach⸗ 
träglich ſelbſt dieſe weite Reiſe nicht bedauerte. 

In Ruhbank wirbelte der Schnee luſtig, mehr als uns lieb war, 
und gerade die am beſten mit ſolcher Partie Vertrauten gedachten 
nicht ohne Sorge an den nächſten Morgen. Doch zu grilligen Be⸗ 
trachtungen blieb jetzt keine Zeit. Die allen Johannesbad Beſuchenden 
ſicher in gutem (2) Andenken gebliebene Fahrt nach Trautenau mit 
ihrem mehrfachen Wagenwechſel und der an der Grenze unvermeid⸗ 
lichen Zollreviſion hielt uns in Athem. Doch ſei hier ausdrücklich 
erwähnt, daß die revidirenden Beamten bei dem Mangel jeglichen 
anderen Gepäcks, als der für die wenigen Tage nöthigen Leibwäſche 
uns in liebenswürdigſter Weiſe ohne eingehendere Unterſuchung des⸗ 
ſelben paſſiren ließen. 

um 7 Uhr Abends nahm uns in Trautenau das gaſtliche, vom 
Bahnhofe nur wenige Schritte hinter der Aupabrücke belegene Hotel 
„Union“ auf, wo wir, auf vorherige Anſage hin, wohldurchwärmte, 
geräumige Zimmer mit guten Betten bereit fanden. 

Wenn letztere von einer Anzahl der Reiſegenoſſen nicht, wie ver⸗ 
dient, gewürdigt wurden, ſo iſt dies dadurch entſchuldbar, daß trotz der an⸗ 
erkennenswerth guten Beköſtigung im Hotel „Union“ dennoch mit 
Rückſicht auf die hiſtoriſche Berühmtheit dieſes Städtchens ein Studium 
der Bauart deſſelben wie ſeiner Locale, u. A. des Stark'ſchen, deſſen 
Beſitzer wohl noch vielen unſerer Leſer aus dem Jahre 1866 in Er⸗ 
innerung ſein dürfte, und der darin heimiſchen Getränke verſucht wurde. 


Gendarmerie-Brigaden aufgeſtellt, im Hofe eine Compagnie Jäger.] Houſton offen, Pigott fortgeſchafft zu haben, um die Bloß⸗ 
Als die Delegation, welche von etwa zweitauſend Perſonen erwartet ſtellung ſeiner Auftraggeber zu verhindern. 


wurde, vor die Präfectur kam, erklärte ihnen der Central⸗Commiſſär, 
der Präfect würde ſie nicht empfangen, worauf ein Tumult entſtand, der 
zu den oben erwähnten Verhaftungen führte. Auf der Unterpräfectur 
in Rheims meldeten ſich des Nachmittags einige Delegirte, welche 
hauptſächlich auf die Herabſetzung der täglichen Arbeitszeit auf acht 
Stunden drangen und dann ihrem Comité den Beſcheid des Unter⸗ 
präfecten brachten, er werde ſich bei der Regierung für fie verwenden. 
Auch aus vielen anderen Städten wird telegraphiſch gemeldet, daß 
Alles in größter Ruhe und Ordnung verlaufen iſt. 


Großbritannien. 2 
orgänge in der Sitzung der Parnel!⸗ 
ne 8 Di nötag] wird dem „Berl. Tgbl.“ aus London 
telegraphirt: Lange vor Beginn der Sitzung war der Verhandlungs- 
ſaal gedrängt voll. Gladstone hat bleich und erregt neben den drei 
Richtern Platz genommen; Parnell, Labouchere, Harcourt und die 
meiſten iriſchen Abgeordneten füllten die vorderen Bänke im Zuſchauer⸗ 
raum. Alle warteten geſpannt auf das Erſcheinen Pigotts; aber 
derſelbe kam nicht. Sein Name ward ausgerufen, er antwortete 
nicht; Alles begann erregt zu flüſtern, als plötzlich der Anwalt der 
„Times“, Mr. Soames, vortrat und unter allgemeiner Stille und 
Spannung mit ſchwacher, zitternder Stimme bekannt gab, Pigott 
habe geſtern Abend das Hotel, in welchem er wohnte, verlaſſen und 
fei jetzt verſchwunden. Parnells Anwalt, Sir Charles Ruſſell, 
bat um die ſofortige Ausfertigung eines Haftbefehls. Dieſem Geſuch 
wird ohne Weiteres Folge gegeben. Der Vorſitzende erklärt hierauf 
unter allgemeiner Aufregung, er ſei nicht vorbereitet, weiter zu ver⸗ 
handeln, und müſſe überlegen, was weiter zu thun ſei. Darauf er⸗ 
hebt fh Charles Ruſſell und fagt ſehr entschieden: „Was 
immer die „Times“ thun will, wir werden verlangen, daß dieſe 
unterſuchung zu Ende geführt werde, denn hinter Pigott 
ehen Andere. Es iſt eine niederträchtige Verſchwörung 
ee Parnell zu verderben per ae 
zu ſchädigen, und das muß ganz aufgede . 
unter . Erregung unterbrachen die Richter die Sitzung für 
eine halbe Stunde. Gladſtone ſchüttelte den iriſchen Abgeordneten 
die Hände. Von allen Anweſenden bewahrte nur Parnell feine eisige 
Ruhe. Nach Wiederaufnahme der Sitzung theilt der Staatsanwalt 
mit, daß er einen Brief von Pigott erhalten, in welchem 
dieſer geſteht, ſämmtliche „Parnellbriefe“ gefälſcht zu 
haben. Ruſſell überraſcht nun die Zuhörerſchaft mit der Mittheilung, 
daß Pigott am Sonnabend Abend zu Labouchere gekommen und dort 
vor Auguſtus Sala eine Beichte abgelegt, Pigott habe auch einen 
rief unterſchrieben, den Ruſſell verleſen zu dürfen bittet. Der 


Generalanwalt erhebt Einſprache. Ruſſell ruft leidenſchaftlich: 
„Ich bitte feierlich im Namen der Gerechtigkeit 
ſprechen zu dürfen. Es handelt ſich darum, zu 


zeigen, warum Pigott verſchwunden iſt, obwohl die 
Regierung drei Detectives zu ſeiner Ueberwachung auf⸗ 
ſtellte “, Als die Richter zögern, ruft Ruſſell mit größtem Pathos: 
„Euer Lordſchaften haben darüber zu wachen, daß die Gerechtigkeit 
freien Lauf habe. Es iſt Gefahr im Verzuge, wenn ich nicht ſprechen 
darf, daß die wahrhaft Schuldigen entrinnen. Es handelt ſich darum, 
den Zufammenhang zwiſchen Pigotts Fälſchung und der 
„Times“ und zwiſchen der „Times“ und den Miniſtern 
Ihrer Majeſtät der Königin und damit die Verſchwö⸗ 


Hierauf folgt ein aufregendes Kreuzverhör Houſtonz, des Anwalts 
Soames und der drei Detectives. Houſton erſcheint ſchwer compromittirt. 
Es iſt ein von geſtern datirter Brief Pigotts aufgefangen, in welchem 
Pigott dem Mr. Houſton anzeigt, daß die „Schatulle mit dem 
gefährlichen Inhalt“ glücklich verbrannt ſei; Houfton 
und die Anderen könnten daher ganz ruhig ſein. Soames 
mußte zugeſtehen, daß er für die „Times“ keine Nachforſchung über 
die Herkunft der Briefe und über Pigotts Charakter angeſtellt hat. 
Mit der Bekanntgabe, daß Pigott wegen Meineids und Fäl⸗ 
ſchung verfolgt werden wird, ſchließt die Sitzung. In der ganzen 
Stadt herrſcht eine unbeſchreibliche Aufregung. Der heutige Sitzungs⸗ 
tag kann weittragende Folgen für das Miniſterium Salisbury haben. 
Gladſtone und Parnell wurden bei dem Verlaſſen des Gebäudes in 
den Straßen ſtürmiſche Ovationen dargebracht. 


Amerika. 

Erdbeben] Aus Panama, 17. Januar, wird der „Voſſ. Ztg.“ 
geschrieben; be das große Erdbeben, das in der Nacht vom 29. 
zum 30. v. Mid. einen großen Theil der Republik Coſta Rica, 
insbeſondere die Hauptfladt San Joſé, heimſuchte, liegen jetzt aus⸗ 
führliche Berichte vor. Von den feuerſpeienden Bergen der Kordilleren⸗ 
kette, die man als völlig erloſchen anſah, ſind, wie es ſcheint, die be⸗ 
deutendſten, wie der Frazu (nach der Stadt Cartago, die an feinem 
Fuße liegt, auch el volcän de Cartago genannt), der Barba und der 
Poas, wieder zu neuer Thätigkeit erwacht. Während des ganzen 
Monats December wurden leichte Erderſchütterungen verſpürt, welche 
die Einwohner beunruhigten, zumal man die Gewißheit erlangt hatte, 
daß der Irazu neue Krater gebildet hatte und ſich in voller Thätigkeit 
befand. Am Abende des 29. v. Mts., als die Bevölkerung der 
Hauptſtadt San Zofe ſich zur Vorfeier des Neujahrsfeſtes rüſtete, brachte 
ein heftiger Erdſtoß die ganze Stadt in Aufregung. Drei Stunden 
ſpäter, um 11 Uhr, folgte ein zweiter Stoß, der viel ſtärker war, als 
der erſte und die Bevölkerung aus den Häuſern trieb. Um 4 Uhr 
20 Minuten am Morgen des 30. kam der dritte Stoß, der die Städte 
San Zofe, Heredia, Alaſuela, Barba, Santa Barbara, San Rafael 
de Heredia, Grecia, Santo Domingo und eine Menge Ortſchaften 
ſchwer beſchädigte und mehrere Menſchen unter den Trümmern um⸗ 
geworfener Häuſer begrub. In der Hauptſtadt San Joſs find die 
Kathedrale, die Pfarrkirchen del Carmen und de la Merced, der Palaſt 
des Präſidenten der Republik, das Congreßgebäude, die Artillerie: 
Kaſerne, die Staatsdruckerei, das Poſt⸗ und Telegraphengebäude, das 
ſchoͤne neue Haus der „Unionbank“ mehr oder minder zerſtört, und 
faft kein Haus iſt unverſehrt geblieben. Die Kirchen mußten geſchloſſen 
werden, viele Straßen waren von den Trümmern zuſammengeſtürzter 
Häuſer geſperrt, und der Eiſenbahnverkehr wurde unterbrochen, bis 
eine Commiſſion von Ingenieuren die Brücke unterſucht hatte. In 
der Hauptſtadt allein wird der Schaden auf 2 Millionen Thaler ge⸗ 
ſchätzt. In Alajuela wie in Heredia iſt der Schaden ebenfalls be⸗ 
deutend. Zwei Leguas (ſpaniſche Meilen) von Alajuela, an einem 
Punkte, „Laguna“ genannt, fand eine außerordentliche geologiſche Er⸗ 
ſcheinung ſtatt. Die Erde hob und ſenkte ſich in ſo ſtarken Wellen⸗ 
bewegungen, daß das Ausſehen des ganzen Geländes ſich verändert 
hat. Der Boden iſt mit tiefen Spalten durchzogen und einige Berge 
ſollen ihren Platz verändert haben. In Cartago wie in Puntarenas 
it das unterirdiſche Getöſe und Rollen nur unbedeutend geweſen. 
Seitdem haben noch mehrere Erderſchütterungen ſtattgefunden. Wie 


will und ſelbſt noch am Morgen des 1. Januar zwei Stöße, die vom 
Barba ausgegangen ſeien, in ſeinem Lager, einige 200 Meter vom 
Krater des Poas verſpürt hat. Die Regierung hat für die Obdach⸗ 
loſen Baracken herzustellen angeordnet und der „permanente Ausſchuß“ 
des Congreſſes hat zu den nöthigen Ausgaben die vorläufige Ges 
nehmigung ertheilt. 0 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. Februar. 

Der am 26. d. M. im Alter von nahezu 90 Jahren vers 
ſtorbene Stadtbaurath a. D. Carl Heinrich Studt hatte der 
Stadtgemeinde Breslau mehrere Jahrzehnte hindurch ſeine Dienſte 
gewidmet. Am 1. November 1829 wurde er als Stadtbauinſpector 
angeſtellt, drei Jahre ſpäter wurde er zum ſtädtiſchen Bau⸗Aſſeſſor er⸗ 
nannt, und am 1. Juli 1838 wählte ihn die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zum Stadt⸗ und Baurath, als welcher er bis zum Ende 
des Jahres 1843 im Amte verblieb. Nachdem er ſich mit Penſion 
in das Privatleben zurückgezogen, nahm er doch ſo viel Intereſſe an 
den communalen Angelegenheiten, daß er 1855 ein Stadtverordneten⸗ 
mandat annahm, das er ein Viertel⸗Jahrhundert hindurch, bis zum 
Jahre 1880, mit Gewiſſenhaftigkeit und Fleiß noch als Achtzigjähriger 
ausgeübt hat. Der Dahingeſchiedene war der Vater der Idee, die 
alte Ohle am Ohlauufer zuzuſchütten und dadurch den Stadttheil vom 
Oberen Bär öſtlich zu heben. Seit zwanzig Jahren vor der inzwiſchen 
durchgeführten Verwirklichung dieſer Idee war er für dieſelbe ein⸗ 
getreten. Daß man ſich ihr gegenüber erſt ſchroff ablehnend, dann zum 
mindeſten recht kühl verhielt, hatte ihn nicht von der Feſthaltung an 
dieſem Plan abbringen können. Heute giebt es wohl Niemanden 
mehr in Breslau, der ſich die alten Zuſtände wieder zurückwünſchte. 
Wenn Studt immer darauf hinwies, daß durch die Zuſchüttung des 
übelriechenden Waſſers am Ohlauufer nicht nur viel Geld an Brüͤcken⸗ 
bauten erſpart, ſondern daß auch die ganze in Frage kommende Gegend 
durch Anlage von Schmuckplätzen einen großſtädtiſch⸗vornehmen Cha⸗ 
rakter erhalten würde, der den Stadttheil bedeutend heben müſſe, fo 
haben die vollendeten Thatſachen dem nunmehr Verſtorbenen in glän⸗ 
zender Weiſe Recht gegeben. Es war wohl für den Greis die größte, 
ſeinen Lebensabend verſchönernde Genugthuung, ſeine Lieblingsidee in 
einem Umfange ausgeführt zu ſehen, der ihm vollſte Befriedigung 
gewähren konnte. 

— In Berlin ſcheinen ſich in Bezug auf die Sonntags feier 
zwei verſchiedene Strömungen zu kreuzen, von denen bald die eine, 
bald die andere ſich Geltung verſchafft. An den pietiſtiſchen engliſchen 
Sonntag erinnerte das Verbot der Wettrennen am Sonntag; eine 
freiere, den Rückſichten des modernen großſtädtiſchen Verkehrs Rech⸗ 
nung tragende Richtung iſt in der uns telegraphiſch übermittelten Ver⸗ 
ordnung zu erkennen, welche die für den Sonntag gebotenen Be⸗ 
ſchränkungen des geſchäftlichen Verkehrs weſentlich mildert. Danach 
ſollen nämlich als Hauptkirchenſtunden nicht mehr die Stunden von 
9—11 Uhr Vormittags und 2—4 Uhr Nachmittags, ſondern 
lediglich von 10—12 Uhr Vormittags anzufehen fein. In Bes lau 
und in der Provinz Schleſien regelt ſich die Sonntagsfeier in ge⸗ 
werblicher Hinſicht durch die Polizeiverordnung des Ober⸗Präſidenten 
vom 26. Juli 1882, in welcher im III. Abſchnitt von den Verrich⸗ 
tungen die Rede iſt, die während der Dauer des Haupk⸗ 
gottesdienſtes verboten find, und im § 5 dieſer Verordnung iſt 
beſtimmt, daß als die Zeit des Hauptgottesdienſtes, wenn nicht ab⸗ 
weichende locale Abmachungen zwiſchen den Polizeibehörden und den 


es ſcheint, iſt der Mittelpunkt des Erdbebens der feuerſpeiende Berg 
Barba geweſen, da ein Regierungscommiſſar, der) fofort in die Um⸗ 
gebung der obengenannten Berge entſandt wurde, die Wellenbewegung 


von Oſten nach Weſten von dieſem Berge aus genau verfolgt haben 


rung aufzudecken, die zu Parnells Verderben ins Werk 
geſetzt iſt.“ Nach dieſen Worten Ruſſells bemächtigt ſich unbe⸗ 
ſchreibliche Erregung aller Anwefenden. Die Richter geflatten Ruſſel 
Wort, und dieſer beſchuldigt nun die „Times“ und 


Ortsgeiſtlichen vorliegen, die Stunden von 9—12 Uhr Vormittags 
und von 2—4 Uhr Nachmittags anzuſehen find. Dies ift auch in 
Breslau der Fall, wo thatſächlich die meiſten Hauptgottesdienſte um 


— 


Süffiges „Pilſener“ und „Trautenauer“ hielt deshalb manchen = 
N 88 wach, ja der gute Stoff ſoll Einigen NA 
mundet haben, daß man am Morgen ſtatt der Waſſerkaraffe ein Kr 72 
„Diener“ auf dem Nachtiſch vorfand, und von einem Schlafgerofin 
wird eidlich verſichert, er hätte jeinen Nachbar mit einem —4.6— 
murmelten „Prosit“ ins Land der Träume 5 munter 
Trotz dieſer Strapazen waren am Sonntag Alle bel Sen 
a m auf vorzüglicher Schlittenbahn führten uns 
gegen 9 Uhr bequeme, don dem Hotelwirth Herrn Klein zu ganz 
civilen Preiſen beſorgte Schlitten mit guten Pferden an zahl: 
reichen großen Fabrik Etabliſſements vorbei über Freiheit zunächſt 
nach Marſchendorf. War dieſer Theil der Fahrt, immer längs der 
Aupa, deren Waſſer durch zahlreiche Wehre und zum Theil großartig 
angelegte Aquaducte den vielen daran liegenden Fabriken dienſtbar 
find, durch die faſt ohne Unterbrechung von Trautenau bis Marſchen⸗ 
dorf einander folgenden Ortſchaften ſchon intereſſant, fo ſollte die 
Fortſetzung nach einem in dem Kuhn'ſchen B fe in M ſchen⸗ 
dorf eingenommenen Imbiß eine Gülle de 88 fien Nah: 
genuſſes bringen. e 
a um 12 Uhr fuhren wir ins Aupathal hinein. Schnee war ſeit 
em vorhergegangenen Tage nicht mehr gefallen und die Schlitten⸗ 
bahn vorzüglich. Grau lag der Himmel freilich über uns und der 
bei ſonnigem Wetter ſchon von Trautenau an herrliche Ausblick auf 
den mächtigen Rieſengebirgskamm war uns verſagt. Aber reichlich 
entſchädigte uns dafür die Fahrt durch den Grund mit feinen 
Föhren, die unter der Laſt des darauf ruhenden Schnees ſich beugten 
und zu brechen ſchienen, und ſeinen Schneebergen, unter denen jüngerer 
Baumwuchs vergraben lag. An jeder Biegung des Weges — und 
das Aupathal iſt ja fo reich daran —, immer neue Scenerien, neue 
herrliche Blicke. Und durch dieſe Winterlandschaft hindurch wohl: 
verwahrt im Pelz, bei milder ruhiger Luft auf glatter Bahn im 
flotten Trabe! Wahrlich ein Panorama ſo großartig, ſo erhebend, ſo 
1 und . daß on Pinſel noch Feder im Stande 
ein können, den ſtundenlang gebotenen Genuß treffe . 
W 8 is eg 
n ber Kreuzſchenke vorbei, zur Mohornmü 
der böhmiſchen Seite des Rieſengebirges a die 195 5 5 5 
letzte Raſt zum beſchwerlicheren Theil der Fahrt! 0 
Iſt dieſer Punkt ſchon im Sommer ein beliebter und von wenigen 
Touriſten dieſer Seite des Gebirges abſeits gelaſſener Ort, im Winter 
heimelt das gaſtliche Dach uns doppelt an. Faſt vergraben im Schnee 
liegt ſie plötzlich vor uns; die dünne Rauchſäule allein verräth, daß 
ein trauliches Gemach und Speiſe und Trank die ſtarren Glieder neu 
beleben ſoll. Und wie iſt die Aufnahme in dieſem entlegenen 
Häuschen! Wie ſorglich und überaus anſpruchslos bewirthete uns 
Vater Hollmann mit Allem, was Küche und Keller uns boten, und 
wahrlich, ſelbſt der verwöhnteſte Gaumen würde an dem würzigen, 
uns von dem lieblichen Wirthstöchterlein eredenzten „Kloſterneuburger“ 
ſeine Freude gehabt haben. Das ſangesluſtige Herz erwachte auch, 
und das fröhliche Burſchenlied: „Stoßt an, Breslau ſoll leben“ er⸗ 
challte ſo forſch und ſchneidig mit ſeinen mannigfachen Strophen, daß 
lrih und Gäſte nicht wußten, was fie aus uns machen ſollten, und 
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die alten, ſchneegebeugten Tannen, die nahe dem Haufe ſtanden und 

den cantus hörten, erſtaunt aus ihrem Winterſchlafe aufgewacht ſein 

mögen. Da erwachte auch bei Hollmanns Töchterlein die Sangesluſt, 

und unter bekanntem Accompagnement hörten wir unſeres Landsmanns 

1 auf Böhmens Bergen unvermeidliches Lied: „Denke dir, mein 
hen.“ 

So verfloß eine überaus fröhliche Stunde, während der brave 
Wirth, dem an dieſer Stelle nochmals aufrichtig Dank ausgeſprochen 
ſei, für unſer weiteres Fortkommen ſorgte, welches ohne ſeine werk⸗ 
thätige Hilfe unmöglich geweſen wäre. Nicht nur, daß Hollmann 
uns feine Holzſchleifen zur Verfügung ſtellte, da unſere Schlitten zu 
breit und ſchwer waren, daß er einen Fuhrmann mit einem feſten 
Gebirgspferde an die Spitze beſorgte, der die jetzt durchaus nöthige ſach⸗ 
verſtändige Führung übernahm, — ließ er es ſich nicht nehmen, uns 
ſelbſt zu begleiten, um noͤthigenfalls bei der Hand zu ſein. 

Jetzt ging es Schritt für Schritt am Fichtigbache entlang. So 
Mancher fiel mehr als einmal in den Schnee, aber bei dem lang⸗ 
ſamen Tempo und der gänzlichen Gefahrloſigkeit nicht bedauert, ſondern 
herzlich ausgelacht ob ſeines Mißgeſchickes. — So kamen wir, bei den 
Fichtighauſern vorbei, die tief verweht im Schnee dennoch den ganzen 
Winter hindurch bewohnt bleiben und — an den Berglehnen 
troſtlos einſam — das Loos ihrer Bewohner nicht beneidenswerth 
erſcheinen laſſen, nach zweiſtundiger mühſamer Fahrt, Dank der 
umſicht der Kutſcher und namentlich des Führers wohlbehalten 
bei den Grenzbauden an, von dem Wirth der früheren Hübner⸗ 
bauden, Herrn Wenzel Adolf freundlich empfangen. Fröhlich ob des 
Erreichten und in freudiger Erwartung des Beſchluſſes unſerer Partie, 
verlebten wir den Abend, dem nach dieſer Fahrt prächtig mundenden 
Ungarwein tapfer zuſprechend, bei Geſang und manchem Scherz. Im 
Intereſſe Derjenigen, welche die prächtige Auffahrt durch das Aupa⸗ 
thal gleich uns einmal verſuchen ſollten, ſei erwähnt, daß es am ge⸗ 
rathenſten iſt, große Schlitten von Trautenau oder Freiheit nur bis 
Mohornmühle zu nehmen und die nöthigen kleinen Schlitten, je einen 
für die Perſon, rechtzeitig brieflich bei Herrn Hollmann in Mohorn⸗ 
mühle (Poſt Kleinaupa) zu beſtellen, jo daß die Auffahrt ohne größe: 
ren Aufenthalt mit neuen Pferden, die dann bereit ſtehen, vor ſich 
gehen kann. 

Montag früh, zeitiger als ſonſt die Tagesarbeit in Breslau zu be⸗ 
ginnen pflegt, rüſteten wir uns zu der Thalfahrt, die wir mit tüchtigen 
Schlittenführern ohne Beſchwerde zurücklegten. Die Reize ſolch einer Rutſch⸗ 
partie ſind ſo vielfach geſchildert, daß von einer Beſchreibung abgeſehen 
werden kann. Wer ſie noch nicht kennt, der komme und verſuche und er 
wird einſtimmen, daß „ein Vergnügen eigner Art iſt 'ne Hörner: 
ſchlittenfahrt“, und daß, wer fie einmal verſucht hat, vorausgeſetzt bei 
gutem oder wenigſtens leidlichem Wetter, immer bei Herannahen des 
Winters die Frage einer Wiederholung gern angeregt ſehen wird. — 
Nachdem wir in Schmiedeberg angekommen, im Hotel zum Stern 
bei Herrn Kuring ein am Tage vorher beftelltes delicates Gabelfrühſtück 
vorgefunden, welches den Beweis lieferte, daß die bohmiſche Ver⸗ 
pflegung einer erfolgreichen Concurrenz in Schleſien begegnet, fuhren 
wir um 11 Uhr von Schmiedeberg ab und kamen hochbefriedigt von 
der Partie Nachmittag wohlbehalten in Breslau an. Der erneute 


Schneefall und die andauernde Kälte dürfte die Bahn ſowohl durchs 
Aupathal auf die Bauden als hinab nach Schmiedeberg nur verbeſſert 
haben, ſo daß der Zweck dieſer Zeilen erfüllt wäre, wenn noch recht 
Viele, gleich uns, den Genuß einer ſolchen Partie ſich bereiteten. 


Stadttheater. 

Herr Kammerſänger Bulß von der Dresdner Hofbühne eröffnete als 
Zampa in Herolds gleichnamiger Oper ein auf mehrere Abende berechnetes 
Gaſtſpiel. Herold ſcheint die Rolle einem ſtimmlich ganz beſonders ver⸗ 
anlagten Baritoniſten ſozuſagen auf den Leib geſchrieben zu haben. Viel⸗ 
leicht iſt auch ein ſolcher allein im Stande geweſen, den ganzen Umfang 
der Partie, ungefähr vom großen g bis zum zweigeſtrichenen des voll: 
ſtändig zu beherrſchen. Dergleichen Conceſſionen der Componiſten an die 
Sänger kamen früher nicht ſelten vor; haben ſich doch ſogar Meiſter wie 
Mozart und Weber dazu hergegeben. In den meiſten Fällen ſind für den 
„Zampa“ theilweiſe Umänderungen, Transpoſitionen oder auch Striche 
nicht nur gerechtfertigt, ſondern geradezu erforderlich. Bei alledem bleibt 
immerhin dem Sänger noch genug, um Stimmmittel zu entfalten, die zu 
den Ausnahmen gehören. Herr Bulß tritt mit ſolchen Vorbedingungen 
an dieſe Rolle heran und wird ihren Anforderungen daher im vollſten 
Maße gerecht. Neben ſeinem kraftvollen, in der Höhe allerdings nicht ohne 
Anſtrengung anſprechenden Organe hatten unſere einheimiſchen Sänger 
mit ihren ohnehin nicht allzudankbaren Aufgaben ſchweren Stand. 
Uebrigens entſpricht der rauhe, faſt brüsfe Ton, in dem das 
Ganze geſanglich gehalten war, durchaus dem ſchroffen, abſtoßenden 
Charakter des Titelhelden. Weiche Regungen ſind ſolch' harter Seele 
fremd, und ſomit iſt auch ihr muſikaliſcher Ausdruck hier nicht 
am Platze. Schauſpieleriſch ſtand die Leiſtung des Gaſtes fait noch 
böher. Der wilde, beinahe dämoniſche Zug dieſer Partie konnte nicht 
packender und furchtbarer zur Darſtellung gelangen. Jede Bewegung, 
jede Miene war durchdrungen von unbeugſamſter Energie, wildeſtem Trotze 
und leidenſchaftlichſter Sinnlichkeit. Mit der Titelrolle ſteht und fällt die 
ganze Oper. Aus den übrigen iſt ſchwer etwas zu machen. Von dieſem 
Standpunkte ſind die Leiſtungen unſerer einheimiſchen Kräfte zu beur⸗ 
theilen. Bei Fräulein Möllering (Camilla) merkte man, daß die 
Dame die Rolle erſt neu in ihr Repertoire aufgenommen hat. Wenigſtens 
läßt die theilweiſe Unſicherheit der Tongebung, die ſich namentlich im 
erſten Acte bemerklich machte, darauf ſchließen. Man kann es übrigens 
keiner Sängerin verdenken, wenn ſie nicht gerade mit beſonderer Vorliebe 
an das Studium dieſer Partie geht. Herr Heuckeshoven gab den 
Alphons, eine jener traurigen Tenoriſtenſiguren, wie ſie zu den unumgäng⸗ 
lichſten Erforderniſſen der Oper noch bis auf unſere Tage gehören. 
Aehnliche Geſtalten finden ſich z. B. in der Stummen von Portiei 
und in der Jüdin. Es gehört ſchon eine ſo tüchtige Kraft wie Herr 
Heuckeshoven dazu, um ſolche Typen nicht gar zu farblos und unintereſſant 
erſcheinen zu laſſen. Die kleineren Rollen der Ritta, des Dandalo und 
des Daniel waren durch Frau Sonntag-Uhl und die Herren Walt er- 
Müller und Miller entſprechend beſetzt. Herr Capellmeiſter Kapeller 
bewährte ſich durch ſeine umſichtige Leitung als vortrefflicher Br 
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9 Uhr beginnen. Nachmittags fallen in verſchiedenen Gemeinden 
die Gottesdienſte in die Zeit nach 4 Uhr, alſo in eine Zeit, in 
welcher die Beſchränkungen für die Geſchäftswelt nicht mehr gelten. 
Die officiell feſtgeſetzten Feierſtunden decken ſich daher ſchon jetzt nicht 
mehr mit den Stunden des Gottesdienſtes. Hierdurch wird eine im 
Verkehrsintereſſe auch bei uns wünſchenswerthe freiere Handhabung der 
äußerlichen Sonntagsheiligung erleichtert. Es würde ſich wohl auch 
bei uns empfehlen, den Beginn der Hauptgottesdienſte von 9 auf 
10 Uhr zu verlegen und im Zuſammenhang damit die officielle Sonn: 
tagsfeier auf die Stunden von 10—12 Uhr zu beſchränken unter 
Wegfall der officiellen Feierſtunden von 2—4 Uhr Nachmittags. 
Breite Schichten der Bevölkerung einer Großſtadt ſind überhaupt 
nur Sonntags in der Lage, die für die Führung des Haushalts 
nöthigen Einkäufe zu bewerkſtelligen; dazu gehören auch die zahl⸗ 
reichen Bewohner der näheren und ferneren Umgegend Breslaus, 
welche Sonntags in die Stadt kommen, um hier in den großen und 
kleinen Geſchäften die Bedürfniſſe ihrer Wirthſchaft zu befriedigen. 


Von dieſen Schichten der Bevölkerung wie auch von den Gewerbe-] N 


treibenden ſelbſt würde jede Milderung der ſonntäglichen Verkehrs- 
beſchränküngen, die mit den realen Bedürfniſſen vielfach in ſchroffem 
Contraſt ſtehen, mit Freuden begrüßt werden. 

— Aus der vom preußiſchen Abgeordnetenhauſe niedergeſetzten 
Commiſſion für das Unterrichtsweſen liegt uns jetzt der gedruckte 
Bericht über 239 Petitionen von Elementarlehrern, betr. die ſtaat⸗ 
lichen Dienſtalterszulagen, vor. Die qu. Petitionen, deren 
Begründung im Einzelnen vielfach auf rein localen — ſich einer 
erſchöpfenden Beurtheilung entziehenden — Verhältniſſen beruht, ver⸗ 
einigen ſich im Weſentlichen in den Wünſchen um eine Erhöhung der 
qu. Zulagen und Verkürzung der Zeitfolge derſelben, um eine geſetz⸗ 
liche Regelung derſelben und um eine vermehrte Berückſichtigung 
der Lehrer in Städten mit eingerichteter Gehaltsſeala. Die 
nach eingehender Debatte gefaßten Beſchlüſſe wurden in dem folgen⸗ 
den Antrage zuſammengefaßt: Das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen, die Petitionen, ſoweit fie lediglich die Erhöhung der Dienſt⸗ 
alterszulagen und die Veränderung der beſtehenden Zeitfolge derſelben 
betreffen, durch die ſeitens der Königlichen Staatsregierung in dem 
Etat pro 1889/90 vorgenommene, dem vorjährigen Beſchluſſe des Ab: 
geordnetenhauſes entſprechende Erhöhung des Titel 27, Capitel 121, 
unter Annahme einer in Zeiträumen von 10, 20 und 30 Jahren 
eintretenden Erhöhung um 100, 200 und 300 Mark für Lehrer und 
um 70, 140 und 210 Mark für Lehrerinnen für erledigt zu er⸗ 
achten, im Uebrigen jedoch dieſelben der Königlichen Staatsregierung 
zur Erwägung und mit dem Erſuchen zu überweiſen: a) den Erlaß 
eines, die Gehaltsverhältniſſe der Lehrer an offentlichen Schulen und 
die Schuldotation durchgreifend regelnden Geſetzes thunlich 
zu beſchleunigen, und bi® dahin b) im nächſten Etat einen er: 
hoͤhten Betrag für Dienſtalterszulagen an Volksſchullehrer, behufs 
Berückſichtigung auch der Lehrer in Städten mit eingerichteter Ge: 
haltsſeala einzuſtellen, bei unzureichender Beſoldung der Lehrer und 
bei ungenügender Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden 


3 Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 10. Februar bis 16. Februar 1889 ſtattgehabten 
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) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben verſchiedenen 
Landgemeinden. 5 


„ Vom Stadltheater. Am Freitag, den 1. März, findet die 
letzte Aufführung des vaterländiſchen Schauſpiels „Die Quitzow's“ 
von Ernſt von Wuüdenbruch ſtatt. 

Vom Lobetheater. Morgen, Donnerstag, findet eine Wieder⸗ 
holung des Schwankes „Familie Knickmayer“ ſtatt. Am Freitag geht die 
beliebte Operette „Eine Nacht in Venedig“ in Scene. — Frau Hedwig 
Niemann⸗Raabe wird in dem Luſtſpiel „Die wilde Jagd“ gaſtiren. 

„ Frau Director Schöufeldt, die Beſitzerin des hieſigen Lobe⸗ 
theaters, iſt geſtern Abend nach langem Krankenlager geſtorben. 

* Spies⸗Concert. Hermine Spies beabſichtigt am 14. März er. 
einen zweiten Lieder-Abend zu veranſtalten. 

„ Dr. Rudolf Löwenſtein erſucht uns um Aufnahme folgender 

Dankſagung: „Aus Anlaß meines ſiebzigſten Geburtstages find mir 
von Vereinen, Corporationen, Verbindungen, von Freunden, ſelbſt von 
vielen Kindern ſo zahlreiche Glückwünſche in Form von Adreſſen, Wid⸗ 
mungen in Poeſie und Proſa, Telegrammen, Compoſitionen und Geſchenken 
zugegangen, daß es mir unmöglich iſt, Jedem einzeln zu danken. Ich 
richte deshalb an Alle, die mich durch dieſe Gaben erfreut, hiermit meinen 
innigſten Dank; Alle haben dazu beigetragen, daß der 20. Februar 1889 
ein Tag der reinſten Freude ward, aus dem mir neuer Lebensmuth er⸗ 
wachſen iſt. Die Erinnerung daran wird die Zeit, die mir noch zu leben 
vergönnt iſt, erhalten und verſchönen. 
c Rudolf Löwenſtein.“ 
A. Schulgeld⸗Erhöhung und Erhebung. Die ſtädtiſchen Behörden 
haben beſchloſſen und das königliche Provinzial⸗Schulcollegium hat ges 
nehmigt, daß vom April d. J. ab bei der biejigen königlichen Ober⸗Real⸗ 
ſchule (mit Einschluß ihrer ſiädtiſchen Klaſſen) und der Fachſchule ders 


ſelben das Saat für einheimische Zahlſchüler von 96 auf 99 M., für]! 


auswärtige von 132 auf 135 M., d. i. auf diejenigen Jahresſätze erhöht 
werde, welche bisher ſchon in den ſtädtiſchen Gymnaſien und Realgymna⸗ 
ſien erhoben wurden. — Bei den höheren und mittleren ſtädtiſchen Schulen 
umfaſſen die diesjährigen Oſterferien die Zeit vom 11. bis einſchließlich 
24. April. Im Jahre 1888 begann das Schuljahr am 9. April. Die 
Zahlung des Schulgeldes für ein volles Jahr wird demnach mit der Zah⸗ 
lung für den Monat März d. J. erfüllt. Aus dieſem Grunde iſt nach 
einer Anordnung des Magiſtrats von allen Schülern und Schülerinnen, 
welche mit Ablauf des jetzigen Schuljahres ordnungsmäßig entlaſſen oder 
innerhalb der Oſterferien (bis einſchließlich 24. April) vorſchriftsmäßig 
abgemeldet werden, für den Monat April d. J. Schulgeld nicht mehr zu 
erheben. Andererſeits haben alle im Monat April d. J. bezw. bei Beginn 
des neuen Schuljahres neu eintretenden Schüler und Schülerinnen (inſo⸗ 
weit fie überhaupt zahlungspflichtig find) das volle Monatsſchulgeld zu 
entrichten. Die Communal⸗Steuererheber ſind angewieſen, Schulgeld: 

uittungen, welche ſich auf 8 beziehen, mit entſprechendem 

ermerk zu verſehen und an die Rendantur I der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 


zurückzugeben, wenn i eff N 
Serge W n ihnen das betreffende Abgangszeugniß zur Einſicht 


© Behobene Verkehrsſtörung. Der Geſammtverkehr auf den 
Strecken der oſtpreußiſchen Südbahn und den Nebenbahnen des Direc⸗ 
tionsbezirkes Bromberg —Prauſt—Carthaus, Marggrabowo —Darkehmen, 
Mehlſack—Perwilten und Ortelsburg— Johannesburg iſt wieder eröffnet. 

„ Fernſprechſtelle. Bei dem hieſigen Telegraphenamt im neuen 
Poſtgebäude, Graben 36, 1 Treppe, wird am 1. März er. eine öffent⸗ 
liche Fernſprechſtelle eröffnet. 

66 Land⸗Verbindung. Die Land⸗Verbindung von Zedlitz nach Neu: 
haus iſt wieder hergeſtellt. Dagegen iſt die Straße von Tſchanſch nach 
Althofnaß noch unpaſſirbar. 

» Schleſiſches Muſeum der bildenden Künſte. In der Gips⸗ 
ſammlung iſt neuerdings der Abguß eines Theiles des Frieſes vom hieſigen 
Rath haus mit derblaunigen Darſtellungen aus dem Marktleben des aus⸗ 
gehenden XV. Jahrhunderts ausgeſtellt. 

»»Militäriſches. Im Verlage der Königlichen Hofbuchhandlung von 
Th. Kay in Caſſel iſt ein Verzeichniß der Truppentheile der 
Preußiſchen Armee mit ihren jetzigen amtlichen Benennungen nach 
der Nummerreihenfolge, nebſt einem Verzeichniß nach den Herrſcher⸗ und 
Familien⸗Namen alphabetiſch geordnet, erſchienen. Da künftighin alle mit 
amen benannten Regimenter in Fällen abgekürzter Bezeichnung aus⸗ 
ſchließlich nach den neuen Namen zu benennen ſind, ſo wird 
namentlich das zweite Verzeichniß allen, die für unſere Armee Intereſſe 
haben, ſehr willkommen ſein. 


Schleſiſcher Regatta⸗Verein. Der geſchäftsführende Ausſſchuß 
des Vereins hat ſich, wie folgt, gebildet: G. von Wallenberg⸗Pachaly, 
Vorſitzender; Conſul H. Humbert, Stellvertreter; ſowie die Herren 
Scholz, Franz Kionka, Max Müller und H. Gimmer als Beiſitzer. Außer⸗ 
dem gehören dem Ausſchuß noch 6 andere Herren und die Vertreter der drei 
hieſigen Rudervereine an. 


Pin —= Kreißfparfafje. In Folge des großen Andranges bei der 
Kreisſparkaſſe iſt die Einrichtung getroffen worden, daß nur von länd⸗ 
lichen Sparern Einlagen angenommen werden. Hieſigen Sparern werden 
daher nicht mehr kleinere Beträge, ſondern nur die vollen Spar⸗Einlagen 
zurückgezahlt, um auf dieſe Weiſe die Sparkaſſe von ſtädtiſchen Sparern 
zu entlaſten. 0 
„ Flußregulirungen im Kreiſe Bolkenhain. Unterm 26. Febr. er. 

ſchreibt uns unſer OCorreſpondent aus Bolkenhain: Der vor einigen 
Tagen hier verfammelt geweſene Kreistag beſchäftigte ſich vorzugsweiſe 
mit der Regulirung der im Kreiſe fließenden größeren Gewäſſer, nämlich 
der wüthenden Neiſſe, des Striegauer Waſſers und der ſchnellen 
Neiſſe, und hat dabei folgende Beſchlüſſe gefaßt: Der Kreis⸗Communal⸗ 
verband des Kreiſes Bolkenhain verpflichtet ſich, die oben genannten Flüſſe 
in ihrem unteren Laufe innerhalb des Kreiſes nach dem Projecle und 
Koſten⸗Ueberſchlage des Königl. Meliorations⸗Bau⸗Inſpectors v. Münſter⸗ 
mann zu Breslau vom 2. Februar 1888 und nach dem Projecte und 
Koſten⸗Ueberſchlage des Kreisbaumeiſters Gretſchel zu Bolkenhain zu regu⸗ 
liren und demnächſt in dieſem fübrunten Zuſtande zu erhalten, ſofern ihm 
Staat und Provinz zur Ausführung dieſer Regulirungs⸗Arbeiten eine 
nicht rückzahlbare Beihilfe in Höhe von zwei Dritttheilen der Anſchlags⸗ 
koſten gewähren. Zur Deckung des dem Kreiſe zur Laſt verbleibenden 
Koſtendritttheils im Betrage von 76500 M. iſt eine mit jährlich 5 pCt. 
zu verzinſende und zu tilgende Kreis-Anleihe aufzunehmen. Die Zins: 
und Tilgungs⸗Beträge werden aus den Beſtänden des Kreis⸗Wegebau⸗ 
fonds, beziehentlich aus den Erträgen der Kreis⸗Wegebauſteuer entnommen. 
Der Kreisausſchuß wird ermächtigt und beauftragt, dieſe Anleihe alsbald 
aufzunehmen und mit den dadurch gewonnenen Mitteln diejenigen veran⸗ 
ſchlagten Regulirungs- Arbeiten ausführen zu laſſen, welche ihm behufs 
Verminderung der Hochwaſſergefahren beſonders dringlich zu ſein ſcheinen. 
Gemäß $ 13 der Kreisordnung vom 13. December 1872 haben wegen 
ihres beſonders großen Intereſſes an dieſen Fluß⸗Regulirungen die an 
den oben genannten Flüſſen belegenen Gemeinden, Gutsbezirke und 
Grundbeſitzer zur Verzinſung und Tilgung der gedachten Kreis⸗Anleihe 
während der Tilgungsperiode einen Zuſchlag zu ihrer Kreis⸗Wegebau⸗ 
ſteuer zu entrichten, deren Höhe zwiſchen ½ bis 10 pCt. ihrer Grund-, 
Gebäude, Klaſſen⸗„, Einkommen⸗ und Gewerbeſteuer variirt. Die aus 
em Kreis⸗Wegebaufonds zu bezablenden Unterhaltungskoſten der regu⸗ 
lirten Flußſt d zu zwei Dritttheilen von den Intereſſenten au 
bringen. uf die den Letzteren auferlegten Me ern da Kreis⸗ 
ausſchuß Naturalleiſtungen derſelben, insbeſondere Fuhren und Material: 
Lieferungen in Anrechnung bringen. 


+ Kirchendiebftahl, In der Nacht vom 24. zum B. Februar er. 
wurde aus der Pfarrkirche in Jägerndorf (Oeſterreich⸗Schleſien) 
aus dem Tabernakel des Altars eine ſilberne, innen vergoldete Monſtranz 
im Werthe von 8001000 Gulden geſtohlen. Etwaige Mittheilungen über 
den Verbleib des geſtohlenen Gutes werden im hieſigen Polizei⸗Präſidium, 
Bureau Nr. 5 entgegengenommen. 

„ Alarmirung der Feuerwehr. Dinstag Nachmittag 4 Uhr 28 Min. 
wurde die Feuerwehr nach dem Nicolaiſtadtgraben Nr. 23 gerufen. In 
einer Wohnſtube im Kellergeſchoß des Vordergebäudes brannten eine 
Gardine, eine Schubdecke und Maculatur. Das Feuer iſt wabrſcheinlich 
durch das Spielen eines vierjährigen Mädchens mit Streichhölzern ent⸗ 
ſtanden. Vor Ankunft der Feuerwehr war das Feuer bereits gelöſcht; die 
Rückkunft derſelben erfolgte 4 Uhr 57 Min. Nachmittags. Mittwoch, 
Nachmittag 1 Uhr 29 Min, wurde die Feuerwehr nach der Reuſcheſtraße 
Nr. 2 gerufen. Im erſten Stock des rechten Seitengebäudes brannten 
in der Gamaſchenfabrik einige an dem Ofen liegende Bretter. Das Feuer 
entſtand durch übermäßiges Heizen des Ofens, und wurde noch vor An⸗ 
kunft der Feuerwehr geloͤſcht. 


C 
$ Hirſchberg, 27. Febr. [Gegen die Zigeuner.] In den Mo⸗ 
naten Auguſt und September v. J. iſt eine aus 36 Köpfen beſtehende 
Zigeunerbande, welche insgeſammt den Namen Weiß führte, in mehreren 
Kreiſen des Regierungsbezirks Liegnitz von Ort zu Ort unbeanitandet 
umhergezogen, ohne daß ſeitens der betreffenden Ortsbehörden etwas an⸗ 
deres veranlaßt worden wäre, als daß der Bande eine ſchriftliche Be⸗ 
ſcheinigung über das nächtliche Campiren auf den betreffenden Feldmarken 
ausgeſtellt worden iſt. Erſt am 23. October v. J. iſt etwa die Hälfte der 
Bande im Kreiſe Jauer feſtgenommen und wegen Landſtreichens und Zu⸗ 
widerhandelns gegen die Beſtimmungen des Feld⸗ und Sprrwoligeinefeped 
vom 1. April 1 mit Haft und Ueberweiſung an die Landespolizei⸗Be⸗ 
hörde beſtraft worden. Gleichzeitig find Verhandlungen Kinder i ori 
bringung der zur Bande gehörigen, unter 12 Jahre alten $ 55 a e luft, 
Beſſerungsanſtalt eingeleitet worden. Daß es erſt ſo 175 1 55 mit 
die Bande der verdienten Strafe zuzuführen, it dem vor lein der 1887 U 
den Beſtimmungen des Miniſterialerlaſſes vom isbeßörd : 12505 
Widerſpruch ſtehenden Verhalten der betreffenden Ortsbe di en zuzuſchreiben. 
Der hieſige Landrath, Prinz Reuß, bringt daher neuerdings den angezo⸗ 
genen Miniſterialerlaß den Amts⸗, Guts⸗ und Gemeindevorſtehern des 
Kreiſes mit dem Erſuchen in Erinnerung, die dort ertheilten Vorſchriften 
auf das Genaueſte zu befolgen, da gegen Behörden und Beamte, welche 
ſich in biefer Beziehung nachlaſſig digen ernſtlich vorgegangen werden 
foll. Ein Einſchreiten gegen umherziehende Zigeunerbanden wird ſich, wie 
weiter ausgeführt wird, in jedem Falle rechtfertigen, da, abgeſehen von 
der ſtrafrechtlichen Verfolgung wegen Uebertretungen, die in den meiſten 
Fällen vorliegen werden, ſchon das bandenweiſe Umherziehen keinesfalls 
geduldet werden ſoll. 109 Ska ton Mt. 8 

Glogau, 26. Februar. [Vom Pionier-Batatllon Nr. 5. — 
eve behun en. — Faſtnachtskränzchen.] Das hieſ. Nieder⸗ 
ſchleſiſche Pionier⸗Bataillon Nr. 5 wird dem Vernehmen nach zum 
April eine fünfte Compagnie und zwar eine ſogenannte Tele⸗ 
graphen⸗Compagnie erhalten. Am gedachten Zeitpunkte erhalten die 
Mannſchaften auch das neue Pionier⸗Seitengewehr, das 10 Centimeter 
kürzer und 1 Cenkimeter ſchmäler als das bisherige Seitengewehr iſt. — 
Die ſeit den letzten Tagen anhaltenden Schneefälle haben aufs Neue viele 
Wege unpaſſirbar gemacht. — Der biefige Sänger⸗Verein feiert am 
Sonnabend im weißen Saale des Rathhauſes das ſog. Faſtnachtskränzchen 
durch muſikaliſche und theatraliſche Aufführungen und Tanz. 

H. Hainan, 22. Febr. [Der Frauenverein! giebt durch feinen 
eben veröffentlichten Jahresbericht einen neuen Bele Fine ſehr gedeih⸗ 
lichen Wirkſamkeit. Er unterſtützt bedürftige Familien, ſucht der Haus⸗ 
und Kinderbettelei zu ſteuern und wirkt auch dadurch recht anerkennens⸗ 
werth, daß er ſich die Ueberwachung und Beaufſichtigung ärmexer, auch 
noch nicht ſchulpflichtiger Mädchen, gegenwärtig 78, und den Unterricht 
derſelben in den unentbehrlichſten weiblichen Handarbeiten zur Auf abe 
ſtellt. Eine alljährlich ſtattfindende Weihnachtsbeſcheerung lohnt außerdem 
Fleiß und Wohlverhalten der Schülerinnen und es konnten am letzten Weih⸗ 
nachtsfeſte zufolge einer außerordentlichen Sammlung und anderer Zu⸗ 
wendungen durch den Verein außer dieſen Arbeitsſchülerinnen noch viele 
arme alte Frauen und bedürftige Wöchnerinnen mit Geld und Kleidungs⸗ 


„der Kreis⸗Krieger⸗Verband einen Delegirtenta 


ſtücken beſchenkt werden. Die Jahreseinnahme, einſchließlich des ſtädtiſchen 
Zuſchuſſes aus der ſtädtiſchen Armenkaſſe von 108 M., der Monatsbei 
träge von 37 M., der Capitals⸗ und Legatzinſen und ſonſtigen Einnahmen 
von 77,50 M., der Weihnachtsſammlung und des Erlöſes eines Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Concertes von 327 M., ergab zuſammen 556,50 M., wovon an 
alte, arme und kranke N 360. M., für die Arbeitsſchule 67 M., an 
den Frauenverein zu Breslau für die Ueberſchwemmten 50 M. zur 
Vertheilung gelangten. Die Jahreseinnahme des Nähvereins ergab 151 
Mark, wovon die hicfigen Diakoniſſinnen 107 M. zur Unterſtützung 1 
m Kranke erhielten, 41 M. für bedürftige Wöchnerinnen verwendet 
wurden. 

Löwenberg, B. Febr. [Berufung. — Krankenhaus.] Als 
Nachfolger des nach eb Bereit 1 Schmottſeiffen, 
Rösner, iſt ſeitens des Oberpräſidenten Pfarrer Zalter aus Camenz dem 
Herrn Fürſtbiſchof von Breslau präſentirt worden. — Die ſtädtiſchen 
Behörden haben von der Umwandlung der käuflich erworbenen ehemaligen 
Invaliden⸗Kaſerne in ein ſtädtiſches Krankenhaus aus pecuniären Rüd: 
ſichten vorläufig Abſtand genommen. 


DO Sprottau, 25. Febr. [Verlegung des Regimentsſtabes. 
Die Verlegung des Stabes des Selb-Artilerie-Regiments von Vodbielst! 
(Niederſchleſiſches) Nr. 5 von hier nach Glogau bildete ſeit Wochen den 
Gegenſtand lebhafter Erörterung. Wie wir aus glaubwürdiger Quelle 
erfahren, erfolgt dieſelbe beſtimmt am 1. April d. J. Seit einer längeren 
Reihe von Jahren war Sprottau für den Stab des genannten Regiments 
Garniſonsort. Mit dem Stabe ſcheidet von Sprottau auch die hier ſehr 
beliebte Capelle genannten Regiments. 

W. Goldberg, 26. Febr. [Delegirtentag.] Am 24. d. M. hielt 
hier ab. Die Vereine 
Goldberg, Haynau, Harpersdorf, Ulbersdorf, Brockendorf und Woitsdorf 
hatten Vertreter deputirt. en und Hockenau haben ihren Beitritt 
erklärt. Der Verband umfaßt 8 Vereine mit 1122 Mitgliedern. Der 
Beitritt von Probſthayn und Lobendau iſt in Ausſicht geſtellt. Herr 
Napel wurde als Vorſitzender wiedergewählt, als ſein Stellvertreter Herr 
Hirſchfelder auf Brockendorf. Zur Errichtung eines Denkmals für Kaiſer 
Wilhelm I. auf dem Kyffhäuſerberge fand eine Sammlung ſtatt. 

# Löwen, 26. Februar. [Bürgermeiſterwahl.] Um den aus⸗ 
geſchriebenen Bürgermeiſterpoſten mit einem Jahresgehalt von 1800 M. 
haben ſich nicht weniger als 81 Bewerber gemeldet. Darunter befinden 
ſich u. A. 5 Bürgermeiſter, 7 Aſſeſſoren und Referendare, ſowie ein 
Hauptmann a. D. ; 

© Nenftadt OS., A. Febr. [Vorſchuß⸗Verein. — Anſchaffung 
von Kaiſe e Geſtern wurde die Generalverſammlung des hieſigen 
Vorſchuß⸗Vereins abgehalten. Activa und Paſſiva balanciren mit 261 631,47 
Mark. Der Verein zählte Ende 1887 367 Mitglieder; zugetreten ſind im 
Laufe des Jahres 23, . ſind 20, ſo daß ult. December 1888 
ein Beſtand von 370 Mitgliedern verblieb. Der Vorſitzende berichtet, daß 
der Ausſchuß die Rechnung geprüft und ordnungsmäßig gefunden habe. 
Infolgedeſſen ertheilte die Verſammlung dem Vorſtande Decharge. Be⸗ 
IN lich des Reingewinns, welcher ſich auf 3179,88 Mark beziffert, wurde 
olgende Vertheilung vorgeſchlagen und beſchloſſen: 4 pCt. Zinſen und 
1 pCt. Dividende, zuſammen alſo 5 pCt. von 53625 Mark berechtigtem 
Guthaben mit 2681,25 Mark, Beitrag an das Central⸗Bureau 60 Mark, 
13 pCt. Tantieme für die Verwaltung und Reviſtonen 413,38 Mark. Der 
Reſt von 25,25 Mark verbleibt dem Reſervefond. Die Remuneration des 
Ausſchuſſes pro 1889 wurde wiederum auf 13 pt. des Reingewinns feſt⸗ 
10 15 — Die Stadtverordneten haben in ihrer letzten ichen S en. 
ür ſämmtliche 36 Klaſſen der katholiſchen und evangeliſchen Schule Oel⸗ 
druckbilder vom Kaiſer Friedrich und Wilhelm II. zu beſchaffen. 

„Groß ⸗Strehlitz, 25. Febr. [Ein Mord,] welcher im December 
vorigen Jahres an dem Auszügler Johann Kalka in Kadlub⸗Banadken, 
hieſigen Kreiſes, verübt wurde, iſt jetzt entdeckt worden. Der 65 jährige, 
an hochgradiger Lungenſchwindſucht leidende Kalka, welcher mit ſeiner 
ebenfalls ſchon betagten Ehefrau ſowie mit ſeinem Schwiegerſohne in 
ſtetem Unfrieden lebte, war am 9. December v. J. auf ſeinem Kranken⸗ 
lager eingeſchlummert. Da ſowohl der Athem wie auch der Pulsſchlag 
beſſelben äußerſt ſchwach waren, glaubte die Frau deſſelben, der Tod ſei 
eingetreten, und ging zum Glöckner, um das Sterbegeläut zu beſtellen. 
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n längst gehegter Wunſch nicht er jei: der tgeglaubte hatte fi 
m Bette a richtet und fie um 15 4 
kranken zu erfülten, ergriff ſie ein M r an ee te nen 
vier tiefe Schnittwunden am Halſe bei, die feinen Tod zur Folge hatten. 
Nachdem ſie die Blutflecke beſeitigt, die Schnittwunden mit Watte ver⸗ 
ſtopft und um den Hals des Todten ein Tuch gebunden hatte, erſuchte ſie 
eine ihr befreundete Frau, ihr beim Ankleiden der Leiche behilflich zu fein, 
dabei beſonders bemerkend, daß ſowohl das Hemd des Todten ſowie das 
um den Hals deſſelben gebundene Tuch nicht entfernt werden ſollen. Trotz 
dieſer Vorſichtsmaßregel wurde das Verbrechen doch entdeckt, die zur Hilfe⸗ 
leiſtung zugezogene Frau bemerkte die Verletzung des Todten, wagte aber 
nicht, ſich gegen die Ehefrau deſſelben hierüber zu äußern oder von dem 
Geſchehenen etwas zu erzählen, fo daß die Beerdigung des Ermordeten 
am 12. December in Grodisko unbeanſtandet erfolgen konnte. Erſt nach 
einigen Wochen äußerte die vorerwähnte Frau zu ihren Bekannten, daß 
ſie ſeit dem Tode des Kalka keine Ruhe mehr finden könne, immer und 
immer wieder müſſe ſie an den Unglücklichen denken, der jedenfalls er⸗ 
mordet worden ſei. Von dieſen Aeußerungen erhielt auch der Dorfſchulze 
Kenntniß, er benachrichtigte die königl. Staatsanwaltſchaft, welche die 
Ausgrabung der Leiche anordnete. Durch die am 19. d. Wi. vom könig. 
Kreisphyſikus Sanitätsarzt Dr. Grätzer und dem Fönigl. „Kieistvundalzt 
Dr. Broll vorgenommene Section wurde denn auch feſtgeſtellt, daß der 
Tod des Kalka durch vier tiefe Schnittwunden am Kehlkopfe herbeigeführt 
worden iſt; die Ehefrau des Ermordeten wurde verhaftet. 
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= Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 27. Februar. [Landgericht. Strafkammer II. — 
Wucher.] Im Juni v. J. erhielt ein junger Lieutenant, Graf X. in 
feiner in Oberſchleſien belegenen Garniſon von Berlin aus einen Brief 
folgenden Inhalts: „Hochgeehrter Herr Graf! Ich erlaube mir, Ihnen 
meine Vermittelung beim Ankauf von Reit: oder Wagenpferden hierdurch 
u empfehlen. Die mit mir in Geſchäftsverbindung ſtehenden Pferde⸗ 
Bänbler baben gegenwärtig ausgezeichnete Exemplare in ihren Ställen 
um Verkauf jtehen. Meine langjährige Kenntniß in dieſer Branche ſichert 
Ibnen recht vortheilhaften Kauf. Gleichzeitig erbiete ich mich, im Falle 
etwaigen Geldbedürfniſſes Darlehne unter „billigen“ Bedingungen zu 
vergeben. Bitte auch hierauf zu reflectiren. Hochachtungsvoll David 
Schleſinger, Pferdemakler, Berlin, Dragonerſtraße 4.“ 

In Folge dieſes Briefes trat Graf X. mit Schleſinger in ſchriftlichen 
Verkehr. Bei dieſen Verhandlungen war ſeitens des Grafen lediglich da⸗ 
von die Rede, daß er behufs Deckung dringender Rechnungen einen 
größeren Geldbetrag aufnehmen wolle. Nachdem der Graf eine Zuſammen⸗ 
kunft in Berlin abgelehnt hatte, traf Schleſinger laut Verabredung mit K. 
in Breslau zuſammen. Schleſinger bezeichnete als den in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Geldgeber einen anderen Pferdehändler, gleichzeitig gab er die 
Erklärung ab, dieſer werde ſich nur dann zu einem Darlehen verſtehen, 
wenn der Graf jenem Herrn vorher ein Pferd abkaufe. Der Graf bejas 
bereits zwei Pferde, hatte alſo kein Vedürfniß, noch ein drittes Pferd zu 
kaufen. Lediglich um durch Vermittelung des Schleſinger möglichſt bald 
ein Darlehn zu erhalten, kaufte der Graf von dem anderen Pferdehändler 
ein Reitpferd zum Preiſe von 2700 M. Den Betrag bezahlte X. lediglich 
durch zwei mit jeinem Namen verſehene Accepte, von denen das erſte in 
Höhe von 1000 M. nach zwei Monaten, das zweite in Höhe von 1700 M. 
in vier Monaten fällig war. Schleſinger übernahm es, durch weiteren 
Verkauf des Pferdes dem Grafen das ſo nöthige Baargeld zu verſchaffen. 
Er zahlte ſogleich 200 Mark, dann reiſte er mit dem Pferde nach 


Liegnitz, und als er hier keinen Käufer fand, nahm er, mit 
ben Einverſtändniß des Grafen, das Pferd nach Berlin. Nach 
längeren Bemühungen und nachdem bereits mehr als 200 Mark 


en für den beabſichtigten Verkauf des Pferdes entſtanden waren, 
Eu Ehren er dem Grafen erklären, daß ein Verkauf auch 
nur im ungefähren Betrage des Einkaufspreiſes unmöglich ſei. In⸗ 
zwiſchen hatte der Graf au Anrathen des Schleſinger dieſem ein über 
1500 Mark lautendes, nach drei Monaten fälliges Accept mit dem Antrage 
überſandt, es ſolle Schleſinger den Wechſel discontiren laſſen. Der Makler 
fand in dem ihm befreundeten Pferdehändler Hermann Krüger in Berlin 
einen Abnehmer für den Wechſel, doch wollte dieſer nur 700 Mark zahlen. 
Auf telegraphiſche Anfrage ertheilte der Graf gleichfalls telegraphiſch den 
Auftrag, Schleſinger ſolle den Wechſel zum angebotenen Preiſe verkaufen. 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Saalraum gerufen, um als Sachverſtändiger ein Gutachten über den 


8 Pferd 
Werth des an für 1400 M. angekauft worden, es 


2300 5 an Pierbe mu ver⸗ 

8 ieſer N Tauſch mit anderen Pferden rückgängig 
kauft. Dieſer Kauf wurde durch Tauſch n 
M. würde er daſſelbe nicht verkaufen. 


Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft plaidirte auf ſchuldig gegen ar 
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M. Geldſtrafe und 1 Jahr Ehrverlu 


ſei Der Vertheidiger beantragt die Freiſprechung beider Angeklagten, event. 


rechtfertigt erſchien, ſo wurde die ſofortige Haftnahme dieſes Angeklagten 
beſchloſſen. 


N.⸗L. wurde 
Sorau, 26. Februar. Vor der Strafkammer zu Sorau 
gelten, wie wir bereits mitgetheilt haben, Vormittag 2 Fend, daß 
eigeordneten, Bürgermeiſter Olfe, welcher unter 00 m. ark 15 Verletz 
er ſich durch Annahme eines Geldbetrages von 2000 Dia Ver ung 
feiner Amts- und Dienſipflicht babe verleiten laſſen, ein gehen gegen 
$ 332 der St.⸗Pr.⸗O., verhandelt. Die Anklage vertrat der Staatsanwalt 
Laruatz, als Vertheidiger fungirte Rechtsanwalt Neumann aus Sorau. 
Die Verhaftung Olfe's erfolgte bereits am 27 September v. J. auf An⸗ 
ordnung der Stgatsanwaltſchaft in Guben, die Ueberführung des An⸗ 
eklagten aus Goran Anfang Januar. Der Angeflagte beftritt mit 
utfchiebenheit das ihm zur Laſt gelegte Vergehen und dba ſtets 
nur im Inkereſſe der Stadt Forſt gehandelt zu haben Von Jutereſſe 
und Bedeutung für den Ausgang des Proceſſes waren di Aus des 
Vertteters der Firma Beck 4 Henkel in Kaſſel die Ausſagen de 
Derfeibe kam am 19. Juli 1887 nach Forſt, Ingenieur Karl Henkel. 
Schlachthausbaues daſelbſt behufs Li ER 
obengenannten Firma in Verbi 15 Lieferungsofferten im Auftrage der 
ſagte in der Hauptſache F f dung zu treten. Der Zeuge Karl Henkel 
Leiter des Baues und Folgendes aus: Ich erkundigte mich nach dem 
ie Ina 1 os und wurde mir als dieſer Olfe bezeichnet, den ich bereits 
— Burch Ss 2 ‚do er Stadtbaurath war, kannte. Ich ging zu ihm 
en „traf ihn aber am ſelbigen Tage nicht und ſchrieb an 
meine Firma in Kaſſel, daß der frühere Stadtbaurath Olfe jetzt als 
zweiter Bürgermeiſter in Stadt Forſt fungire und ſprach gleichzeitig mein 
Vermuthen dahin aus, daß es bezüglich der ihm früher offerirten 8 pCt. 
Provifion für etwaige durch feine Vermittelung der Firma zu Gute 
Tommende Aufträge nun wohl anders kommen könnte. Der Zeuge erwähnte, 
. Olfe ihm in Inowrazlaw erzählt, daß er ſich künftig auf die private 
Thätigkeit der Ausarbeitung von Schlachthaus⸗Projecten beſchränken werde 
und wären ihm in Hinblick auf etwaige Uebertragungen der maſchinellen 
Arbeiten von Seiten feiner Firma obiger Procentſatz an Proviſion zu⸗ 
eſprochen worden. Einige Tage ſpäter, am 23. Jult, ſei er wieder nach 
dort zurückgekehrt und The nun bei Olfe feine Offerte bezüglich der 
!teferung der maſchinellen Theile ee In feinem Geſpräch mit 
einem früher 
5 Stellung nur als ein Ueber . 
trachte für ſeine EN rivatthätigkeit. Er bezöge 9000 M. Gehalt, 
davon müſſe er allein 1000 M. an Miethe zahlen und jo fei er nı ch durch 
den gr nach Forſt in eine gewiſſe Verſegenbeit gerathen un } a 
weis auf letztere habe er um eine Unterſtützung von 2000 M —.— 
damit er die nöthigen Mittel zur Aufnahme ſeiner neuen Thäti keit befäke, 
Er, der Vertreter, habe ſeiner Firma von den Umſtänden des Olfe Mütchelung 
emacht unter Hinweis, daß dieſer ihnen vielleicht durch feine Pribatthätigkeit 
erner nützlich ſein könne, und dieſe habe dann durch ihn von Duisburg aus 
die Summe von 2000 M. eingeſandt, die derſelbe denn auch erhalten habe. 
Sowohl das Zeugniß des kgl. Bauraths Osdorf als auch des Buchhändlers 
Hoffmann lautete dahin, daß Olfe bei der Submiſſion nur Specialfirmen 
im Auge gehabt habe und die Firma Beck & Henkel keineswegs begünſtigt 
habe; e Ar habe Olfe nicht, wie ihm vorgeworfen wurde, in der Magiſtrats⸗ 
ſitzung und der unter ſeinem Vorſitz ftattfindenden Sitzung der Schlacht⸗ 
hauscommiſſion den Vorſchlag gemacht, die Arbeiten der genannten Firma 
zu übertragen, dieſelbe ſei vielmehr als Siegerin aus der Concurrenz hervor⸗ 
gegangen. Der Staatsanwalt, welcher die Ausſage des Zeugen Karl 
Henkel kritiſirt und bezweifelt, daß die . 2000 Mark ein Darlehen 
geweſen ſeien, beantragt eine Gefängnißſtrafe von 4 Monaten, wovon zwei 
durch die Unterſuchungshaft als verbüßt zu erachten ſeien; ferner ſollen 
die 2000 Mark der Staatskaſſe anheimfallen. Der Vertheidiger plaidirt 
für koſtenloſe dars chert da der Thatbeſtand des § 332 gar nicht vor⸗ 
a 3 erkannte auf Freiſprechung des Angeklagten 


ihm habe ihm derſelbe erklärt, daß er bei 
verbliebe und er ſeine jetzige St 


8. 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

* Berlin, 27. Febr. Obwohl heute im Abgeordnetenhauſe der 
Schulantrag Windthorſt auf der Tagesordnung ſtand, waren die Tri⸗ 
bünen nicht allzu zahlreich beſetzt, wenigſtens die für das große Pu⸗ 
blikum nicht. Die Angehörigen der Abgeordneten hatten ſich aller⸗ 
dings ziemlich zahlreich eingefunden. Herr Windthorſt bemühte 
ſich, den Antrag als möglichſt harmlos hinzuſtellen. Der groͤßte Theil 
ſeiner Ausführungen bezog ſich darauf, daß man in der Preſſe dem 
Antrage eine viel zu große Bedeutung beigelegt habe, daß man ihm 
allerhand tactiſche Motive untergelegt habe. Lediglich der Gegner⸗ 
ſchaft gegen das Schulaufſichtsgeſetz verdanke der Antrag feine Ent: 
ſtehung, einer Gegnerſchaft, die das Centrum ſtets zum Ausdruck 
gebracht habe. Herr Windthorſt gab allerdings keine Erklärung da⸗ 
für, daß der Antrag erſt jetzt kommt, nachdem das Schulaufſichtsgeſetz 
mehr als ſechszehn Jahre beſteht. Ferner ſuchte Windthorſt nachzu⸗ 
weiſen, daß der Antrag nur eine Wiederherſtellung des Verhältniſſes 
von 1872 wolle, ein Verhältniß, wie es auch im Ladenberg ſchen 
Unterrichtsgeſetzentwurfe von 1850 zum Ausdruck gekommen ſei. 
Herr Windthorſt ließ durchblicken, daß er auf die Hilfe der 
Conſervativen hoffe, welche ſeiner Zeit gegen das Schulauf⸗ 
ſichtsgeſetz geftimmt hätten. Herr Stöcker, der zuerſt gegen 
den Antrag zum Worte kam, gehörte nun allerdings nicht zu 
dieſen Conſervativen, aber man kann wohl annehmen, daß 
er zu dem Flügel der Partei gehört, der in kirchlicher Beziehung dem 
Centrum am nächſten ſteht. Er lehnte den Antrag rundweg ab, aber 
freilich ſeine Motivirung ließ erkennen, daß dieſe Ablehnung wohl 
nur zur Zeit Geltung hat; denn das Hauptmotiv für ihn war: die 
Katholiken haben jetzt Frieden mit dem Staat, ſie haben keine Urſache 
zur Klage, alſo iſt der Antrag nur ein agitatoriſcher. Ob die Be⸗ 
friedigung des Herrn Stöcker dieſelbe geweſen wäre, wenn Herr Dr. 
Falk noch am Miniſtertiſche ſaͤße, iſt eine andere Frage. So ſchob 
Herr Stöcker einfach den Antrag zurück, weil er nur katholiſchen 
Zwecken diene. Der welſiſche Abgeordnete Bruel ſuchte nun aller: 
dings nachzuweiſen, daß auch den Intereſſen der evangeliſchen Kirche 
mit dem Antrage gedient werde. Herrn Stöcker ſtellte er dar als 
einen Verehrer des omnipotenten Staates, der die Kirche nur als 
eine Art hoher Polizei benutze. Die Schule müſſe der Kirche ge⸗ 
hören, das habe auch die hannoverſche lutheriſche Synode verlangt. 
Herr v. Kardorff lehnte den Antrag ebenfalls rundweg ab; er war 
in faſt allen Punkten diesmal mit Stöcker einverſtanden. Die Reden 


00 der Abgg. Mosler und Reichenſperger vom Centrum und des 


Abg. v. Stablewski von den Polen ſchloſſen ſich noch den Windt⸗ 
horſt'ſchen Ausführungen an. Herr Reichenſperger wandte ſich 
namentlich an die Freiſinnigen, die dem Antrage zuſtimmen müſſen, da 
ſie ja eine Verſtaatlichung des Religionsunterrichts auch nicht wollten. 
Herr Reichenſperger vergaß dabei nur, wie ihm Virchow bemerkbar 
machte, daß der Ausſchluß des ſtaatlichen Einfluſſes auf den Religions⸗ 
unterricht die eine Vorausſetzung habe, daß der übrige Unterricht dem 
Einfluſſe der Kirche entzogen werde. Denn die freiſinnige Partei 
wolle ebenſowenig die Verſtaatlichung des Religions⸗Unterrichts als 
die Verkirchlichung der Schule. In ſpäter Stunde ergriff Herr von 
Goßler das Wort, um darzulegen, daß die Verhältniſſe, wie ſie der 
Antrag herbeiführen wolle, niemals in Preußen beſtanden hätten und 
daß ſie auch in dem Ladenberg'ſchen Entwurfe nicht in Ausſicht ge⸗ 
nommen geweſen ſeien. Dann führte der Miniſter ebenſo wie Stöcker 
aus, daß die Katholiken augenblicklich gar keinen Anlaß zur Klage 
hätten, worauf ihm Windthorſt bemerkte, daß damit noch nichts 
gethan ſei. Denn der Miniſter v. Goßler könne ihm keine Garantie 
dafür geben, daß er immer auf ſeinem Poſten bleiben werde; deshalb 
ſeien ihm geſetzliche Garantien erwünſchter. Vor ermüdetem Haufe 
ſprach dann noch Herr von Eynern. Neues brachte er nicht vor, 
ſondern er wies nur nach, daß Windthorſt und die andern Centrums⸗ 
redner auch nichts Neues vorgebracht hätten. Seine Ausführungen 
fanden wenig Aufmerkſamkeit; ſelbſt die conſervativen Cartell⸗ 
brüder ſahen ſich zu lauten Schlußrufen veranlaßt. Das Centrum 
ſelbſt hielt es nicht mehr für nöthig, darauf zu antworten. Endlich 
gegen ½6 Uhr, eine für das Abgeordnetenhaus ſehr ſpäte Stunde, 
kam der Antrag Windthorſt, nachdem commiſſariſche Berathung ab: 
gelehnt war, zur Abſtimmung. Mit dem Centrum und den Polen 
ſtimmte nur der Däne Johannſen für denſelben. Morgen ſoll die 
poſenſche Verwaltungsvorlage berathen werden. 


Abgeordnetenhaus. DEE vom 27. Februar. 
11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: v. Goßler. 

Eingegangen iſt ein Antrag der Abgg. v. Czarlinski und Genoſſen, 
ne eh die Anwendung der Mutterfprahe im Schul: und Religions: 
unterrichte. 

Auf der 3 ehe folgender Antrag Windthorft: „Die könig⸗ 
liche Staatsregierung aufzufordern, dem Landtage baldigſt den Entwurf 
eines Geſetzes vorzulegen, durch welches den Kirchen und ihren Organen 
in Betreff des religiöſen Unterrichts in den Volksſchulen diejenigen Be⸗ 
fugniſſe in vollem Umfange gewährt werden, welche die Verfaſſungs⸗ 
urkunde im Art. 24 derſelben durch den Satz: „Den religiöſen Unterricht 
in der Volksſchule leiten die betreffenden Religionsgeſellſchaften“ zugeſichert 
hat und dabei dem urſprünglichen Sinne dieſer Zuſicherung entſprechen 
insbeſondere auf Feſtſtellung folgender Rechte Bedacht zu nehmen: 1) In 
das Amt des Volksſchullehrers dürfen nur Perſonen berufen werden, 
egen welche die kirchliche Behörde in kirchlich⸗religiöſer Hinſicht keine 

inwendungen gemacht hat. Werden ſpäter ſolche Einwendungen erhoben, 
ſo darf der Lehrer zur Ertheilung des Religionsunkerrichts nicht wieder zuge⸗ 
laſſen werden. 2) Diejenigen Organe zu beſtimmen, welche in den einzelnen Volks⸗ 
ſchulen zu leiten berechtigt ſind, ſteht ausſchließlich den kirchlichen Oberen zu. 
3) Das zur Leitung des Religionsunterrichts berufene kirchliche Organ iſt 
befugt, nach eigenem Ermeſſen den ſchulplanmäßigen Religionsunkerricht 
ſelbſt zu ertheilen oder dem dee des Lehrers beizuwohnen, 
in dieſen einzugreifen und für deſſen Ertheilung den Lehrer mit Weiſungen 
zu verjehen, welche von letzterem zu befolgen find. 4) Die kirchlichen Be⸗ 
hörden beſtimmen die für den Religionsunterricht und die religiöſe 
Uebung in den Schulen dienenden Lehr⸗ und Unterrichtsbücher, den Um⸗ 
feng und Inhalt des an religiöfen Unterrichtsſtoffes und 
eſſen Vert u auf die 1 laſſen. l 
bg. Windthorſt De: er Antrag iſt bereits in der vorigen Seſſion 
eſtellt, aber deshalb nicht zur Berathung gekommen, weil die betrübenden 
eitverhältniſſe damals eine Discuſſion verboten. Heute iſt der Antrag 
unverändert vorgelegt und zwar mit dem feſten Vorſatze, ihn zur vollen 
parlamentariſchen Erledigung zu bringen. Nach den Aeußerungen in der 
Preſſe muß ich annehmen, daß er allgemeinen Anklang nicht finden 
wird. (Sehr richtig! rechts und links.) Bei den 15 Millionen 
Katholiken hat er allgemeine Anerkennung gefunden. Ich arbeite 
nicht auf einen augenblicklichen Erfolg hin, ſondern weil es 
abſolut nothwendig iſt, und warte ab, ob Gott ſeinen Segen dazu geben 
wird. ſtütze mich dabei auf den aufe in anderen Dingen. Die 
Strafloſigkeit des Sacramenteſpendens und Meſſeleſens fand früher auch 
Gegnerſchaft, aber die damaligen Gegner ſchämen ſich heute ihres Wider⸗ 
ſtandes. Der Antrag iſt die nothwendige Folge des Schulunterrichts⸗ 
geſetzes von 1872 und des Miniſterialerlaſſes von 1876. Warum wundert 
man ſich über den Antrag? Wir haben unſere Gegnerſchaft gegen das 
Schulaufſichtsgeſetz ſtets kundgegeben. Der Antrag ſoll nicht den Frieden 


Donnerstag, den 28, Bebruar 1889 


ſtören, auch nicht tactiſchen Zwecken dienen. Bereits 1876 habe ich mil 


meinem Freunde Reichenſperger einen ähnlichen Antrag formulirt. Be⸗ 
ſonders bedauere ich den Widerſpruch der conſervativen Partei gegen dieſen 
Antrag. Beim Schulaufſichtsgeſetze haben die Conſervativen hier und im 
Herrenhauſe ſich im Widerſtand mit uns vereinigt. Ich erinnere mich gern 
daran. Die Conſervativen haben dafür zu büßen gehabt; aber deutſche 
Männer, die ihrer Ueberzeugung wegen verfolgt werden, pflegen dadurch 


N err Ladenb i Autorität, als er 
der geiftige Vater Ehen = 557 iſt umſomehr Autorität, 


uns 3 
Der Antrag ſoll unzuläſſig 


ſtehende Schulrecht bleibt, 


8 1 der Verfaſſung vorhanden geweſene Schul⸗ 


Lehrer ſich Mien unſern Antrag 


Kirche in Conflict kommen, wenn ſie andere Anſchauungen über d i 
unterricht hätten, als in dem vorliegenden Antrag enth. en 


ſachen war. Jetzt hat man die Kirche ganz hinausgedrängt; das war ei 

bedenkliche revolutionäre Maßregel, die ihre Frü . — 
der Mintfter alt auf Grund dez Sole — — 
1876 geben würde, hat Niemand angenommen. Der Erlaß, wonach der 
Religionsunterricht im Auftrage des Staates von Organen, bie jeder Zeit 
vom Staate 0 werden können, ertheilt wird, gilt au 
evangeliſche Kirche. Der Staat ſchreibt auch die Bücher vor, die dabei 
angewendet werden dürfen; der Staat ſtellt den Schulinſpector an, der 
auch für katholiſche Schulen oft genug ein Proteſtant iſt und auch ein 
Jude fein kann. Der Cultusminiſter und ſeine Räthe, die alle — 
ten ſind, entſcheiden über alle Schulfragen. Die Miniſter mit ihren An⸗ 
ſichten wechſeln. Wer garantirt, daß nicht einmal ein Mann Cultus⸗ 
miniſter wird, der an die Gottheit nicht glaubt? Wollen wir dem ebenfalls 
die volle Entſcheidung überlaſſen? Eine ſolche Alleinherrſchaft des Miniſters 
können wir uns nicht 8 en laſſen. (Sehr richtig! im Centrum.) Wenn 
Sie den kirchenpolitiſchen Kampf beſeitigen wollen, , muß das auch auf dem 
Schulgebiet geſchehen. Nur dadurch können ſie das Chriſtenthum aufrecht 
erhalten. Man hat beſondere Bedenken geltend gemacht gegen die Nr. 1 
des Antrages, trotzdem ſie lediglich das enthält, was der Miniſter Laden⸗ 
berg der Kirche an Rechten verleihen wollte. Nach der W ſollte 
die Kirche den Religionsunterricht leiten, nicht blos überwachen. Das iſt 
befeitigt; der Staat allein leitet den Unterricht, die Lehrer ſtehen in ſeiner 
Willkür. Den Einſpruch der Kirche gegen die 3 eines Geiſtlichen 
hat man als etwas Unbedeutendes bezeichnet, jetzt ſoll der Einſpruch der 
Kirche gegen die Anſtellung eines Religionslehrers etwas Gefährliches 
ſein. Die Stellung des Lehrers ſoll durch dieſen Eingriff herabgedrückt 
werden. Greifen denn die weltlichen Inſpectoren nicht auch in ſeine 
Stellung ein? Neues verlangen wir nicht; wir wollen nur das wieder 
herſtellen, was früher * bat und was Deutſchland groß gemacht 
hat. Das alte Syſtem hatte die Grundlage der religiöſen Gefittung, das 
heutige hat dieſe Grundlage nicht, ſondern Alles hängt von der Willkür 
des Miniſters ab. Deshalb haben wir den Antrag eingebracht, um deſſen 
Annahme wir bitten. (Beifall im Centrum.) 
Abg. Stöcker (conf.): Herr Windthorſt hat die agitatoriſche Bedeutung 
ſeines Antrages beſtritten. Ich will ihm nicht widerſprechen; aber wenn 
er von 15 Millionen Katholiken ſprach, ſo irrt er. In Preußen giebt es 
nur 8.—9 Millionen Katholiken. Warum führt er uns alle deutſchen 
Katholiken vor? Hier handelt es ſich nicht um eine kirchliche Frage, ſon⸗ 
dern um eine gemiſchte F (Widerſpruch im Centrum.) In der Ber: 
aſſung und in der Schulgeſchichte Preußens iſt keine Rede davon, daß 
ie Religionsgeſellſchaften den Religionsunterricht ausſchließlich leiten 
ſollen. Wir haben unſere Stellung nicht geändert. Auf dem Gebiete der 
Schule und auf dem Gebiete des Religionsunterrichtes in der Schule 
haben wir andere Auffaſſungen als Herr Windthorſt. Wir wünſchen die 
Mitwirkung der Kirche, aber wir wünſchen die Einheit der Schulver⸗ 
waltung. (Sehr wahr! rechts.) Wir wünſchen die Mitwirkung des 
Staates auch beim Religionsunterricht, weil wir den Staat noch nicht 
dem Heidenthum preisgeben, zumal jetzt der Staat ſich auf ſeine chriſt⸗ 
lichen Aufgaben viel mehr beſinnt. Der Lehrer ſoll kirchlich unterrichten, 
aber er ſoll nicht in die Lage gebracht werden, daß ihm die 
Kirche jeden Augenblick den Religionsunterricht nehmen kann, fo daß er 
unfähig wird für ſeine erziebliche Aufgabe. Wir wünſchen ebenfalls, daß 
das Unterrichtsgeſetz näher feſtſtellt, wie die Kirche bei der Localſchul⸗ 
inſpection und bei der Feſtſtellung der Befähigung der Lehrer zum Re⸗ 
ligionsunterricht mitwirken ſoll. Das ſind vernünftige Forderungen. 
Den Ladenberg'ſchen Entwurf kann man nicht bier vorführen, er liegt 
vier Jabrzehnke zurück, und welche kirchenpolitiſchen Kämpfe haben ſich in 
dieſer Zeit abgeſpielt? Der Ladenberg'ſche Entwurf kennt auch die Ent⸗ 
ziehung des Religionsunterrichtes nicht. (Sehr richtig rechts.) Wie kann 
auch nur ein vernünftiger Menſch daran denken, daß dem Lehrer zum 
Beiſpiel die Ertheilung des Religionsunterrichts unterſagt wird von der 
Kirche, während er weiter Angeſtellter des Staates bleibt? Der Zuſtand, 
den der Antrag fordert, hat niemals beſtanden, obgleich Herr Windthorſt 
dies behauptet. Aber die Zuſtände ſind auch nicht ſo ſchlimm, wie der 
Vorredner fie darſtellt. Ein ungläubiger Schulinfpector wird kaum an⸗ 
alten werden; die Befähigung der Lehrer wird unter Sue ll. der 
irchlichen Behörde feſtgeſtellt, und, wenn ein Lehrer unkirchlichen Unter⸗ 
richt ertheilen wollte, würde er nicht blos aus dem Religionsunterricht, ſondern 
überhaupt aus ſeinem Amte entfernt. (Widerſpruch im Centrum.) Jede 
Beſchwerde eines Geiſtlichen über den Religionsunterricht wird berückſichtigt. 
Ueber die Schulbücher ſetzt ſich die N mit kirchlichen 
Organen in Verbindung, alſo liegt keine Urſache zur Beſchwerde vor. 
Deshalb iſt es nicht nöthig, uns hier zu einer Geſetzgebung aufzurufen. 


d] Solche Discuſſionen find nicht angethan, das Friedensbewußtſein zu ſtärken. 


Wenn wir zu einem Unterrichtsgeſetz kommen wollen, dann dürfen Sie 
ge nicht ſolche Anträge ftellen, welche allen Erfahrungen der S 

erwaltung widerſprechen. (Widerſpruch im Centrum.) Ein Dualismus 
des Schulweſens, wie er hier verlangt wird, iſt techniſch unmöglich. Wir 
wünſchen, daß das Schulweſen in einem kirchenfreundlichen Sinne geleitet 
wird, nicht blos im Religionsunterricht. Was haben Sie denn von einem 
rein kirchlichen Religionsunterricht, wenn der andere Unterricht ein kirchen⸗ 
feindlicher iſt? (Zuſtimmung rechts.) Uebrigens erſetzen die paar Stun⸗ 
den Religionsunterricht nicht das, was durch die Verwahrloſung zu Haufe 
geihebet wird. Wir dachten zuerſt, den Antrag durch eine motivirte 

agesordnung zu beſeitigen, wir werden den Antrag aber aus den von 
mir dargelegten Gründen einfach ablehnen und glauben, daß die große 
Mehrheit, ja vielleicht das ganze evangeliſche Volk hinter uns ſtehen wird. 
(Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Bruel (Welfe): Der Antrag hat auch für die evangeliſche Kirche 
eine große Bedeutung; ich würde aber auch einen ſolchen Antrag unter⸗ 
ſtützen, wenn er nur. die Rechte der katholiſchen Kirche vertritt. 
unterſtütze ihn um ſo freudiger, als die Intereſſen der beiden Kirchen 
dadurch geſtärkt werden. Das 1 führte von der Ver⸗ 
faſſung ab, indem es dem Staate allein die Aufſicht zuſprach, während 
früher, wenn auch nicht überall, ſo doch z. B. in 
gehende kirchliche Aufſicht beſtand. Das Schulaufſi N 
Schein, als wenn es den Artikel 24 der Verfaſſung, wonach die Kirchen 
den Religionsunterricht leiten ſollen, unberührt ließe: aber dieſer 
Artikel 24 war kein lebendiges Recht. Thatſächlich wurde die Freiheit der 
Kirche eingeſchränkt, ſie erfreute ſich der Freiheit des Vogels, den ein 
Knabe an einem Faden feſthält, um ihn zurückziehen zu können, wenn er 
zu weit fliegt. (Zuſtimmung im Centrum.) Herrn Stöckers Ideal iſt 
der allmächtige Staat. In Preußen iſt immer, wie ein Amerikaner ein⸗ 


annover, eine weit⸗ 
tsgeſetz gab ſich den 


mal ſagte, die Kirche ein Stück hoher Polizei geweſen. (Zuftim: 
mung im Centrum). 1875 ſagte der Fürſt Bismarck, daß er, nach dem 
die Breſche ausgefüllt ſein werde, welche in die ſtaatliche Geſetz⸗ 


gebung geleat war, Frieden ſchließen werde, der Krieg werde dann 


für die 


. 


incommenſurable Größen. 


dagreſße wegen der N fortgeſetzt werden. Der Kampf wird 
dann dahin gehen, eine große Nationglkirche zu ſchaffen. Aber wenn 
es dann dahin kommen ſollte, daß man den Glauben an einen 
perſönlichen Gott und an ein Gericht nach dem Tode beſeitigen will, dann 
wird der Staat nicht mehr mitgehen wollen; aber ſeine Bundesgenoſſen 
werden ſich dadurch nicht abhalten laſſen. Deshalb iſt es begreiflich, daß 
die Kirchen in der Schule das Mitwirkungsrecht haben wollen, welches 
ihnen verfaſſungsmäßig zuſteht. Daß Herr Windthorſt ſich vorzugsweiſe 
auf den Miniſter Ladenberg berufen, iſt ſelbſtverſtändlich, denn dieſer war 
der beſte Ausleger der von ihm ſelbſt mit geſchaffenen Verfaſſung. Die 
hannoverſchen Synoden haben daſſelbe gefordert, was in dem Antrage 
ſteht. Wenn die Generalſynode der evangeliſchen Landeskirche ſich anders 
eſtellt hat, ſo lag das wohl daran, daß die Referenten über dieſe Frage 
beide aus dem Kreiſe der ernannten Perſonen ſtammten. Der Antrag iſt 
vollſtändig verfaſſungsmäßig; er liegt im Intereſſe der beiden Kirchen, 
alſo iſt er unbedenklich, aber man fürchtet eine Knechtung durch 
die Kirche. (Wer denn?) Diejenigen, welche den Glauben nicht 
mehr haben, aber nicht den Muth haben, aus der Kirche aus⸗ 
zutreten. Ein paritätiſcher Staat kann den Religionsunterricht gar 
nicht ertheilen; ſoll er in einer Schule lehren laſſen, daß die Meſſe 
Gottesdienſt, in der anderen, daß ſie Götzendienſt iſt? Der Staat hat 
auch kein Herz für die Schule, denn das Seelenheil des Einzelnen liegt 
ihm vollſtändig fern. Der Schulzwang verliert jede Berechtigung, wenn 
die Kinder dadurch gezwungen werden, an einem Religionsunkerricht theil⸗ 
zunehmen, von dem die Eltern keine Garantie haben, daß er in ihrem 
Glauben erfolgt. Wenn der Antrag heute abgelehnt wird, wird er damit 
nicht todt gemacht; er wird wiederkommen, weil er im Namen der Reli⸗ 
gionsfreiheit geſtellt iſt. (Beifall im Centrum.) 

0 v. Kardorff (freic): Mit den Rechtsanſchauungen des Vorred⸗ 
ners habe ich mich nicht befreunden können; ſie ſind hannoverſchen Ver⸗ 
hältniſſen entſproſſen und paſſen in Preußen nicht. Die Rede des Fürſten 
Bismarck, welche der Vorredner citirt, ſpricht nur von der Defenſive in der 
Schule, nicht von der Aggreſſion. Uebrigens ſind nach den Anſchauungen 
des Fürſten Bismarck die beiden Kirchen vor der Staatsgeſetzgebung ganz 

0 n. Der Antrag kommt ja nicht überraſchend, der 

Kampf um die Schule iſt uns ja früher ſchon angekündigt worden. Der 
Antrag entſpricht ma dem Weſen der katholiſchen Kirche, aber der evan⸗ 
geltiee Staat (Widerſpruch des Centrums) — wir find ein evangeliſcher 
taat, wenn wir auch einige Katholiken unter uns haben — kann nie⸗ 
mals darauf eingehen. Auf die Ausführungen des Herrn Windthorſt 
aſſung will ich nicht eingehen. Herr Stöcker, mit dem 


ich in dieſer Beziehung vollſtändig übereinſtimme, hat das Nöthige ſchon 
Nel 8 


Eine Berbe 


werden; aber ich glaube, Herr Windthorſt täuſcht ſich über die d 
1 auf die katholiſche Keokiterung Der Antrag kann auch eine 
Demon der Situation dienen wird. 


ation Gin die vielleicht zur Klärun 
Das kirchliche 
Oeſterrei 


. Wir freuen uns, da 
ſich für die einfache Ablehnung ausgeſprochen 
agesordnung wäre eine überflüſſige En 
eine ſo große Mehrheit gegen den Antrag aus, 
einſieht, er dürfe niemals auf deſſen Annahme 


Dazu zwingt 
Von einer Be⸗ 


die jeden Augenblick beſeitigt werden können. Der paritätifche, der reli⸗ 


Kampf, den 
und gegen Einrichtungen deſſelben, die wir für identiſch mit dem Weſen 
des preußiſchen Staates halten. Der Antrag könnte ohne Weiteres 
niedergeſtimmt werden; aber es haben ſich im Lande viele für den Antrag 
Windthorſt erklärt, weil ſie ihr Heiligſtes, ihren Glauben verletzt glauben. 
Deswegen iſt es beſſer, den Antrag zu beſprechen, der ja in dem Sinne 
berechtigt iſt, daß allerdings die Schulverwaltung nicht auf geſetz⸗ 
lichen, ſondern auf miniſteriellen Vorſchriften beruht. Aber es liegt 
kaum ein Beſchwerdepunkt gegen die Handhabung der Verwaltungsvor⸗ 
chriften vor, ſo daß man nur annehmen kann, es handele ſich um ein 
lhenteiſces Ziel, welches mit dem Antrage verfolgt wird. Der Antrag 
befeitigt alle verfaſſungsmäßigen Beſtimmungen über die Anftellung der 

ig von der Kirche, ſondern von 


Lehrer. Die Lehrer werden nicht abhän 255 
jedem einzelnen Geiſtlichen. Wenn ſie unbotmäßig werden, z. B. 
ei den Wahlen, wie dies in Grefeld vorgekommen - fein ſoll, 


und dann können ſie 


d ihnen der Religionsunterricht entzogen 
9 ee “ ee um Landſchulen handelt. 


nur von ihrer Stelle weggehen, ſoweit es ſich 
Hier hat Windthorſt eine ſehr maßvolle Sprache geſprochen, aber 1887 au 
der Katholikenverſammlung in Trier hat er die Alleinherrſchaft der Kirche 
über die Schule verlangt. Haben die Erfolge im kirchenpolitiſchen Kampfe, 
8 Herr Windthorſt zum Theil einer bewunderswerthen Regen 
der Regierung verdankt, ihn auf den Gedanken gebracht, er könne im 
ſchulpolltiſchen Kampfe ebenſo etwas erreichen? Dieſer Kampf richtet ſich 
gegen die preußiſche Schule, wie ſie hiſtoriſch geworden iſt. Dabei giebt 
es keine Vermittelung. Wir wollen die Mitwirkung der Kirche in der 
Schule, aber nicht die Herrſchaft der Kirche in derſelben. Deshalb bitte 
ich Sie, den Antrag abzulehnen. (Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Reichenſperger (C.) führt aus, daß nach dem Landrecht die 
Eltern das Recht haben, die religiöſen Beziehungen ihrer Kinder zu beſtimmen. 
Wie können ſie dieſes Recht ausüben, wenn nicht ein Diener der Religion 
den Unterricht ertheilt, ſondern ein vom Staate 9 Mann, der vielleicht 
irgend einer Staatsreligion anhängt? Dieſes Recht der Eltern ſoll wieder 
hergeſtellt werden, das Recht, welches der Kirche früher ohne Weiteres 
eingeräumt wurde. Man hätte ja ohne Weiteres die volle Schulfreiheit 
verlangen können, aber das Centrum habe ſich darauf beſchränkt, der 
Kirche ihr Mitwirkungsrecht wieder zu erobern. Unter den Gegnern dieſer 
Beſtrebungen befänden ſich die Conſervativen in ſchlechter Geſellſchaft, 


9 
f beantragen, weil ich mich zum 


venn unter den Gegnern befinden ſich diejenigen, die es als einen Vorzug 
empfinden, a man jetzt außerhalb des Schattens der Kirche fterben 
könne. Daß die Kirche den Religionsunterricht leiten ſoll, iſt actuelles 
Recht; es bleibt ſo lange beſtehen, bis das Unterrichtsgeſetz erlaſſen ſein 
wird. Wenn der Miniſter in ſeinen Verfügungen im Gegenſatz zur Ver⸗ 
faſſung Vorſchriften erlaſſen hat, ſo wollen wir eben dieſes Unrecht be⸗ 
ſeitigen. Daß eine geſetzliche Ordnung für unfer Unterrichtsweſen noth⸗ 
wendig ift, iſt auch von anderer Seite allgemein anerkannt worden, auch 
von der freiſinnigen Partei. Jetzt ſind die Eltern gezwungen, einem 
Lehrer, der religidſe Irrlehren verbreitet, ihre Kinder zuzuführen. Darin 
muß Wandel geſchaffen werden. — im Centrum.) 

Abg. Virchow (dfr.): Wir können dem Antrage nicht zuſtimmen. 
Unſere Stellung hat immer zur Vorausſetzung gehabt, daß man dahin 
kommen würde, die Trennung von Schule und Kirche vorzunehmen. Dann 
wären wir bereit, Alles auszuführen, was nothwendig iſt, um Familie 
und Kinder zu ſichern und uns Alle vor dem allein ſeligmachenden Staat 
zu ſchützen. Es gab eine Zeit, wo man nicht daran denken konnte, daß 
in Preußen die Civilehe zu Stande kommen würde. Wie ſollte es alſo 
unmöglich ſein, zu einem ähnlichen Trennen des Verhältniſſes zwiſchen 
Schule und Kirche zu kommen, und der Kirche vollſtändig zu überlaſſen, 
was ihres Amtes iſt, und dagegen die Schule vor dem Einfluß der Kirche 
zu ſichern? Der Abgeordnete Reichenſperger warnt vor der Verſtaat⸗ 
lichung des Religionsunterrichts, aber wir warnen vor der Verkirchlichung 
der Schule. (Sehr richtig! links.) Zwiſchen dieſen beiden Schwierigkeiten 
bewegen wir uns mühſelig und widerwillig einher. Dieſe Schwierig⸗ 
keiten beruhen auf dem etwas unklaren Wortlaut der Verfaſſung. Die 
Unklarheit iſt dadurch entſtanden, daß man damals augenblicklich kein 
Geſetz machen konnte, und nur allgemeine Grundſätze feſtſtellen wollte. 
Mit dem Antrage käme man zu den größten Schwierigkeiten. Sie können 
doch nicht verlangen, daß man einen Lehrer, der ſeine Vorprüfungen ge⸗ 
macht hat und von der Behörde einmal angeſtellt iſt, außer Function 
ſetzt, ſobald ſich herausſtellt, daß er Ihren Wünſchen nicht entſpricht. Man 
könnte ſich leichter entſcheiden, wenn man ſich einem formulirten Geſetz⸗ 
entwurf gegenüber ſähe. Wie könnte bei den Forderungen der Nr. 3 und 
4 des Antrages eine Schule noch beſtehen, ohne die Gefahr clericalifirt 
zu werden? Die a wegen der Wahl des Unterrichtsſtoffes und 
der Vertheilung deſſelben auf die einzelnen Klaſſen iſt doch ein fo weit: 
gehender Eingriff in die eigentliche Schulthätigkeit, daß ſie ohne ein ge⸗ 
wiſſes Correctiv nicht zugelaffen werden kann. Wir Reden auf unferem 
alten Standpunkt. Ob wir erleben werden, daß dieſer Standpunkt je: 
mals allgemein durchgeführt wird, weiß ich freilich nicht; wir werden uns 
damit tröften, als die Apoſtel eines ſolchen Gedankens aufgetreten zu ſein. 
Bei Durchführung der Trennung von Schule und Kirche würden alle dieſe 
Streitigkeiten beſeitigt werden. Dieſer uuſer Standpunkt iſt in dem An⸗ 
trage nicht gewahrt, und deshalb können wir diesmal mit den Herren von 
der äußerſten Rechten zuſammenſtimmen, und ich erkläre dies im Namen 
meiner Freunde. (Beifall links.) 

Stablewski (Pole): Herr Stöcker hätte wohl anders ge⸗ 
Stelle des Herrn v. Goßler der frühere Miniſter Falk 


Katholiken, für welche das Geſetz ein Ausnahmegeſetz nen JE 1 
gionsunte zu 


ſich den „ der Parteien n auferlegt, it umſomehr 
n ntftehung und Behandlung in 


Bas t worden, die für die Auslegung der Verfaſſung von 


ſch { 

hat ſich geändert; Herr Windthorſt ſelbſt hat die chriſtliche Geſinnung der 
katholiſchen Lehrer anerkannt. Daß die Lehrer beſorgt geworden ſind über 
die Tragweite des Antrages Windthorſt, iſt die Folge der Schrift des 
Herrn Rintelen, in welcher ausgeführt wird, daß, wenn die Kirche von 
einem Lehrer behauptet, er verſtoße el ihre Lehren, der Staat die 
Pflicht hat, ihn zu discipliniren. Es iſt mir lieb, daß dieſe Anſicht heute 
hier vertreten worden iſt. Die katholiſchen Lehrer werden von katholiſchen 
Geiſtlichen erzogen, in Anwefenbeit eines Vertreters der Kirche geprüft, 
die Lehrbücher werden nur unter Zuftinumung af geiſtlichen Behörden 
ausgewählt, der Lehrplan wird den kirchlichen Wünſchen entſprechend an⸗ 
geordnet, der Religionsunterricht wird theils von den Lehrern, theils von 
den Geiſtlichen ertbeilt. Als ich mein Amt antrat, waren etwa zwei⸗ 
tauſend Geiſtliche von der Schule ausgeſchloſſen, jetzt nur noch fünfzig, 
wenn man von Poſen abſieht. Da wir ſehr viele einklaſſige Volksſchulen 
haben, iſt es unmöglich, Lehrer anzuſtellen, die kein warmes religiöſes 
Gefühl haben. Der Lehrer ſoll das ſittliche Vorbild der Kinder ſein, 
denn er iſt oft genug die erſte ſittlich reife Perſönlichteit, die den 
5 ns aus ſchlechten häuslichen Verhältniſſen kommen, entgegen: 
tritt. eifall. 

Abg. v. Eynern weiſt darauf hin, daß trotz des angehlichen Cultur⸗ 
friedens das Centrum immer wieder kriegeriſch auftritt. Wenn man der 
katholiſchen Kirche den kleinen Finger läßt, dann nimmt ſie die ganze 
Hand und ſchließlich den Arm und den übrigen Körper. Die Gone 
vativen haben fih mit dem Schulaufſichtsgeſetz ausgeſöhnt; trotz 125 
hält Herr Windthorſt, wie auch früher ſchon mehrmals, ‚den lt bat 
vativen immer ihren damaligen Widerſtand vor. Herr Windthor oe 
auch ſchon öfter von der Entchriſtlichung der Volksſchule a des 
damit Anklang zu finden. Zuſtände, wo Alles in dalia ie eat vi 
Miniſters gelegt ift, find allerdings auf die Dauer nicht ba har ie 
Schule dann zum Gegenſtande des Experimentirens gemacht werden kann. 
Früher hat man wohl bei Anſtellung der Lehrer die kirchlichen Organe 
befragt, aber Herr Windthorſt will fe ganz von der Kirche abhängig 
Die Poſition unferer Unterrichtsverwaltung, welche nicht auf ges 
ſetzlicher Grundlage beruht, enthält eine gewiſſe Schwäche. Darauf muß 
aufmerkſam gemacht werden, damit man nicht denkt, der Sieg des Cen⸗ 
trums ſei nicht möglich, man könne die Hände ruhig in den Schooß legen. 
Mit der Ablehnung dieſes Antrages allein ift es nicht gethan. Wir werden 
die Lehrer Fa machen müſſen. 

u 


Es wird der Schluß beantragt. 
bg. von e e Ich hatte die Abſicht, die Vertagung zu 
ort gemeldet hatte, um Herrn v. Eynern 


1 ehört Dane; halte ich das nicht 
mehr für nöthig. (Große Heiterkeit und Beifall m Gentrum.) 

Der Schlußantrag wird angenommen. R 

In feinem Schlußwort wendet ſich Abg. Windthorſt namentlich gegen 
Herrn v. Kardorff, der Preußen als einen evangeliſchen Staat bezeichnet 
hat. Preußen iſt ein paritätiſcher Staat und hat nur als ſolcher 
die Suprematie in Deutſchland erlangt. Wenn Preußen ſeine confeſſto⸗ 
nellen Verhältniſſe nicht gu eordnet hätte, hätten ſich nicht fünfzehn 
Millionen Katholiken in Deutſchland unter feine Oberherrſchaft geſtellt 
Herrn Stöcker's n haben mich in Erſtaunen gelebt. Sie 
paſſen gar nicht zu den Anſchauungen, die man fonft in orthobor evan⸗ 
geliſchen Kreiſen hegt, die mein Landsmann Bruel hier zum Ausdruck gebracht 
hat. In der Perſon der Miniſter liegt keine Garantie für uns; aber der 
Landesherr wird uns ſchützen gegen die Verſuche des Herrn von Eynern, 
das katholiſche Dogma unter die ſtaatliche Bevormundung zu ſtellen. 
Aber wir wollen unfere Klagen ſelbſt der Majeſtät vortragen und nicht 
immer durch proteſtantiſche Organe. (Beifall im Centrum.) 

Der Miniſter hat auch unferen Antrag als einen agitatoxiſchen be⸗ 
zeichnet; das ist bedauerlich, denn wir vertreten nur den Standpunkt 


machen. 


zu antworten. Nachdem ich ſeine Rede 


— — ——— 


weiter, den wir früher immer vertreten haben und werden den Stand; 
punkt überall verkreten. Der Miniſter hat an vielen Punkten Remedur 
geſchaffen, und ich zweifle auch nicht an ſeinem guten Willen, noch ferner 
Remedur zu ſchaffen; aber wenn der Miniſter mir die Verſicherung nicht 
en kann, daß er mit feinen Grundſätzen immer an dieſer Stelle 
leiben wird (Heiterkeit), dann iſt mir die Garantie eines Geſetzes doch 
noch lieber. Auf alles Andere werde ich bei der Debatte über den Cultus⸗ 
etat eingehen. Glauben Sie nicht, daß es mit der heutigen Ablehnung 
des 1. © abgethan iſt. Wir ſind mit dem Gang der heutigen 
Debatte außerordentlich zufrieden. (Große Heiterkeit.) Trotz der Trinität 
Stöcker⸗Kardorff⸗Eynern tſt eine volle Concordanz der Seelen doch nicht 
hervorgetreten. Die feſte Mauer, die ſich uns gegenüberſtellt, hat doch 
einige Riſſe, und das freut mich. Stimmen Sie über den Antrag ab, 
aber mit dem Bewußtſein: nicht zum letzten Male! (Beifall im Centrum.) 
Die Ueberweiſung des Antrages an eine Commiſſion wird gegen die 
Stimmen des Centrums und der Polen abgelehnt, mit derſelben Wehr: 
heit En der um ſelbſt abgelehnt. 
Schluß 5%, Uhr. 
Nächſte Sitzung: Donnerstag 11 Uhr. (Verwaltungsvorlage für Rofen; 
Theilung des Reg.⸗Bezirks Schleswig.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 27. Febr. Berliner Mittheilungen in amerikaniſchen 
Blättern ſtellen in Ausſicht, der Kaiſer und Prinz Heinrich 
würden einem Freimaurerorden beitreten, ſobald Erſterer ſich über 
die Aufnahmeformalitäten unterrichtet. 

Der Kaiſer machte geſtern einen längeren Spaziergang mit 
Walderſee im Thiergarten und beſuchte dann den Grafen Herbert 
Bismarck. 

* Berlin, 27. Febr. In Kiel iſt, der „Poſt“ zufolge, bereits 
am Sonnabend eine engliſche Geburtshelferin zur Entbindung der 
Prinzeſſin Heinrich eingetroffen. 

Kaiſerin Friedrich trifft in Kiel Donnerstag Vormittags 
11 Uhr ein. 

Prinz Heinrich iſt nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Kiel zum Commandanten des am 1. April in Dienſt zu ſtellenden 
Panzerſchiffes „Irene“ beſtimmt. 

* Berlin, 27. Febr. Aus Petersburg meldet dem „Berl. Tgbl.“ 
ein gelegentlicher Correſpondent, daß die geplante Verbindung des 
ruſſiſchen Thronfolgers mit der Prinzeſſin Alice von Heſſen 
vorläufig als geſcheitert zu erachten ſei, nachdem der Thronfolger dieſem 
Project die Erklärung entgegengeſetzt: „entweder Prinzeſſin Elena von 
Montenegro oder keine.“ Der Kaiſer foll verfügt haben, in anbetracht 
der großen Jugend des Thronfolgers vorerſt zwei Jahre lang jedes 
Heirathsproject ruhen zu laſſen. 

Die durch die auswärtige Preſſe gehenden Mittheilungen über 
den bevorſtehenden Beſuch des Zaren in Berlin beruhen ſämmt⸗ 
lich auf Vermuthungen. Insbeſondere gilt dies von der Angabe, 
daß der Zar den Beſuch in Begleitung eines ganzen Geſchwaders 
abſtatten werde. Wie eine hieſige Correſpondenz verſichert, 
weiß man hiervon im Miniſterium nichts; man glaubt 
vielmehr, daß der Zar, falls er die Reiſe zu Waſſer antreten ſollte, 
ſich einer Yacht bedienen würde, der dann die zuletzt erbaute Panzer⸗ 
fregatte und ein oder zwei Dampfer mit dem Gefolge das Geleit geben 
würden. Andererſeits verlautet jetzt in politiſchen und finanziellen 
Kreiſen, daß der Zar für die Reiſe nach Deutſchland den Landweg 
wählen, und die Reiſe erheblich früher ſtattfinden werde, als allgemein 
angenommen wird, und zwar wird die zweite oder dritte Woche des 
März (a. St.) angegeben. Wie man glaubt, werden jetzt, während 
der Anweſenheit des Generals Werder in Petersburg, die endgiltigen 
Feſtſetzungen erfolgen. 

Berlin, 27. Febr. Es verlautet, General von Werder 
ſei zum Nachfolger des Herrn von Schweinitz auf dem Botſchafter⸗ 
poſten in Petersburg beſtimmt. 

* Berlin, 27. Febr. Bezüglich der Kämpfe auf Samoa richtet 
das freiconſervative „Deutſche Wochenblatt“ ungemein ſcharfe Angriffe 
gegen die Reichsregierung: Denen, welchen die Verantwortlichkeit für 
die zu treffenden Dispoſitionen zur Laſt fällt, könne der Vorwurf 
nicht erſpart bleiben, ſich über die Stärke der feindlichen Streitkräfte 
nicht genügend Gewißheit verſchafft, ſomit ein Beginnen unternommen 
zu haben, bei welchem die Chancen von vorn herein ganz ungleich 
liegen mußten. Weiter wird in einem aus Sidney datirten Artikel 
behauptet, daß die Wahl Tamaſeſes keine glückliche geweſen. 

Eine Meldung der „Köln. Zig.“ aus Waſhington giebt nun: 
mehr ſelbſt zu, daß die dortigen fachmänniſchen Kreiſe übereinſtimmen, 
daß eine gerichtliche Verfolgung Klein's unmöglich ſei, da nach der 
nordamerikaniſchen Geſetzgebung nur die in den Vereinigten Staaten 
ſelbſt begangenen Verbrechen verfolgt werden können. Auch Civil⸗ 
klagen der Hinterbliebenen der auf Samoa Gefallenen ſeien aus⸗ 
ſichtslos, weil Klein kein Vermögen befite. 

* Berlin, 27. Febr. Aus Kiel nehmen an der Expedition des 
Hauptmanns Wißmann 4 Bootsmannsmaate und Obermatroſen 
theil und beziehen Monatsgehälter von 300 und 250 Mark. Im 
nächſten Monat treten ſie die Reiſe an. Sie finden Verwendung als 
Führer von Dampfbooten und Pinaſſen. 

Nach den „Münchener Neueſten Nachrichten“ wünſcht Bismarck 
die Entfernung des Dr. Peters von der leitenden Stellung in der 
Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. 

Aus Zanzibar erfährt das „Berl. Tageblatt: „Die am 13. Ja⸗ 
nuar beim Ueberfall auf die Miſſionsſtation Pugu durch die Araber 
gefangen genommenen drei Miſſionare und die Schweſter Benedicta, 
Oberin der Station, ſind endlich nach wochenlangen Unterhandlungen 
wieder in Freiheit geſetzt. Beim Ueberfall von Pugu wurden, wie 
ſeiner Zeit berichtet wurde, zwei Miſſionare und Schweſter Martha 
ermordet, zwei Miſſionare konnten ſich durch die Flucht reiten.“ 

* Berlin, 27. Febr. Ein in mehreren Theilen der Stadt mit Er⸗ 
folg unternommener Verſuch, ſocialdemokratiſche Arbeiterwahl⸗ 
vereine zu begründen, ſcheint jetzt an maßgebender Stelle auf 
Hemmniſſe geſtoßen zu ſein. Eine nach dem Weddingpark zum 
28. Februar einberufene Wählerverſammlung mit der Tagesordnung: 
„Gründung eines Wahlvereins“ wurde polizeilich nicht genehmigt. 

Der Stadtverordnete Kunert gedenkt bei den nächſten Reichstags. 
wahlen zu candidiren. 

* Berlin, 27. Febr. Bei der heute ſtattgehabten Stadtver⸗ 
ordneten⸗Erſatzwahl in der dritten Abtheilung des 9. Wahl: 
bezirks erhielt der Candidat der Freiſinnigen, Cigarrenhändler Schulze, 
712 Stimmen, der Candidat der Conſervativen, frühere Apotheker 
Zieten, 965 Stimmen, Zieten iſt ſomit gewählt. Bei der Wahl in 
der dritten Abtheilung des 29. Bezirks erhielt der freiſinnige Can⸗ 
didat, Deſtillateur Fähndrich, 896 Stimmen, der Candidat der Con⸗ 
ſervativen, ehemalige Seidenwirkermeiſter Vite, 972 Stimmen, Vite 

omit gewählt. 

1 \ Berlin, ur Febr. Die Reichstags⸗Commiſſion zur Vor⸗ 
berathung des Geſetzentwurfs, betr. Erwerbs und Wirthſchafts⸗ 
An a ten, hat heute die zweite Leſung begonnen. Von 
Schenck un angerhans iſt eine Reihe von Abänderungsanträgen 
geſtellt. 88 1-5 wurden im Ganzen nach der Faſſung der erſten Leſung 
angenommen. . 

* Berlin, 27. Febr. Die bezüglich des Neubaus dem Ab: 
geordnetenhauſe zugegangenen Pläne werden jetzt vom Präſidiuw 

noch Verhand⸗ 


geprüft, dabei treten Bedenken hervor, über welche 


lungen mit der Regierung ſchweben. Auch wurde wieder gewünſcht, 
unter Zuziehung des Herrenhauſes einen gemeinſamen Bau für beide 
Häuſer des Landtages zu errichten. 

* Berlin, 27. Februar. Während nach dem bisherigen Modus 
20 182 Lehrer und 1160 Lehrerinnen zum Bezuge von ſtaat⸗ 
lichen Dienſtalterszulagen berufen waren, wird ſich nach einer 
vom Cultusminiſterium angeſtellten Erhebung vom 1. April 1889 ab 
die Zahl dieſer Lehrer auf 23 474, diejenige der Lehrerinnen auf 
1460 erhöhen; und zwar werden ſich unter erſteren befinden: Lehrer, 
welche eine Dienſtzeit von 10—20 Jahren zurückgelegt haben 9234, 
ſolche mit einer Dienſtzeit von 20—30 Jahren 6910, ſolche mit einer 
Dienſtzeit von 30 Jahren und darüber 7330. Unter den Lehrerinnen 
r einer Dienftzeit in derſelben Reihenfolge find reſp. 965, 334 
und 161. 

Berlin, 27. Februar, Nach einer vom „Actionär“ veröſſent⸗ 
lichten Ueberſicht über die Ergebniſſe des Perſonenverkehrs auf 
Stadt: und Ringbahn betrugen die Einnahmen 1888: 3 305 973 
Mark gegen 1887: 2893 639 M., was einer Verzinſung des Anlage⸗ 
capitals von 68 Millionen in Höhe von 0,735 pCt. entſpräche. 

* Berlin, 27. Febr. Die „National⸗Zeitung“ erfährt, Bürger⸗ 
meiſter Fuß in Kiel ſei vom Kaiſer als lebenslängliches Mitglied 
ins Herrenhaus berufen worden. 

* Berlin, 27. Febr. In Petersburg ſtarb der berühmte Violoncelliſt 
Davidoff am Herzſchlage. 

Berlin, 27. Febr. In der Vaterſtadt Spielhagens, Magde⸗ 
burg, hat der freiſinnige Bezirksverein „Kaiſer Friedrich“ beim Magi⸗ 
ſtrat beantragt, eine Straße nach Spielhagen zu benennen. 

* Berlin, 27. Febr. Das Vermögen des Unionelubs hat ſich in 


Folge ſeines Gewinnantheils am Totaliſator im letzten Jahre um 200000, 


1 erhöht. 

8 Hirſchberg, 27 Februar. Die Lohnbewegung gewinnt an 
Ausdehnung. Am Neubau in der Petersdorſer Glashütte haben 70 
Arbeiter die Arbeit eingeſtellt, weil die Meiſter bei der jetzigen arbeits⸗ 
loſen Zeit Höheren Lohn verweigert haben. 

Poſen, 27. Februar. Nachdem der Schneefall aufgehört, find 
die Verkehrsſtöͤrungen wieder behoben; die Bahnſtrecke Inowrazlaw⸗ 
Kruſchwitz iſt wieder fahrbar. i 

+ Frankfurt a. M., 27. Februar. Nach der „Frankf. Ztg. 
wird aus Konſtantinopel beſtimmt verſichert, daß die ruſſiſche Botſchaft 
auf die von Baron Hirſch zu zahlende Abfindungsſumme behufs Ent⸗ 
richtung der Kriegsentſchädigung bereits Beſchlag gelegt hat. 

Die ruſſiſche Botſchaft erhielt die Weiſung, behufs koſtenfreier 
veberfahrt des Koſaken Atſchinow und Genoſſen nach Odeſſa, einen 

Mpfer der ruſſiſchen Schiffsgeſellſchaft nach Port Said zu ſenden. 


8 (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 27. Februar. Eine Cabinetsordre des Kaiſers an den 
Chef der Admiralität vom 21. Februar ſpricht die Freude des oberſten 
Kriegsherrn darüber aus, daß die Offiziere und Mannſchaften im Ge⸗ 
fechte auf Apia ſich tadellos und des Geiſtes und der Tradition der 
Anne würdig geführt. Der Kaiſer habe ſich veranlaßt geſehen, einer 
mahl von Offizieren und Mannſchaften Auszeichnungen zu Theil 
werden zu laſfen. Er beauftragt den Admiralitätschef, auch allen 
übrigen am Gefechte betheiligt geweſenen Offizieren und Mannſchaften 
ſeine Anerkennung für ihr gutes Verhalten auszuſprechen. 
remen, 27. Febr. Der am 23. Januar von Wilhelmshaven 
mit Waffen, Proviant ꝛc. für die Wißmann'ſche Expedition abge: 
gangene Lloyddampfer „Schwan“ tft geſtern in Zanzibar eingetroffen. 

Wien, 27. Februar. Das Abgeordnetenhaus begann heute die 
Budgetdebatte; 37 Redner ſind dagegen, 42 dafür angemeldet. Heute 
ſprachen Carneri, Jaworski, Scharſchmidt, Herold und Lienbacher. 
1 ien, 27. Febr. Das „Telegraphen⸗Correſpondenz⸗Bureau“ kann 
Ihre en gewiſſe Zeitungsnachrichten erklären, daß im laufenden 

0 
ane Generalſtabsreiſe ſtattfinden werde, daß aber in beiden Rich: 
tungen noch gar keine Anordnungen ergangen ſeien. 

Peſt, 27. Febr. (Unterhaus.) Fortſezung der Berathung des 
Vehrgeſezes. Beodthy (gemäßigte Oppofition) beantragte ein Amen⸗ 
ement, wonach den ungariſchen Freiwilligen anheimgeſtellt wird, die 
Offtziersprüfung in deutſcher oder ungariſcher Sprache abzulegen. 

Bern, 27. Febr. Infolge zahlreicher aus dem Canton Teſſin 
und von im Auslande lebenden Teſſinern dem Bundesrathe zu⸗ 


gegangener Beſchwerden wegen willkürlicher Streichungen von Namen 5 


aus dem Stimmregifter für die nächſten Sonntag ſtattfindenden 
Neuwahlen des Großen Raths, richtete der Bundesrath ein ſehr ernſtes 
Schreiben an die Regierung von Teſſin, worin bis morgen Mit⸗ 
theilung verlangt wird, wie die Beſchwerden erledigt worden, damit 
der Bundesrath eine entgiltige Entſcheidung treffen könne. Der 
Bundesrath theilte der Teſſiner Regierung ferner die Grundſätze mit 
nach denen eine Anzahl Beſchwerden zu erledigen ſei, und bemerkte. 
er ſeinerſeits wolle das Geeignete thun, um eine ruhige Abwicklung 
des Wablgeſchäftes zu ermöglichen und ſpätere einschneidende Maß⸗ 


regeln zu vermeiden. 
Brüſſel, 27. Febr. Die Henning'ſchen Walzwerke zu Marchlenne 


au Pont bei Charleroi ſind durch eine Feuersbrunſt 
6 zerſtört. 
London, 27. Febr.“) In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes 


erklärte der Staatsſecretär des Innern, Matthews, auf Befragen, der f 


Verhaftsbefehl gegen Pigott wurde vom Boten des Anwalts Parnells 
erſt um 6 ½ Uhr der Polizei eingehändigt, ſomit ſei der Polizei die 
erzögerung in der Ausführung des Haftbefehls nicht zuzuſchreiben. 
London, 27. Februar. Parnellcommiſſion. Webſter (Anwalt der 
Times“) theilte ein ihm aus Paris zugegangenes Schreiben Pigotts 
mit, welcher erklärt, daß er die veröffentlichten, Parnell zugeſchriebenen 
tiefe zurückziehe. Webſter ſprach das Bedauern über die Ver⸗ 
Öffentlichung aus. Auf Anrathen Ruſſels (der Anwalt Parnells) 
erſchien Parnell auf der Zeugenbank und beeidete, daß die fraglichen 
Briefe nicht von ihm unterzeichnet wurden. Auf Verlangen Webſters 
5 900 e 7 Freitag. — Unterhaus. Matthews 
’ ue 
on alen a ide, chritte, um die Auslieferung Pigotts 
etersburg, 27. Febr. In Batum tr 
hohen Würdenträgern beſtehende buche G ndeſcet gr = 
einem Dankſchreiben des Emirs für den Eiſenbahnbau an den 
ge nebſt reichen Geſchenken. Morgen erfolgt die Weiterreiſe nach 
etersburg. 
* Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


— 


Letzte Poſt. 


Berlin, 27. Februar. Auf Anregung aus der Mitte der Stadtver⸗ 
orbneicnverfanmlung wird der Magiſtrat die a an die 
vielen nur mit Nummer und Abtheilung des Bebauungsplans bezeichneten 
18 »_namenlojen Straßen beſchleunigen. Dieſelben füllen im Adreßbuch 

Spalten, und die meiſten derſelben ſind bereits ſtark bebaut. 

eſt das Vermögen des Vereins gegen Ar muth hat ſich, wie in der 
Wagen Generalverſammlung verkündet wurde, auf 131900 M. (gegen 
böte 0 M. im Vorjahre) gehoben. Zu den Mitgliedern des Vereins ge⸗ 
Bed; auch Kalſer Wilhelm IT, wie jeine beiden Vorgänger demſelben an⸗ 

et haben. Geſchenke erhielten im Laufe des echnungslabrß 4003 


eine Generalreiſe, und von derſelben ganz unabhängig 


a mit zufammen 70613 M., Nähmaſchinen wurden 38 verabfolgt. 
ie Verwaltungskoſten betrugen 26048 M. 
Die Arbeiterinnenbewegung will ſich nicht mehr im Fluß er⸗ 
halten laſſen. In einer geſtrigen Verſammlung der Cigarrenarbeiterinnen 
erſchienen die lezteren nur 19 „Mann“ ſtark. Die Verhandlungen blieben 
denn auch ergebnißlos. 

2 755 feiert die Polytechniſche Geſellſchaft ihr fünfzigjähriges 
Beſtehen. 


Locale Nachrichten. 


Breslan, 27. Februar. 


Aus den Vorlagen für den Provinzial Landtag. Nach der 
jetzt maßgebenden Beſtimmung des § 26 des Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗ 
Societäts⸗Reglements muß der Reſervefonds dieſer Societät durch die 
etwaigen Ueberſchüſſe der ordentlichen Beiträge allmälig auf 1 pCt. der 
Verſicherungsſumme gebracht werden. Um dieſer Beſtimmung zu genügen, 
müßte die Societät, welche gegenwärtig einen Verſicherungsbeſtand von 
rund 1 Milliarde aufweiſt und deren Reſervefonds die Höhe von 5681 387 
Mark erreicht hat, einen ſolchen von 10 Millionen ark aufſammeln, 
bezw. bei einem dem Durchſchnitt der letzten 10 Jahre entſprechenden Zu⸗ 
wachs von jährlich über 48 Millionen rund 480000 Mark mehr jährlich 
zurücklegen. Ueberſchüſſe in ſolcher Höhe find jedoch dauernd obne Ueber: 
bürdung der Societätsmitglieder weder zu erreichen, noch auch entipricht 
die Anſammlung eines ſo bebeutenden Vermögens den Zwecken der Societät 
und den bei der Gründung des Reſervefonds leitend geweſenen Abſichten. 
Beſondere, durch die . einer längeren Reihe von Betriebs⸗ 
jahren begründete Umftände, welche die Erhöhung des gegenwärtigen, den 
bisherigen höchſten Jahresbedarf um das Dreifache überſteigenden Sicher: 
heitsfonds für geboten erſcheinen lichen, liegen nicht vor. Dieſe Er⸗ 
wägungen veranlaſſen den Provinzial⸗Ausſchuß, beim Provinzial⸗Landtage 
für die Societäts⸗Direction die Befugniß zu erwirken, die Ueberſchüſſe der 
Einnahmen über den Jahresbedarf nach Anhörung des Socſetäts⸗Aus⸗ 
ſchuſſes und mit Genehmigung des Provinzial⸗Ausſchuſſes zur Rückgewähr 
von Beiträgen an die Verſicherten im Wege der Anrechnung auf die nächſt⸗ 
fälligen Beiträge oder zu anderen, die Intereſſen derſelben fördernden 
Zwecken zu verwenden. Der Reſervefonds ſoll jedoch in feiner gegen: 
wärtigen Höhe erbalten bleiben. — Aus einer dem Provinzial⸗Ausſchuſſe 
vorliegenden Zuſammenſtellung ergiebt ſich, daß von den im deutſchen 
Samariter⸗Ordensſtift in Kraſchnitz befindlichen 334 Pfleglingen nur 45 
einen höheren Pflegeſatz als den dem Stift ſelbſt erwachſenden durch⸗ 
ſchnittlichen Koſtenbetrag 1 Letzterer beträgt pro Pflegling 255,60 
Mark. Da die von der Provinz bis jetzt gehaltenen 60 Freiſtellen nur 
mit 253 Mark dotirt ſind, ſo muß das Stift auch noch für dieſe aus 
feinem eigenen Vermögen. zuſchießen. In Erwägung dieſes Umſtandes 
und mit Rückſicht darauf, daß zur Zeit noch 130 Anwärter zur Aufnahme 
in Freiſtellen für Idioten notirt ſind und daß das Stift in Kraſchnitz ſich 
nicht in günſtigen Vermögensverhältniſſen befindet, wird beim Landtage 
die Vermehrung der provinziellen Freiſtellen bei dieſer Anſtalt auf 70, von 
denen jedoch 30 in dreiviertel, halbe und einviertel Stellen getheilt werden 
können, und die Dotirung jeder ganzen Freiſtelle mit 260 Mark beantragt. 
Gleichzeitig wird vorgeſchlagen, für die Idioten⸗Anſtalt „Wilbelm⸗ und 
Auguſta⸗Stift“ zu Liegnitz die jährliche Unterſtützung auf 7500 Mark zu 
erhöhen gegen die Verpflichtung, dafür 25 Freiſtellen zu unterhalten, von 
denen jedoch 10 in dreiviertel, halbe und einviertel Stellen getheilt werden 
können. Für letztere Anſtalt, welche bisher nur in gemietheten Räumen 
untergebracht war, iſt nämlich jest ein neues 9 Anſtaltsgebäude im 
Bau begriffen, welches für 70-80 Zöglinge Raum haben wird. Zu 
dieſem Neubau iſt dem Anſtaltsvorſtande aus Provinzialfonds ein unver⸗ 
insliches Darlehn von 32 000 Mark gegeben worden. Das Bedürfniß zur 

ermehrung der Freiſtellen iſt unzweifelhaft vorhanden, da gegenwärtig 
ſolche 34 als rn Kinder auf der Anwärterlifte für 
olche Stellen ſtehen. — Wie die nunmehr ab acheter Baurechnung er⸗ 
giebt, ſind die zum Bau der hieſigen neuen He ammen⸗Lehranſtalt Kron⸗ 
R Nr. 23/25 zur 885 geſtellten 290 000 Mark um 6250,68 

ark überſchritten, weil während des Baues Mehrarbeiten ſich als noth⸗ 
wendig herausſtellten, welche vorher nicht veranſchlagt werden konnten. 
Für die Ueberſchreitung der Baukoſtenſumme wird Indemnität nachgeſucht. 
Uebrigens ſtellen ſich, wie aus einer vergleichenden Zuſammenſtellung zu 
erſehen iſt, die Koſten für das Anſtaltsgebäude im Vergleich zu anderen, 
ähnlichen Zwecken dienenden Gebäuden ausnehmend gering, indem die 
Koſten pro Quadratmeter bebauter Grundfläche 186,64 Mark und pro 


Kubikmeter Rauminhalt 10,18 Mark betragen, während dieſelben Koſten 


. B. der geburtshilflichen Klinik in Königsberg auf 376,20 bezw. 
EA: EN und bei Entb e een der tal Charite in Berlin auf 
214,60 bezw. 31,10 M. beziffern. 


„Verein für Geſchichte der bildenden Künſte. Im Verein für 
Geſchichte der bildenden Künſte bielt Regierungsbaumeiſter von Czihak 
am 21. Februar einen Vortrag über den Palaſt Karls d. Gr. zu Ingel⸗ 
heim. ar Vortragende bedauerte zunächſt, daß der Aufruf, welcher im 
ag f 7 durch die Zeitungen ging, um in Deutſchland eine Sammlung 
9000 135 auf der Stätte des A Palaſtes Karls des Großen, des 
„ ſcht d wie er noch heute im Volksmunde heißt, ins Leben zu rufen, 
n b ie erwünſchte Wirkung gebabt habe. Nachdem das Palaſtgebiet 
vorübergehend zu einem Beſitzthum vereinigt worden, jedoch ein Kauf⸗ 
angebot ſeitens der preußiſchen und heſſiſchen Regierung abgelehnt worden 
iſt, hat neuerdings wieder eine Auftheilung und eine Bebauung mit Wohn: 
äuſern ſtattgefunden, ſo daß keine Ausſicht vorhanden iſt, den Ort, an 
welchen ſich ſo viele und bedeutende hiſtoriſche Erinnerungen knüpfen, dem 
deutſchen Volke als Malſtätte zu erhalten. Das Intereſſe an dem ſagen⸗ 
berühmten Bau Karls des Gr. ziebt ſich durch alle Jahrhunderte. Die 
ſächſiſchen Kafſer Friedrich Barbaroſſa, namentlich aber Kaifer Karl IV. 
haben die Ingelheimer Pfalz durch bauliche Wiederherſtellungen im Stande 
u halten gefucht; der letztgenannte Kaiſer ſtiftete dort ſogar zu Ehren 
feines großen a und Namensvetters ein mit regulirten 
Chorherren des Auguſtiner⸗Ordens, böhmiſcher Nation, zu beſetzendes 
Oratorium. Genauere Kunde bekommen wir über den baulichen 
Zuftanb im 16. Jahrhundert durch den Kosmographen Sebaſtian 

nfter, welcher, ſelbſt ein geborener Ingelheimer, die Ruinen aus 
eigener Anſchauung kannte. Im 18. Jahrhundert (1764) ſandte die durch 
den Kurfürſten Karl Theodor von der Nr zu Mannheim begründete 
Academia Theodoro-Palatina mehrere ihrer gelehrten Mitglieder in Be⸗ 
gleitung eines Malers an den Ort, zur Erforſchung und Aufnahme der 
noch ſtebenden Trümmer des Kaiſerpalaſtes. Die Ergebniſſe dieſer For: 
chungen find in den Veröffentlichungen der Akademie niedergelegt (Acta 
Acad. Theod. Pal. Vol. ), welche auch vorgelegt wurden. Heute vor: 
handene Reſte ſind: Langmauer einer baſilikalen Anlage mit halbkreis⸗ 
förmiger Apſis, jedenfalls kein kirchliches Gebäude, da die Orien⸗ 
tirung fehlt. Ferner die in der Mitte des Palaſtbezirkes ſtehende, jetzige 
evangeliſche Kirche mit Spuren hohen Alters; ſie iſt ohne Zweifel 
die in der Geſchichte vielfach genannte Remigius⸗Kirche, in welcher nicht 
weniger als 9 Kirchenverſammlungen abgehalten wurden. Die Kirche hat 
vielfache Umbauten in der Zeit der Ottonen, Friedrich Barbaroſſa's und 
im 17. Jahrhundert erfahren, und erſcheint heutzutage des größten Theiles 
ihres Langſchiffes beraubt. Die in ſpäterer Zeit neben der Apfts an: 
geſetzten Thürme find in eigenthümlicher Weiſe nach innen auf aus⸗ 
ekragten, durch ein Maskenconſol getragenen Gurtbögen fundamentirt. 
Redner theilt Skizzen der Kirche und der Einzelheiten nach eigenen, am 
Orte gefertigten Aufnahmen mit, desgleichen einen Lageplan, welcher den 
heutigen Zuſtand „pe nan und zum Vergleich eine Planaufnahme, 
welche 1851 durch Oberſt von Cohauſen gefertigt wurde. Die Unregel⸗ 
mäßigkeit der Bebauung und der Straßenzüge beweiſt, daß furchtbare 
Zerſtörungen über den Ort Singeonngen find und Zeiten, in welchen jede 
Erinnerung an früheres Eigenthum und Beſitz verloren gegangen iſt. 


» Kunſtgewerbeverein zu Breslau. Freitag, 1. März, Abends 8 Uhr, 
wird im kleinen Saale des Concerthauſes Kunſttiſchlermeiſter Martin 


Kimbel über das Thema: „Winke fürs Haus“ einen Vortrag halten. — 
Am Sonntag, 3. März er., beſichtigt der Verein das hieſige Oberlandes⸗ 
exicht am Ritterplatz, Vormittags 10½ Uhr. Kanzleirath Obſt hat die 


ührung übernommen. 


d. Breslauer Gewerbeverein. In der letzten Verſammlung 
ee en Skiba „über die Echtheit der Farben auf Zeug⸗ 
Stoffen“. Hierauf ührte Ingenieur Schnackenburg die von ihm erfundene 
are orbweiden⸗Schälmaſchine in Thätigkeit vor und bemerkte dabei, 
aß, während 3 Perſonen in 10 Stunden mit der Hand 1 Gtr. Weiden⸗ 
ruthen mit einem Koſtenaufwande von 3—4 M. ſchälen, dieſelbe Zahl von Per⸗ 
ſonen in derſelben Zeit mit der Maſchine 6 Etr. ſchält. Rechne man 4 M. Lohn, 
fo ſtelle ſich der Centner geſchälter Weiden auf noch nicht 70 Pf. Auf 
der höchſt ſinnreich conſtruirten Maſchine laſſen ſich Korbweiden aller 
Längen und Stärken Ran Zeus zeigte Herr Schnackenburg den 
patentirten Ventilations⸗Gasofen der Fabrik von Rob. Kutſcher in eipzig 


in ſeiner Thätigkeit. Den beiden Rednern des Abends wurde durch den 
Vorſitzenden Director Dr. Fiedler der Dank der Verſammlung aus 5. 
ſprochen. In der nächſten Verſammlung wird Apotheker Thümel über die 
Denatuxirung des Spiritus ſprechen. 

+ Polizeiliche Meldungen. Am 21. c. hat ein junges Mädchen 
unter Angabe einer falſchen Wohnung und anderen Vorſpiegelungen einem 
Uhrmacher von der Kupferſchmiedeſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit der 
Fabriknummer 2 716 nebſt einem Berloque abgeſchwindelt. Geſtohlen 
wurde einem Kaufmann von der Ohlauerſtraße ein vor der Ladenthür 
aushängender Capaun, einem Küraſſier eine Lanze, einem Geſchäfts⸗ 
reiſenden aus Bremen ein ſchwarzer Koffer mit Thee⸗ und Rumproben 
ſowie einige Wäſcheſtücke, einer Secretärswittwe von der Tauentzienſtraße 
ein ſilbernes Gliederarmband, einem Offizier von der Neuen Oderſtraße 
ein goldener Siegelring mit ſchwarzem Stein. — Gefunden wurde ein 
verſchloſſener Holzkoſſer mit Inbalt, ein Sack mit Hafer, ein Granaten⸗ 
Armband, eine filberne Cylinderuhr mit Kette, ein zur Hälfte geleertes 
Faß mit baieriſchem Bier mit dem eingebrannten Zeichen (Friebe). Vor⸗ 
ea werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums 


——. —— — —— 
Handels-Zeitung. 


® Zahlungseinstellung. Der von uns i Zus: 0 
bruch des Bankhauses Giovanni Walser 2 N 1 — 
wöhnliches Aufsehen hervorgerufen. Man schätzte Anfan s die Ver. 
bindlichkeiten auf etwa 6 Millionen Lire, wahrscheinlich chen sie 
darüber hinaus. Die Nationalbank allein und der Banco gi Sicilia 
sollen je 2 Millionen Lire zu fordern haben. Im Uebrigen setzen sich 
die Verpflichtungen zusammen aus zahlreichen kleineren Gläubigern in 
Messina selbst und der Umgebung, da das Haus, welches schon über 
100 Jahre besteht, das grösste Vertrauen genoss. Eine Anzahl kleinerer 
Geschäfte sind durch diesen Zusammenbruch berührt und man be. 
fürchtet, wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, in Messina weitere Insolvenzen. 
— Ueber einige bereits früher gemeldete amerikanische Fallimente 
werden dem „B. T.“ folgende nähere Details bekannt: Glidden u. Curtis 
und die „Pacific Guano Co.“ in Boston, Mass. Die Gesammtpassiva 
sollen sich auf ca. 5000000 Doll. belaufen, — Henry Woods, Son u 
Co., Händler in Firniss und Farben zu Boston, Mass. Die Passiva sind 
auf 381 564 Doll. und die Activa auf nur 936 Doll. festgestellt worden, 
— Die Firma Dulk & Kalle, Grosshandlung chemischer 
Producte in Köln, deren Fabriken sich in Berlin und Lüdenscheid 
befinden, ist nach der „Köln. Z.“ in Zahlungsstockung gerathen. Laut 
„Köln. Volksztg.“ betragen die Passiva 500 000 M.; betheiligt sei der 
Barmer Bankverein mit 250000 M., ferner Magdeburger Firmen. Die 
Activa sollen 70 000—80 000 M. betragen. Die Schuldner boten 20 pCt. 
zum Ausgleich. ; 
Bei der Kohlen-Snbmission der linksrheinischen Eisenbahn zu 
Köln am 25. d. haben nach Mittheilung der „K.'V.-Ztg.* die Zechen 
des Ober-Bergamtsbezirks Dortmund durchweg 12—18 M. per Doppel- 
wagen mehr verlangt, als bei der vorjährigen Verdingung. Der höchste, 
von fast allen Anbietern geforderte Preis für Locomotivkohle beträ 
7 Mark per Tonne (gegen 6 resp. 5,70 Mark im vorigen Jahre), der 
niedrigste, von einer einzigen Zeche geforderte Preis 6,70M. Eine be 
merkenswerthe und die heutige günstige Lage kennzeichnende That« 


sache ist, dass, während in früheren Jahren das ausgeschriebene 


Quantum drei bis vier Mal angeboten wurde, diesmal nur das Doppelte 
offerirt worden ist. 


® Nationalbank für Deutschland. Die Ausgabe der neuen Actien 
Serie II erfolgt von Sonnabend, den 2. März d. J., ab in Breslau bei 
dem Bankhause Jacob Landau. Näheres siehe Inserat. 

„ Milowioer Eisenwerk. Die diesjährige ordentliche General-Ver 
sammlung findet am Sonnabend, den 6. April a. c, Nachm. 4 Uhr. in 
Breslau statt. Näheres siehe Inserat. > er 


Submissionen. 


Az, Submissionsnotizen.. Bei der Eisenbahn- Directior 
Magdeburg stand u. A. die Lieferung von 60000 Klgr. rohem 
Leinöl zur Submission. Pro 100 Klgr. frei Berlin (Lehrter Bahnhof) 
offerirten ohne Fass in Wagenladungen von 10 000 Klgr.: Vereinigte 
Breslauer Oelfabriken zu 44.95 M., Fanty & Joachimssohn, Bres- 
lau, zu 45.50 M., Gebr. Krause, Wittenberge, zu 46,90 M., Julius Lewis- 
sohn, Berlin, zu 44,70 M., Nitzsch & Söhne, Potsdam, zu 48,50 Mark, 
Otto Wrede, Berlin, zu-45 Mark, - Müller & Mann, Charlottenburg, zu 
45,15 M., F. W. Becker & Sohn, Stralsund, zu 47,80 M. und Ed. Sarre, 
Berlin, zu 44,80 Mark. — Die Lieferung von schmiedeeisernen 
Fenstern für die Garnison-Neubauten in Leobschütz wurde von 
dem dortigen Magistrat der Firma M. H. Schott, hier, übertragen, — 
Die Eisenbahn-Direetion Köln (linksrheinisch) hat die Submission 
zur Beschaffung -ihres Jahresbedarfes an Kohlen ab 1. Juni d. J. am 
25. d. abgehalten. Die Preise der sehr zahlreichen Angebote betrugen 
für die ausgeschriebenen 150 000 To. Locomotivkohlen 6,60—7,10 Mark 
pro To. ab Zeche, für 40 000 To. Steinkohlen-Brode (Briquettes) 8 bie 
8,60 Mark. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 27. Febr. Neueste Handelsnachrichten. Vom 1. März en 
werden Geisbergbahn-Actien excl. Dividendenschein pro 1888 
gehandelt. — Muihmaassliche Dividenden: Bergbaugesellschaft Ilse 
7 pCt., Lugon, Niederwürschützer Steinkohlenbau-Verein 25 Mark. — 
Die Verkaufstabelle der Firma Cäsar Wollheim, hier, verzeichnet die 
Kohlenpreise der Laurahütte, 
treten, etwas niedriger, als in der gleichen Zeit des Vorjahres. — Auf 
die Baarzeichnungen neuer 4% procentiger Portugiesischer Anleihe 
entfallen 10 pCt.; Erscheinungstag 5. März. — In der heute stattge- 
habten Sitzung des Aufsichtsraths der Chemischen Fabrik Sche. 
ring wurden durch den Aufsichtsrath die Geschäftsführung und die 
von der Direction vorgelegten Abschlüsse in vollster Ordnung befunden, 
Auf Grund der Rechnungsabschlüsse beabsichtigt der Aufsichtsrath, 
die Dividende mit 18 pCt. vorzuschlagen. Hierzu bemerkt die „Börsen- 
zeitung“: Auf diese Mittheilung beschränkt sich eine Direction, welche 
vor ca. S Tagen die Actionäre und den, weiten Kreis aller derer, welche sich 
für industrielle Werthe interessiren, durch ihren, geheimnissvolle Vor- 
kommnisse im Waarenlager der Gesellschaft andeutenden Brief in pein- 
lichste Aufregung versetzt hat. Weshalb die Dividende, welche aufmehr als 
24 Procent in allerletzter Zeit noch geschätzt wurde, so erheblich 
hinter der Schätzung zurücktritt, dafür fehlt jede Erklürung. Die Di- 
rection wird sich aber doch entschliessen müssen, vor der Oefientlich- 
keit die Entstehung des bedauerlichen Irrthums eingehender zu moti- 
viren. — In Angelegenheiten der Ostpreussischen Südbahn ent- 
hält die „Königsb. Allg. Ztg.“ folgende Notiz: Die über den Umfang 
der Frachtvergütungssache der Ostpreussischen Südbahn, welche dem 
Minister vorliegt, gebrachten Zeitungsnachrichten erscheinen über« 
trieben. Wie wir hören, sind in den letzten 7 Jahren etwa 30000 M. 
im Jahresdurchschnitt an Frachtvergütungen gezahlt. Diese Fracht- 
vergütungen haben zur Heranziehung von Transporten über Königs- 
berg-Pillau gedient, welche andernfalls hauptsächlich den Häfen Libau 
und Odessa zugefallen wären. Getreide, der wesentlichste Transport- 
artikel der Bahn, ist von diesen Vergütungen überhaupt nicht berührt, 
Wie die Regierungsdenkschrift an das Haus der Abgeordneten vom 
15. November 1880 darlegt, sind derartige Frachtvergütungen auch von 
früher verstaatlichten: Privatbahnen zahlreich gewährt worden. Wie 
die.Redaction des Königsberger Blattes mittheilt, ist ihr die obige 
Nachricht von ganz autoritativer Seite zugegangen. — Das russische 
Finanzministerium beabsichtigt, laut „Pet. Wied.“, den Zoll für 
Papierspulen, welche zum Aufwickeln des Garns dienen, wie 
auch den für farbige Pappendeckel zu erhöhen. Beide 
Artikel bilden Objecte des deutschen Exports nach Russland. — Die 
vereinigten rheinisch-westfälischen Pulverfabriken in Köln und die 
Pulverfabrik Rottweil in Hamburg schlossen mit den Firmen Cramen 
und Buchholtz, Roensahl und Ruebeland, sowie mit der Commandit- 
Gesellschaft Wolff und Comp. in Walsrode einen Cartellvertrag nach 
Art des zwischen den beiden erstgenannten Gesellschaften schon be- 
stehenden Vertrages. 

Berlin, 27. Februar. Fondsbörse. Die Börse hat sich heute zum 
ersten Male in eingehender Weise mit den Conjecturen über die Bilanz 
der österreichischen Creditanstalt beschäftigt und ist dabei auf Grund 
ungünstiger Wiener 8 zu keiner zufriedenstellenden Ansicht 
gekommen. Es erfolgte auf Grund dieser Meldungen, an dem sich die 
hiesige Contremine selbstverständlich lebhaft betheiligte, ein Rückgaug 
des Courses. Im weiteren Verlaufe des Geschäftes ist aber eine freund- 


welche vom 1. März ab in Kraft 


lichere Stimmung zur Geltung gekommen. Im Gegensatz zu österr. 
Credit-Actien lagen Disconto-Commandit-Antheile ausserordentlich fest, 
wie überhaupt der Gesammtmarkt durch die Schwäche der Creditactien 
fast gar nicht berührt worden ist. Credit ultimo 170,40 —168,90 bis 
169, Nachbörse 169,10 (— 1,30), Commandit 242—242,60—242— 243,10 
bis 242,40—242,50, Nachbörse 242,75 (+ 0,50). Von inländischen 
Balınen Marienburger matt, Ostpreussen erholt; österreichische 
Bahnen schwach; Franzosen, Lombarden gut behauptet; andere 
fremde Bahnen still. Prioritäten ziemlich belebt; namentlich 
Amerikaner und 3proe. italienische. Fremde Renten setzten durch- 
ehends höher ein, besonders Egypter und Russen-Fonds; 1880er 
ussen 90,70—99,75—90,40— 90,50, Nachbörse 90,40 (— 0,20); 1884er 
Russen 103,45, Nachbörse 103 (— at Russische Noten 219,25 bis 
218,75, Nachbörse 218,75 (＋ 0,50). Inländische Anlagewerthe ruhig. 
Prämienverkehr recht belebt. Industriemarkt fest, speculative Montan- 
werthe ziemlich belebt. Dortmunder ultimo 102—102,75—102,10, Nach- 
börse 10250 (+ 1,00); Bochumer 200,50—200,25—201,50—200,75, 
Nachbörse 201 (+ 1,00); Laurahütte 140—139,90—140,40—139,10, 
Nachbörse 139,40 (＋ 0,15); Maschinenfabrik-Actien bevorzugt. Höher 
stellten sich: Breslau Linke, Görlitzer Eisenbahnbedarf, Hofmann 
Waggon, Grusonwerke ( 5¾%) und Hannoversche Maschinen; ferner 
blieben stark gesucht: Erdmannsdorfer Spinnerei, Siemens Glasfabrik, 
Porzellanfabrik Königszelt, Baugesellschaft für Mittelwohnungen (+ 17), 
Brauereiactien theilweise höher, Archimedes 149,50 bez. 


Berlin, 27. Februar. Prodnotenbörse, Kaum ein einziger aus- 
wärtiger Bericht lautete heute matt, geschweige flau; allein der hiesige 
Verkehr ist offenbar nicht disponirt, darauf Gewicht zu legen. Die 
zum Thauen neigende Witterung veranlasste matte Tendenz, — Loco 
Weizen leblos. Im Terminverkehr ging es still zu. Trotz aller aus- 
wärligen Festigkeit wurde der vorhandene mässige Begehr zu etwas 
ermissigten Preisen befriedigt. — Loco Roggen ging zu unverän- 
derten Preisen wenig um. Für Termine gab es nur schwache Kauf- 
lust, so dass die an sich 8 bedeutenden Abgaben der Im- 
porteure einen Druck von ¼ bis 1 Mark herbeiführten. Auch heute 
waren wieder Offerten von südrussischen resp. Donau - Waaren am 
Markte, aus welchen nahezu Rentabilität herausgerechnet wurde. — 
Loco Hafer schwach behauptet. Termine ½ Mark billiger verkauft. 
— Roggenmehl 10 Pf. niedriger. — Mais und Kartoffelfabri- 
kate unverändert. — Rüböl: Trotz von Paris gemeldeter Steigerung 
überwiegendes Realisationsgebot auf nahe Sichten, welche 30 Pf. nach- 
gaben, während Herbst nominell fast unverändert blieb. — Petroleum 
behauptet. — Spiritus in effectiver Waare reichlich am Markte, stellte 
sich schliesslich 40 Pf. niedriger. Termine litten durch auswärtige, 
anscheinend schlesische Zusagen. Am Schlusse standen die Preise 
20—30 Pf. niedriger als gestern. 

Posen, 27. Februar. Spiritus loco ohne Fass (50er) 52,50 Mark. 
do. loco ohne Fass (70er) 32,50 Mark. Tendenz: Behauptet. — Wetter: 
Thauwetter. 

Hamburg, 27. Februar. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per Februar-März 84½, per Mai 85, per September 
86!/,. Tendenz: Behauptet. 

Amsterdam, 27. Febr. Java-Kaffee good ordinary 51¼. 

IIavre. 27. Februar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee, Good average 
Santos per Februar 102,75, per Mai 104, 20, per September 105, 75. — 
Tendenz: Ruhig. 

Magdeburg. 27. Febr. Zuokerbörse. Termine per Februar 
14,30 M. bez., per März 14.22 M. bez., 14,25 M. Gd., per März-April 
14,30 M. bez., per April 14,32 M. Gd., 14,35 M. Br., per Mai 14,42 M. 
bez. u. Gd., 14,47 M. Br., per Juni-Juli 14,57 M. Gd., 14,62 M. Br., per 
August 14,67 M. Gd., 14,75 M. Br., per September 14,40 M. Br., 14,30 
Mark Gd., Ber October 12,95 M. Gd., 13,00 M. Br., per Octbr.-December 
12,85 M. Gd., 12,90 Mark Br., per November-December 12,82 M. Gd., 
12,85 M. Br. — Tendenz: Ruhig. 

nris, 27. Febr. Zucherbörse. Rohzucker 88° fest, loco 38, 
weisser Zucker fest, per Februar 41,60, per März 41,75, per März-Juni 
42, per Mai-August 42.30. 

1 3 Bar 3 — Fine Buckerbärse. Eher 
äufer. Bas. er Febr. 14, 1½ a, per März 14, 1½ 
per April 14, 3 1 10 per Mai 14, 4½. Bu — * 

omndlon, 27. Febr. Zuckerbörse. 96 proc. Javazucker 16 
steig. Rüben-Rohzucker 14½ rubig. 

Newyork, 26. Februar. Zuckerborse. 
vaden 4/16. 

ae, 27. Februar. Roheisen. ! 26. Februar.) 27. Febr. 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants]42 Sh. 10 D.] 42 Sh. 10 D 


Börsen- und Handels-Depeschen. 


Berlin, 27. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. inländische Fonds, 


Fair Refining Musko- 


Cours vom 26 27. Cours vom 26. 27. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 80 87 40 D. Reichs- Anl. 4% 109 20/109 3 
Gotthardt-Bahn ult. 143 50 143 99] do. do. 310, 103 90103 90 
Lübeck-Büchen .... 177 20 177 40 Posener Pfandbr. 4% 102 50102 50 
Mainz-Ludwigshaf.. 114 40 114 30. do. do. 3½% 101 80101 90 
Mittelmeerbahn ult. 121 20 122 — Preuss. 4% cons. Anl. 108 201108 80 
Warschau-Wien.... 201 70,202 50] do. 3½% dto. 104 40104 40 


do. Pr.-Anl. de 55 172 30172 30 
do3½ % St.-Schldsch 101 60101 80 
Schl. 3½ % Pfdbr.L. A — — 101 7d 
do. Rentenbriefe.. 105 700105 80 

Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 

do. 4½% 1879 
R.-O.-U.-Bahn 4% IL. 
Ausländische 
Egypter 4% 
Italienische Rente. 
Mexikaner 
40% Goldrente 94 40 

41,0, Papierr. 70 60 
. 4¼ % Silberr. 71 — 
. 1860er Loose. 120 70 121 20 
. 5%, Piandbr.. 65 — 65 10 
. Liau.-Pfandor. 70 
Rum. 5% Staats-Obl. 80 
do. 6% do. do. 10 
Russ, 1880er Anleihe 
do. 1884er do. ult. 
do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb, amort. Rente 
Türkische Anleihe. 
do. Loose 

do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Golärente 
do. Papierrente . 79 70 

Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 168 80168 75 
Russ. Bankn. 100 SR. 218 50 219 — 

Wechsel. 
Alnsterdam 8 T. . 169 — 
London 1 Lstrl. 8 T.20 47½ 

. 1.25.3280. 38 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 85 
Wien 100 Fl. 8 T. 168 70 168 75 
Tarnowitzer Act... 35 — 34 —| do. 100 Fl. 2M. 167 90 168 — 

do. St.-Pr.. 100 — 100 — | Warschau 100SR8 T. 218 20| 218 75 

Pıivat-Discont 15/909. 

Berlin, 27. Februar, 3 Ubr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Befestigt. 
Cours vom 26. | 27. 

184 75,184 75 
242 12242 75 
170 50169 37 
107 62 107 50 
87 50 87 25 
43 12 43 25 
177 25177 50 


Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Bresiau-Warschau.. 60 20 
Ostpreuss. Südbahn. 116 20,116 40 


Bank-Actien, 
Bresi.Discontobank. 116 20:116 40 
do. Wechslerbank 107 20 107 70 
Deutsche Bank 177 70176 50 
Dise.-Command. ult. 241 40242 90 
Oest. Cred.-Anst. ult. 170 —|168 
Sehles. Bankverein. 131 --|131 


Industrie-Gesellschaften, 


Archimedes 149 40: 149 
Bismarckhütte ..... 189 — 189 70 
Bochum.Gusssthl.ult 199 251199 
Brsl. Bierbr. Wiesner 54 20! 54 
do. Eisenb. Wagenb. 183 —185 
do. Pferdebahn. . 145 501145 
do. verein. Oelfabr. 94 60 95 
Cement Giesel. 162 — 1163 — 
Donnersmarckh. ... 77 80! 77 50 
Dortm. Union St.-Pr. — —!103 10 
Erdmannsdrf. Spinn. 105 — 106 20 
Fraust. Zuckerfabrik 149 501149 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 194 10/196 10 
Hofm,Waggonfabrik 175 — 177 50 
Kramsta Leinen-Ind. 144 — 144 50 
Laurahütte 139 50139 50 
Obschl. Chamotte-F. 172 50171 — 
. Eisb.-Bed. 114 60114 20 
do. Eisen-Ind. 205 — 205 — 
do. Portl.- Cem. 150 —150 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 127 90/127 90 
Redenhütte St.-Pr. . 137 90138 50 
do. Obüg... — — 
Schlesischer Cement 226 — 226 — 
do. Dampf.-Comp. 131 — [131 — 
do. Feuerversich.— —! — 
do. Zinkh. St.-Act. 171 — [170 — 
do. St.-Pr.-A. 170 701170 — 


67 80 68 20 


Cours vom 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Drtm.Union$t.Pr.uit. 
Laurahütte ult. 


2,8. 
99 25 101 50 
101 62 102 50 
139 50 189 37 
88 62 88 25 
96 62 96 50 
90 62 90 37 
103 — 103 — 


Berl. Handelsges. ult. 
Disc.- Command. ult. 
Oesterr. Credit. ult. 


Italiener. ....-..ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. Il.Orient-A.ult. 67 25 68 25 
Russ. Banknoten, ult. 218 75 218 75 
Ungar. Goldrente ult. 86 37 86 — 


— —ä—ꝓF— 


Lübeck-Büchen .ult. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 114 50114 50 
Marienb.-Mlawkault. 80 12 80 37 
Mecklenburger. ult. 155 — 155 62 


Berlin, 297. Februar. 5 


Cours vom 26. Cours vom 26. . 

Weizen. Matt. Rüböl. Flauer. | 

April-Mai....... 193 50 193 251 April-Mai........ 57 —| 56 70 

Juni-Juli........ 195 50 195 25] Septbr.-Octbr. ... 50 40 50 30 
Roggen. Flauer 

Avril-Mai....... 153 50 152 50 

Mai- Juni 153 70 152 75 Spiritus. Flauer. 
Juni-J uli . 156 153 — I do. 70e — 33 60 
Hafer. ! 40: SER nn en 53 40 53 30 

April-Mai ....... 139 25'139 — do. April-Mai.... 52 80 52.60 

Mai-Juni ......... 139 25 139 — do. Juni-Juli..... 53 80 53 60 

Stettin, 27. Februar. — Uhr — Min, 
Cours vom 26. | 27. Cours vom 26. ie 

Weizen. Still, Rüböl. Flau. 

April-Mai 188 50188 — April- Mai. 57 501 57 — 

Juni- Juli. 191 — 190 50] Herbst . 50 50 50 50 
Roggen. Still. | Spiritus. 

April-Mai........ 150 50,150 — loco mit 50 Mark 

Juni-Juli ........ 151 50 151 — | Consumstenerbelast. 52 90 52 70 

Herbst 152 50 152 — loco mit 70 Mark. 33 90 33 20 
Petroleum. April-Mai....... 33 10, 32 80 

. 11 80 11 85] Augus‘-Septbr... 35 10 35 — 


Wien, 27. Februar. n Gedrüekt. 


Cours vom 26. 8 Cours vom 26. 27. 
Credit-Actien.. 313 70 1312 50 }Marknoten ........ 59 15] 59 17 
St.-Eis.-A.-Cert. 254 75 254 25 4% ung. Golärente. 102 35 102 25 
Lomb. Eisend.. 101 50 101 50 |Silberrente ........ 84 20| 84 15 
Galizzer 206 50 206 50 [ Londoeoen 121 15/121 20 
Napoleonsd’or. 9 57½ 958 Ungar. Pavierrente. 94 55 94 45 

Paris, 27. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.) Besser. 


27. 
85 15 Türken neue cons.. 
— — [Türkische Loose... 
5proc. Anl. v. 1872. 104 85 104 62] Golärente, österr. 94½ 
Italien. 5proc. Rente 96 67| 96 52] do. ungar. 4pOCt. 86% 
Oesterr. St.-E.-A.... 536 25 535 — 1877er Russen 
Lombard. Eisenb.-A.230 —| 230 — | Egypter 
London, 27. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 2¾ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 
ours vom 26. | 27. Cours vom 
Consolsp.23/,%/, März 99¼ | 99 O1] Silberrente 


27. 
16 10 


Cours vom 26. 
16 — 


85 40 


Neue Anl. v. 1886 


N —ͤ—ͤ * 3 


1 
69% 09% 


Preussische Consols 107 — 107 — Ungar. Goldr.4proc. 85 — 84 
Ital. 5proc. Rente... 95%, | 95%/g [ Oesterr. Golärente. — A 
Lombarden 901! 9 — Berlin 20 60 — 
5proc. Russen de 1871 — —| —.— Hamburg 3 Monat 20 60 — = 
5proc. Russen de 1873 102 — 101 ½ | Frankfurt a. M..... 20 60 — — 
Silber . ien 12 27 — — 
Türk. Anl., convert. 15%, | 15%, Paris ern. V. — — 
Unificirte Egypter.. 88¼ [87% Petersburg 21/161 — — 


Köln, 27. Februar. [Getreidemarkt.] Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per März 19, 90, per Mai 20, 40. Roggen loco —, per Mürz 
15, 00, per Mai 15, 35. — Rüböl loco 61, —, per Mai 57, 50. — Hafer 
loco 14, 50. 

Hamburg, 27. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhiger, holstein. 160 170, Roggen loco ruhiger, mecklen- 
burgischer loco 155 — 170, russischer ruhig, loco 100 102. Rüböl loco 
flau, 58½. Spiritus matt, per Februar 19%, per März-April 19¾, per 
April-Mai 20½, per Mai-Juni 20%,. — Wetter: Schneeluft. 

Amsterdam, 27. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco niedriger, per März 201, —, per Mai 205, —, per No- 
vember 208. — Roggen loco niedriger, per März 120, per Mai 122, 
per October 137. — Rüböl loco 30½, per Mai 285/;, per Herbst 25½. 
— Raps per Herbst 280. 

Paris, 27. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, pe Februar 25, 90, per März 26, 00, per März Juni 26, 30, per 
— — 3 no . — 28 Februar 56, ii 5 März 

ärz-Jun er Mai-August 58, 40. — Rüböl steigend 
bree r e 76, per ns i 


r Februar 7 Mai-August 67, 25 5 
ember gg Spiritus 8 per Februar 38. 78, per Mürs 
40, —, per Mürz-April 40, 25, per Mai-August 


41, 25. — Wetter: Kal 
London, 27. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen ruhig, stetig, Montags Vollpreise; angekommene Ladungen fest, 
Mehl tlıeurer, Gerste, Hafer ruhig, stetig, Mais weichend. Fremde Zu- 
fuhren: Weizen 17 200, Gerste 260, Hafer 31700. Wetter: Kalt. 
Liverpool, 27. Febr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speenlation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


Khendhörsen. 

Wien. 27. Februar, Abends 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 
312, 50. Marknoten 59, 20. 4 proc. Ung. Goldrente 102, 25. Galizier 
206, 50. Still. 

Erankfurt a. M., 27. Februar. Abends — Uhr — Min. Credit- 
Actien 262, 62, Staatsbahn 214, 75, Lombarden 85¾8, Galizier 174, 25, 
Ungar. Golärente —, —, Egypter 88, 60, Mainzer —, —. Bchauptet. 

Hamburg, 27. Febr., 


8 Uhr 50 Min. Abds. Credit-Actien 262½, 
Staatsbahn 537 ½, Lombarden 212, Laura 138%, Disconto Gesellschalt 
238¼, Ostpreussen 96% Brief, Russische Noten 219. Ruhig. 


. ——— 
Marktberichte. 

= Breslau, 28. Febr. [Zucker-Monatsbericht,] Der abge- 
laufene Monat zeigte für unseren Zuckermarkt in den ersten drei 
Wochen eine ruhige Haltung und erst in letzter Woche trat in Folge 
animirter Berichte der tonangebenden Märkte auch hier eine rasche 
Belebung des Verkehrs und eine Besserung der Preise um circa 3/, bis 
% M. per 50 Kilo ein. Für Rohzucker schliesst der Monat in fester 
Haltung. — Zu notiren ist: Rohzucker excl. 92° Rendement 189, — 1877, 
Mark, din 1. 88° Rendement 173, —18 M., Nachproducte 75° Rendement 
13/15 ir. per 50 Kilo ab Station. Raflinirte Zucker Fe leb- 
haft gefragt und ½ —/ M. höher. Zu notiren ist: Bro — A, 29 Ir bis 
293/, M., gemahlene Raffinade 271/,—°/, M., gemahlener Melis 27 — / M. 
per 50 Klo loco Breslau excl. Fastage. 

Freiburg l. Schl., 26. Februar. [Marktbericht von Max 
Basch. ] Trotz sehr mässiger Zufuhr blieb die Sg N 
Markt matt. Preise wenig verändert. Man Mute, 1880.18 56 H. 
1600 18,30 M., Gelbweizen 16,00 — 18,00 M., . 29 100 Nllogr. 
Gerste 13.00 — 16,00 M., Hafer 13,00 —13,60 M. ehe rn En 

Neustadt ©8., 26. Febr. [Wochenmarktes at 
Furch.] Der heutige Wochenmarkt war nur mittelmässig befahren, 
auch Käufer nicht voll am Platze. Bei schwacher Kauflust entwickelte 
sich ein ruhiges Geschäft mit fast vollständig vorwöchentlichen Preisen, 
welche wie folgt bezahlt wurden, und zwar: Weizen per 100 Kilogr. 
17,00——18,00 M., Roggen per 100 Klgr. 14,50-14,90 M., Gerste per 100 
Klgr. 14,00—15,40 M., Hafer peri 100 Klgr. 12,50 — 13,80 M., Wicken 
per 100 Klgr. 14,00 Mark. 

—ck.— Wolle. Berlin, 27. Februar. Ungeachtet der gesundesten 
Grundlage des Geschäfts charakterisirte sich der Monat Februar durch 
eine grosse und schwer verständliche Unsicherheit auf dem Kammzug- 
markte, welche erst gegen Ende des Monats einer besseren Beurtheilung 
Platz machte. Dieselbe resultirte aus den Schiebungen des im Novem- 
ber-December gestörten Antwerpener Terminmarktes, lähmte und er- 
zeugte, verglichen mit allen anderen Gattungen, eine starke Anomalie 
im Werthe der La Plata-Provenienzen. Allenthalben, wo die Industrie 
im Markte erscheint, sei es in der Antwerpener Januar-Auction oder 
der Londoner Februar-Auction, sei es in einer Kämmlings-Auction in 
Leipzig, documentirt sie die gute, gesunde, d. h. die wirkliche Lage 
des Geschäfts. — In Capwollen war es still; die hohe Werthstufe der- 
selben in der Colonie wie in London, gegenüber den Ansprüchen der 
Stofffabrikanten, machte Bezüge unmöglich. Die Bestände davon in 
Deutschland sind aussergewöhnlich klein, da der Handel sich seit langer 
Zeit aus obigen Gründen zurückhält. — Deutsche Wollen profitirten 
bei ihrer gedrückten Preislage in etwas von diesen Umständen, der 
Absatz war reger. Die Bestände sind unwesentlich. Die gezahlten 
Preise waren: La Plata (deutscher Typ.) um 4,30—4,32!/, M. Bessere 
Gattungen La Plata 4,35—4,50 M. Australische, unverändert, 4,80 bis 
5,15 M. Capzüge, wenig umgegangen, kleine 4,30 M., do. gute 4,45 
bis 450 M. Deutsche A. A. 5,35 M., do. A. 4,95—5,00 M., do. B. 4,65 
bis 4,70 M. Kämmlinge fest, Vorräthe nu — Die Umsätze in 
deutschen Wollen umfassten 3- bis 4000 Ctr. diverser Gattungen, vor- 
nehmlich in der Preislage von 125—135 M. 

„Speck. [Monatsbericht von C. u. G. Müller.] Rixdorf b 
Berlin. 26. Febr. Die Nachfrage war bei besseren Preisen eine so rege, 


Namiſch, Erdmann, Arbeiter, ev. Uferſtraße 39, Kupke, C 
Schulz, ev, ebenda. — 
Glaſer, Emilie, 


Joh., ev., Lange Holzgaſſe 2. — Troche, Ernſt, Kut 7 
ſtraße 82, Graegorz, Anna, k., Gartenſtr. 46. kai 
macher, ev., Berli 

ſchenerſtraße 18. 


446 87 445 621: 


T. d. Reſtaurateurs Nie 1 


Arbeiter, 75 J. — Prauſer, 
Studt, Carl, Stadtbaurath a. D., 89 
Arbeiterwwe., * * Schillin 
8 ier, 71 J. — Müller, Friedrich, Zimmermann, 50 J. — 
— 7 8 
Martha, T. d. Broſchkenbeſitzers Franz, 4 J. — i 
Müller, Haushälterwittwe, 80 J. J. — Hamann, Henriette, geb. 


yit on 
Veranlaſſung des Kuraufenthalts der Königin während d 


Theil geworden. Es haben erhalten: das Offizierkreuz des 
Rumänien: der Seebade⸗Director Dr. Pollacſek, das Offizierkreuz der 
rum. Krone: der Stellvertreter des Directors und Bade⸗Inſpector, Oberſt⸗ 
lieutenant a. D. Krieg, das Ritterkreuz des Sterns von Rumänien: der 
I. Badearzt, Stabsarzt a. D. Dr. Lahuſen, und das Ritterkreuz der rum. 
Krone, der Bade⸗Muſik⸗Director Theubert. 


— den 
en d 5 

umt anzutreten. ach dreitägiger ununterbrochener Fahrt über die 
Alpen betrat Kaiſer Friedrich wieder den deutſchen Boden und richete 
ſofort nach feiner Ankunft im Nefidenzichlofie Charlottenburg feinen landes⸗ 
väterlichen Gruß an ſein Volk zugleich mit dem denkwürdigen Erlaß an 
den Reichskanzler. 


e 


wle sie in anderen Jahren um diese Zeit nicht gekannt ist. — Schweine sind 
wiederum im Preise gestiegen und ist wohl ein bedeutenderer Rück- 
gang nicht zu erwarten. Von allen Seiten wird uns gemeldet, dass 
Schweine, besonders reife, knapp werden, und scheinen uns daher die 
Preise noch eine bedenkliche Höhe erreichen zu können, wenn nicht 
die Sperre gegen Dünemark aufgehoben wird. Dementsprechend sehen 
wir auch hohen Speckpreisen entgegen. Rückenfett, geräuchert, 56 bis 
62 M. Bäuche, geräuchert, mit und ohne Rippen 59—64 M. Schinken: 
Umsatz war unbedeutend, Preise unverändert. Prima geräucherte 
Knochenschinken 75—80 M., ohne Knochen 90—100 M. Schmalz: Die 
Stimmung für den Artikel ist eine günstigere geworden. Es wurde 
sehr viel auf Lieferung ehandelt. Starke Schweinezufuhren, welche 
die amerikanischen Mär te erwarten, drücken den Preis, doch stehen 
3 Er rd, des ae, der sich nach unserer An- 
sicht entwickeln dem enüber. — i i i 

hiesiger Rafünerie 47,50 M. geg eines feines Speiseschmalz 


— — — 
Vom Standesamte. 26/27. Februar. 
Stand t I. Kl nl. Acer. M 
andesam uge, Carl, Tiſchler, ev., Matthiasſtr. 45 

Berta, geb. Kretſchmer, ev., Malthiasſtr. 29 — Fllen, Carl, 7 — 
diener, ev., Hummerei 25, Höppner, Emilie, ev., Salpatorplatz 5. — 
ine ; 
VBertun, Samuel, Kaufmann, jüd., Reubortie 7. 
& x füb., Moltkeſtr. 9. — Ebſtein, Mar, Kaufmann, füd., 

Schuhbrücke 80, Grätzer, Handel, jüd., Holteiſtraße 40. 
Standesamt II. Diehrig, Aug., Haush., ev, Berlinerſtr. 57, 


Nizar, 
0 ev., Tauentzien⸗ 
iesler, Aug., Stell⸗ 


nerſtr. 220, Bartſch, Anna, geb. Gottwald, k., Gräb⸗ 


ba, geb. Gäbel, Locomoti 5 
28 3. — Heinze, Gertrud, S. P. Wirtbfchafts:Inip. Aug 2 J, 
— Palenga, Anton, Candidat der Philologie, 32 J. — Thomale, Mar“, 
J. Exuer, Georg, Maſchinenlehrling. 
lhelm, Arbeiter, 44 J. — Fabian, Gottfried, 
Wa, geb. Kühn, Vodenmeiſterfrau, 20 3. — 

J. — Eifler, Mar., geb. Hollunder, 

‚ Robert, Tiſchlermſtr., 61 J. — Schütz, 


15 J. — Kaufmaun, 


„Dorothea, geb. Kliem, verw. Tiſchlermeiſter, 


69 J. — ön⸗ 
geb. Beſſin, verw. Theater⸗Director, 5 chen 


39 J. gen Woitſcheck, 


Aus Bädern und Curorten. 
Ueber die kürzlich entdeckte alkaliſche Mineralanelle zu Offeu⸗ 


bach a. M., welcher den Namen „Kaiſer Friedrich⸗Quelle“ beizulegen, 
der Kaiſer auf Grund der Analyſe des Herrn Geh. Hofrath Profeſſor Dr. R. 
Freſenius in Wiesbaden geſtattet hat, erfahren wir, daß das Waſſer, 
welches der Beſitzer vorläufig noch unentgeltlich verabreichen läßt, 
reits von vielen Leidenden, ſowohl in kliniſcher, als außerkliniſcher Be⸗ 
handlung curmäßig 
Schleimhäute des 
und der übrigen Verdauungsorgane, namentlich aber bei Gicht, 
Nieren- und Blaſenleiden überraſchende Heilerfolge geliefert. 
dem iſt daſſelbe wegen feiner milden Beichaffenbeit und ſeines angenehmen 
1 Geſchmackes als Tafel waſſer und als Zugabe zum Wein 
ſandt des Wa 
ie 


be: 


3 wird und hat bei Erkrankungen der 
achens und des Halſes, wie auch des Magens 


Außer⸗ 


Kranken ſowobl wie von Geſunden bereits ſehr geſchätzt. Der Ver⸗ 
iſſers genommen. 
vom König von 


en in 
8 0 k 1 de es verfloſſener 
Sommers in Weſterland⸗Sylt, dieſer Tage folgende Auszeichnungen je 
Sterns von 


Bekanntmachung. 


Bei dem hieſigen Telegraphenamt im neuen Poſtgebäude 


— Graben 36, eine Treppe hoch — wird am 1. März eine öffent- 
liche Fernſprechſtelle eröffnet werden, welche von Jedermann zu Ge⸗ 
ſprächen mit Theilnehmern an den Fernſprecheinrichtungen in Breslau, 
Liſſa (Schl.), Berlin und im Oberſchleſiſchen Induſtriebezirk gegen 
Entrichtung der beſtimmungsmäßigen Einzelgebühren benutzt wer: 
den kann. 


2706] 
Breslau, 26. Februar 1889. 


Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector. 


Schopper. 
Nur noch kurze Zeit trennt uns von den Jahrestagen des für die 


vaterländiſche Geſchichte jo verhäugnißvollen Monats März 1888. Auf die 
erſchütternde Nachricht vom Tode Kaiſer Wilhelm L folgte die Botichaft 


aus San Remo, daß „unſer Fritz“ als Friedrich UL den Thron beſteige 
und — noch todeswund und ſchwerleidend an den en der Tracheolomie 
Süden e, um nach dem rauhen, noch in Schnee 


Norden die weite und beſchwerliche Heimreiſe unge⸗ 


1) „Kaiſer Friedrich III. zu San Remo in Gegenwart der Kaiſerin ſeinem 
Arzt den Entſchluß zur ſofortigen Heimreiſe und Uebernahme der Re⸗ 
gierung mittheilend“ und 

2) „Kaiſer W der Edle und Hochherzige“ (mit den denkwürdigſten 
Worten des Kaiſerlichen Erlaſſes vom 12. März 1888) 


find zwei prächtige, im Kunſtverlag von M. Reich in Rosdzin⸗Schoppinitz 
vr rechten Zeit erſchienene Bilder, um uns den vom böchſten 


flichtgefühl und von der ſelbſtloſeſten Liebe zum Volke ein⸗ 


gegen enen heroiſchen Gedanken Kaiſer Friedrichs vor“s Auge 
zu 
den hochherzigen Sinn des 
zureißen. 


hren und uns immer von Neuem zur Bewunderung für 
edlen Kaiſerlichen Del e 
Wir ſind überzeugt, daß es für alle Verehrer Kaiſer Friedrichs ein 


ritz“ noch dieſe herrlichen Gedenkblätter zum Schniud für ihr 
eim anzuſchaffen. (Vergl. Juſerat: „Bilder Kaiſer Friedrichs III. und 


l ſein wird, zu den vielen ſchönen Bildern von „unſerem 


der Katſerin Friedrich.“) 


liege aer aut e. Schon keit ass Feints: 
ROYAL THRIDAGE SEIFE 
VELOUTINE SEIFE 


zu haben in allen Parfumsarie- u.Coiffeurgeschaften 


— 
2 
— 
— 

— 


39, Boul. des Italiens, 


Savon Royal de Thridace 


Violet in Paris, 
die berühmte französische grüne Seife. 


Umbach & Kahl, Taschenstrasse 21. 


Zweite Venage zu Nr. LAS der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 28. Februar 1889. 


Prämiürt mit der goldenen bayr. Staatsmedaille. 


„Culmbacher Bier“ 


aus der 
Ersten Culmbacher Actien-Bierbrauerei 
vorm. Michael Taeffner 


(grösste Brauerei der Stadt Culmbach in Bayern). 


Export 1872 Export 1829 Export 1888 


17,754 Hektol. 51,254 Hektol. 130,000 Hektol. 


Seit Jahrzehnten von uns eingeführt, versenden dasselbe in Original-Gebinden 
von 25 Liter an aufwärts, sowie vorzüglich abgelagert in Flaschen. 


Die Flaschen sind mit guten Korken verschlossen und diese mit Korkbrand 
versehen. 

Aufträge von mindestens 33 Hektol. werden ab Culmbach in eigenen Eiswaggons 

der Brauerei eflectuirt durch das für die Provinz Schlesien autorisirte Haupt- 
depöt von 


M. Karfunkelstein & Co., 


Hoflieferanten, 


Breslau, Schmiedebrücke 50. (1537) 
Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 


> . 
P. Schweitzer 
0 Buchhandlung 2 
| Bücher - Leih - Institut {} 
für neuere Literatur. 
dournal-Lese-Zirkel, 
BRESLAU 
Neue Sehweidnitzer-Str. 3 FE 
- Kronen-Apotheke. 5 


schafts-Inspector Herrn Johannes IAildebrand zu Rosen- 
thal beehren sich ergebenst anzuzeigen 2711] 
Rössler-Naselwitz 


und Frau. 
Naselwitz bei Zobten am Berge, 
im Februar 1889. 


€ onderen — — — 
at 25 — Neuerſchienen und vom Verfaſſer, 
Heute früh 11%. uhr wurde uns wie durch die Buchhandlungen für 
ein Töchterchen geboren. [2671] ar 9 15 

Gleiwitz, den 26. Februar 1889. |”""* ie ae eee 5 

Julius Kloſe, Landgerichtsrath, Sharakteriftif der echten Ausbruch⸗ 
Agnes Kloſe, geb. Seifert. Weine und Kampf reeller Hand⸗ 
lungsfirmen gegen Monopole und 
Schwindeleien von G. Rawald in 
Halle a. S. [11069] 


Joſte Richter, 


Leo Bermann, 
2 Verlobte. (3587 
1 Beuthen OS. Gr.Strehlitz. 


EEE 


Am 26. d. starb unser Ehrenmitglied und früherer Vor- 
sitzender, der Stadtbaurath a. D. h [2699] 


Herr Studt. 


Viele Jahre hat er an der Spitze unseres Vereins gestanden 
und mit voller Hingabe für die Interessen desselben gewirkt. 

Wir werden dem Verstorbenen stets ein dankbares Andenken 
bewahren. 


Der Vorstand des Breslauer Gewerbe-Vereins. 
Dr. Fiedler, Vorsitzender. 


Sehr hiſſig: 
Aleider-Beſütze, 


reizend ſchöne Neuheiten, 


Kleider⸗Einſätze, 


prachtvolle Neuheiten, 


KAleider⸗-Stickereien 


in Gold, Metall, Oxyd u. Silber, 


. Kleider- 
Sontachirungen 


[2689] und 


Kleider- 
Arabesken 


Befte billigte 
Kleiderzuthaten, 
Schönſte 


Kleider⸗Knöpfe 


in größter Auswahl bei 


Hofl. 


Albert 


Todes- Anzeige. 


Am 26., Abends 10 Uhr, entschlief nach langen Leiden 
unsere gute Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante, die 
verwittwete Theaterdirector [2688] 


Martha Schönfeldt, 
geb. Bessin, 


im 39. Lebensjahre. 
Statt besonderer Meldung zeigen dieses im Namen der 


Hinterbliebenen an 
Die tiefbetrübten Kinder 


a 7 7 5 N 4 
& U 

vn | 
Alice, Georg, Dorette. ' 


Hamburg-Berliner Jalousie-Fabrik. 
Filiale Breslau, Ning 2. 


DEF” Ventilations-Glasjalousien ER 
ſchon von Mk. 4,00 an. 11059] 


ME” Tageslicht- Refleotoren SE 
zur Erhellung dunkler Räume, welche durch uns hier in Breslau zuerſt eingeführt ſind, nach neueſter 


Statt besonderer Meldung. 


Heute früh 6 Uhr entschlief sanft nach langen Leiden unsere 
heissgeliebte Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter, 


Frau Amalie Boerner, 


0 i g 
geb. Groh. Conſtruction empfohlen 
In tiefstem Schmerz“ zeigt dies Namens der Hinter. nn; Alle Reparaturen werden angenommen und prompt zur Ausführung gebracht. 
bliebenen an [3578] 49, Schweidnitzerſtr. 49. 3 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 310. 


— 


Max Standfuss. 
Breslau, den 27. Februar 1889. 
Beerdigung: Sonnabend, den 2. März, Nachmittag 3 Uhr, 
Trauerhaus: Klosterstrasse 288. 


Sadi Carnot 
not, 
— 886 

Eleganter moderner 

e 

mit Sammetkragen 

u. Carrirtem Fan. 40 M. 

futter Stück 

Jede Grösse vorräthig. 
Uister-Faletots, 
. Lord Chester-, 
0 


enzollern- 
und Kalsermäutel. 


Complete Herren- und 


5 Maler⸗Atelier „Rembrandt“, Taueutzienpl. 4, 


Schaukaſten: Schweidnitzerſir., a. d. Dorotheenkirche, empfiehlt 


Fabrik u. großes Lager von 
feinen Holzwaaren 
für Malerei. 
Annahme zum Poliren. 


W. Adam, Viſchofftr. 17. 


Oel- Portraits 


nach Photographie. Aehnlichkeit garantirt. 100 Anerkennungen 
höchſten Adels. [3414] 


Proſpecte gra 


Nach Gottes unerforschlichem Rathe starb heute Abend 7 Uhr 
plötzlich am Herzschlage im 75. Lebensjahre unser innig ge- 
liebter Gatte, Vater, Schwieger- und Grossvater, 


Herr Rechnungsrath a. D. 


Friedrich Adoif Klose, 


Ritter pp- 


OC. E. Haupt. 
Königl. Gartenbau-Director, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 


N s 5 ; R empfiebltBlumenarrangements aus feinſten 
Tiefbetrübt zeigen dies an 1 1 Ä F Knaben-Anzüge. 1 3 au zeitgemäß nen 
3 8 1 f 1 Preiſen: Braut- und Ballgarnituren, Blumen: 

: bie trauernden Interbliebenen, Prä identenlitze, Fertige Beinkleider und. körbchen, Bouquets und Fantaſieſtücke jeder 
— Weissenfels, Bromberg, Oppeln, 9 h fr 5 Pf Westen. Born — 4 größe, —— — e 

26. Februar 0 —— Palmenwedel, Trauer⸗ ü 2 
Br 8 5 pi 1889. [2709] 55 er Grosse Auswahl moderner hochfeinfter, gerster Huerübrung ut ag 
e Beerdigung findet Sonnabend, Nachmittag 4 Uhr, statt. Bordüren und Stoffe. vollen Orchideenblumen. (030 


Auswärtige Aufträge werden aufs beſte beforgt. 


Anfertigung nach Maass. 
Abtheilung für 


Herren- und Knaben- 
Garderoben. 


Julius Henel #5 
vorm. C. Fuchs, h 5 


Ornamente, 


Taillengarnituren, alle Farben, 
à 75 Pf., matte jeidene, ſowie Son⸗ 
taſch⸗Bordüren und Oruemeunts, 
ſchwarz und eonleurt, Stück 15 Pf., 
Seidenſpitze, Guipür n. Chautilly⸗ 
Tülls, Mtr. 2 Mk. 25 Pf., Chantilly⸗ 
Volants bis 165 Ctm. hoch, ſeidene 
Moiröôbänder, ſchwarzu alleFFarben, 
weißen Federbeſatz, ſowie ſämmt⸗ 
liche Neuheiten für Damen⸗ 
ſchneiderei offerirt ſehr billig 


C. Friedmann, Bicder⸗Cinrahmungſ ß; e e 
zu billigen reiſen bei a e * N f ren Drahtstärken: 
Gold. Nadegaſſe 6 biffigen Preisen bei Sea 1, mehreren Drahtstärk 


| ___ rin W. Adam, Biſchofſr. 17. Stahl-Stachel- 
Pianinos- Flügel Baumkuchen A ALaundraht, 


. Nach langen schweren Leiden verschied heut Nachts unsere 
innigstgeliebte Mutter, Grossmutter, Urgrossmutter und Schwester, 


Frau Handel Brahn, 
geb. Friedländer, 
im 72. Lebensjahre. 12710) 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 


Tarnowitz, Berlin, Brieg, Zabrze, Broslawitz, 
den 27. Februar 1889, 


gellechten, 


N 0 ® 

k. k. österr. u. k. Hoflieferant, der N s 
Brenn. Rathaus 20 „ 
2 


Vorräthig 


faitig, ſowie gute, beſtens 
renovirte [2507] 


gebr. Inſtrumente 


zu billigen Preiſen, auch Raten⸗ 
zahlungen, empfiehlt unter 
06 hriger Garantie 


„ Welzel, 


42, Ring 42, Zu 


statt. 


15 er 8 - 1 Eh a Cs 6 [1802) per 100 Meter 6,00 Mark. 
ki ie Beerdigung des Stadtbauraths a. D. 88 nad neueſten Syſtemen ge⸗ jur franco von be: Preislisten hierüber, sowie über viele andere Artikel für 
4 Freitag, den I. März, Nachmittag 3 gr 2 — baut, kreuzſaitig u dopp kreuz Paul Lange, Güte. Landwirthschaft, Gartenbau ete., auf Wunsch gratis und franco. 

. j 0 


[2703] Gonditor, Biſchofswerda l. S. Herz & Ehrlich, Breslau. 
> Alabaſter⸗Vaſen und Figuren 
Werden ſanen eit IE .. 1 En = en Er ee, 7 re 
Alte Figuren werden waſchecht ge: | Pramiirt: ſilb. u. bronc. Medaille, Ehrendipl. ꝛc. Aelteſte Fabrik, gegr. 1839. 


macht u. auch in Terracotta imitirt. O. Herrmann Breslau, 


©. Matzke, Chriſtophoripl. 6, we‘ n 21 - 2 
s Detailgeſchaftes ä Geste, Wengen: und Hahrwerköinnngen, auf 
wegen Aufgabe unſeres 5 geſch 5 Wi I 8 transportabel, bi igſt unter Garantie. 

e neu: = 36 Neue Weltgaſſe 36 (Ecke Nicolaiſtraße). 


x 8 oo = 
II. Ebstein Söhne, werden Kronleuchter), Girandoles, Als ganz eg nl empfehle ich 3 


EEE eee 
Herrenſtraße 7 2667 [M. Korn Hänge, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf- mal⸗Waagen mit Eutlaſtungs Vorrichtung, D. R. P. nach 
Breslauer Niederlage der . Glashütte, ern = BE Sioweibniper: u. Gntsittnhen-Gde. Beeihen. Größtes acer Gewichte und Teac. 18740)" 


EN Io Da r 


| ur Nur noch ku 
Großer Ausverkauf 
von Glas⸗ u. Luxus⸗Artikeln, Krouleuchtern ꝛc. 


Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtr Preiſen. Größtes Lager Gewichte und Waagen. 


Stadi-Theater. 


Donnerstag. (Erhöhte Breife: Parquet 


Panorama, © 
Biſchofſtr. 3,1. 


4 M. x.) Zweites Gaſtſpiel des Ent: 20 Pf., Kind. 10 Pf. 
Kgl. Sächſiſchen Kammerſängers B h (sb Sausſonei, 
Hrn. Paul Bulß aus Dresden. abe erg Frkevrichstron, de 


„Der Trompeter von Säkkin⸗ 
gen.“ Oper in 3 Acten nebjt |” 


Glinicke und Umgebung 2c. 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Donnerstag, den 28. Februar 1889, Vortrag des Herrn 
Profeſſor Dr. Markgraf hierſelbſt über: „Entwickelung der 
Stadt Breslan bis zum Ende des Mittelalters“ im Muſikſaale 
r hieſigen Univerſität. Billets hierzu bei Herrn Jul. Offnaus, Königsſtr. 5, 
und bei Herren Trewendt & Granier, Albrechtsſtr. 37. [1053] 


Verein der Litteraturfreunde. 
Sitzung heut: Drei Berge, Bütinerstr. 
Lectüre: Tennyson: noch Kl 
Vortrag: Emile Zola. Gäste willk. 
Kunſtgewerbe-Verein 
zu Breslau. 
Freitag, den 1. März, Abends 
Punkt 8 Uhr, im Vereinslocal, 
kleiner Saal Coneerthaus: 
Vortrag des Kunſttiſchlermeiſters 
Herrn Martin „Kimbel 
„Winke fürs Haus.“ 
Gäſte, auch Damen, willkommen. 
Sonntag, den 3. März, be 
ſichtigt der Verein, Vorm. 10½ Uhr, 
das hieſige Oberlandesgericht, 
Ritterplatz. [2700] 
General⸗Verſammlung 
des XI. Local⸗Comité 
des Vereins gegen 
Verarmung u. Bettelei 
Donnerstag, den 28. Februar, 
Abends 8 Uhr, in 


Harthrich’s Brauerei, 
Vorwerksſtraße 57. 


Zum Faſching! 
Deutscher Champagner 


echt acht reiner Naturwein 
aus Wachenheim (Rheinpfalz) 


die ganze Flaſche 1 „80 9 


* 
Kaiſerſect 2 M. 
Generaldepöt [3521] 
Eugen Hoffmann, Neuſcheſtr. 51. 
Detailverfauf bei Hrn. Robert 
Schlabs, Ohlauerſtr. 21 u. d. bek. 
Niederlag. laut Anſchlagstafeln. 


einem Vorſpiel von V. E. Neßler. 
(Werner Kirchhofer: Herr Paul 
Bulß.) 

Freitag. (Kleine Preiſe.) Zum letz⸗ 
ten Male: „Die Qnitzow's.“ 
Schauſpiel in 4 Acten von Ernſt 

v. Wildenbruch. iO 

to 
Lobe- Theater. 

Donnerstag. Z. 2. Male: „Familie 
Knickmayer.“ Schwand in vier 
Acten von Fritz Behrendt. 

Freitag. „Eine Nacht in Venedig.“ 

1 

Heim-Theaier.: 


Donnerstag. Zum 26. Male! 


„Höhere Töchter.“ 


Größte Poſſen⸗Novität d. Gegenwart. 


Paul Scholtz S Cine 


Heut, [3563] 
Donnerstag, den 28. Februar 1889. 


Richards Wanderleben. 


Luſtſpiel in 5 Acten von Kettel. 


Montag, den 4. März, 
Abends 2½ Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


Viertes historisches 
Concert 


des Bohn'schen Gesangvereins. 
Deutsche Trinklieder von der Mitte 
des 17. Jahrhunderts bis zur Jetztzeit. 
Billets und vollst. Texte à 2 und 
1½ Mark bei den Herren J. Hainauer 
und Franck & Weigert. [2664] 


Philharmonie. 


Beethoven, St. Saöns, Raff. 


Breslauer Concerſhaus. 


Heute: VII. Symphonie - Concert, 
anter gütiger Mitwirkung der 
Pianistin Frl. Betty Vogel. Anfang 
3 Uhr. Entree 60 Pf. ½ Dutzend 
Billets 3 M. in der Musikalienhdlg. 
von Th. Lichtenberg u. a. d. Kasse, 


du 


Vom 1. April c. befinden ſich 
meine Wohnung und Bureau in 
meinem Hauſe U 


u 3446) 
Schuhbrücke 48, I. Etage, 
und ſind deshalb die bisher von mir 

emietheten Räume 


unkernſtr. Nr. 1, II. Et., 


zu vermiethen. 


Eichtler, 


Rechtsanwalt und Notar. 


Liebieh’s Etablissement. 


2 Brote a0 ö 
Humoriſtiſche Soirée 


der allbeliebten 


Leipziger Quartett⸗ 


u. Concertſänger ede trr ch al chen Beeren“ 
(Direetion Gebr, Lipart), ] Düngemittel, Futterſtoffe, Boden⸗ 


ſowie 2698) 
Gaſtſpiel des Inſtrumentaliſten 
Ed. Schaller, Virtuoſe auf 12 
verſchiedenen Inſtrumenten, 
darunter die 17 Fuß lange 


Jericho-Poſaune. 
Hochkomiſches Programm. 
Kaſſenerd mung 6½ Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 


arten — ſowie von Rohmaterialien 
und Producten der Induſtrie 
übernimmt das [1025] 


analyt. chemiſche 
Laboratorium 
Prof. Dr. Krocker, 


Breslau, Alexanderſtr. 12. 


Kaiser-Panorama, 
Ohlanerſtraße 13. 
Entree 20 Pf., Kinder 2 
Nur bis Freitag Abend: 
as Innere vom Prachtſchloß. 
Herrenchiemſee ; 


König Ludwigs II. von Bayern. 


Victoria- Theater. 


Simmenauer Garten. 
Direction: C. Pleininger. 


Wiener Vollsleben 
oder: Der blaue Montag der 


Wiener Wäſchermädchen 


Heute letztes Auftreten 
Frangois de Blanche. 
. „Nen! Nen! N 
Die Enthauptung eines 
Menſchen u. d. Erklärung 
des Kunſtſtückes. 
Spiritiſtiſche Wunder und 
Erklärung. 
Kameruner Soldaten, 


* 
Gediegenſten Unterricht 
in Buchführung ꝛc. ertheilt die [ge 
Privathandelslehranſtalt von 
Bich. Barber. 
Carlsſtraße 36, 
u gerichtl. vereid. Bücher-Revifor. 
L 8 


zin Cand. phil. erth. erfolgr. 
Unterricht in all. Gymmaſial⸗ 
fächern. Adreſſen unt. H. 80 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. [3552] 


Gegen Penſion 
ſucht eine gut empfohl. geprüfte 
Clavier⸗ u. Geſanglehrerin ſich 
nützlich zu machen. Gefl. Off. unter 
A. B. 195 Exped. Bresl. Zeitung. 


Ein anſt. ält. Mädchen empfiehlt 
ſich z Waſch. u. Scheuern Neue Taſchen⸗ 
ſtraße 31, IV, Eing. Simmenauergart. 


2 
2 
= 
= 
2 
= 
7 
2 
2 
En 
7 
5 
2 
z 
2 
* 
d. 


— 


II. Clicker 


1* 


BE | 


ausgef. von den echten Negern 8 2 H . 
; Brooks u. Dunkan. Auftr. v. Fleischerei 5 
B. Wilhelmy, Andy u. Peppi und Wurstfabrik 
Kessler, Crasse, Taner und | ® empfiehlt 
A e ne 60 95 8 vorzügliches 
En Eu ae nein Fr 5 Mastochsenfleisch, 
7 = Prima 


Kr 
Kalh- und Hammelfleisch, E. 
ff. Hamburg. Rauchfleisch, 


Abſchieds- Auftreten ane W dere 
9 
der Fräul. Geſchwiſter Roger, in nur 


guter, frischer Qualität 
zu billigen Preisen. 


7 


Herren Steinitz und Krueger. 
Auftreten 

der Japaneſen⸗Truppe Godayou, 

des Komikers Herrn Mariott, 

Frl. Mariette u. Frl. Boriska, 


Wiener u. Strassb. Würstchen, ADtzd 


Johannes 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. Kk, 
E eee Danzig (Neufahrwasser). 
Aufbronziren [923] Commission, 


Spedition und Rhederei. 


Feste Frachtübernahmen bis z. 
überseeischen Bestimmungsort. 


von Kronleuchtern, Lampen u. ſ. w., 
Umänderun en werden ſicher aus⸗ 
geführt bei Fr. Winkler, Gürtler⸗ 
meiſter, Weidenſtraße 3. (3564 


unſerem 
Empfang genommen werden. — Die Le 


Reidt, Prof. Dr. J., Planimetriſche Aufgaben, 


iallerbſen (zu Bällen), Salon⸗ 
Störmer's Nchf., F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 24/25, 


Vorſchuß⸗Verein zu Breslau 


(Eingetragene Genoſſenſchaft). 


Donnerstag, den 28. Februar 1889, Abends 7½ Uhr, 


im Saale des Hötel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraßße Nr. 7: 


Ordentliche General⸗Ve 


Tages⸗Orduung: 


Der 


rch Vorzeigung des Gegenbuches. 246 
Der Verwaltungsrath | 
des Vorſchuß Verein zu Breslau 


(Eingetragene Genoſſenſchaft). 
O. Meltzer, II. et 
Vorſitzender. Schriftführer. 


Verlag von Sulins Springer in Herlin N. 


Handbuch 
des geltenden 


Öffentlichen und Privat⸗Rechtes 


für das 
Gebiet des Preußiſchen Candrechts. 
Bon 


R. Zelle, 
Stadtſyndicus in Berlin. 


969 Kelten uebſt einem 50 Seiten umfaſſenden ans führ lichen 
Sachregiſter. 
Preis eleg. gebunden M. 5,— 


In beziehen durch alle Buchhandlungen, 


Schulbücherverlag 


von Eduard Trewendt in Breslau. 


geographie von Schſeſien für den Ele mentarunterricht. Her⸗ 


ausgegeben von H. Adamy. Mit einer Karte 


Geh. 0,30 M. 


24. Auflage. 


Hleim, Dr. = Elementar⸗Grammatik der franzöſiſchen Sprache. 


6. Auflage. 8. Geh. 3,00 M. 
Schulgrammatik der franzöſi 
der Elementar⸗Grammatik. 2. 


5 Sprache, als Fortſetzung 
uflage. 8. Geh. 3,00 M. 


gebrauch. 2. Auflage. 2 


Heger, Proſ. Dr. Richard, 


lauimetrie. 8. Mit 179 Holzſchnitten. 1,50 M. 
rigonometrie. 8. 39 z 1,0 M 

Stereometrie. 8. = 164 z 1,80 M. 

Aualytifche FE der Ebene. 8 Mit 33 Holz 
ö ß 

ührung in die Geometrie der Kegelfchnitte, Mit 39 

Holzſchnitten. 1,20 M. 


Jaenicke, Dr. Hermann, Lehrbuch der Geſchichte für die 


oberen Klaſſen höherer Lehrauſtalten. Erſter Teil. (Pen⸗ 
ſum der Unter⸗ und Oberſecunda.) Das Altertum. Mit einer 
Geſchichtstabelle. Leinenband. 3,00 M. 

Geheftet 2,60 M. 


Nolde, N. J. A., Paſtor, Luthers kleiner Katechismus. 7. Aufl. 


„ geb. 0,55 M. 
— 80 Kirchenlieder. 8. 38. Auflage. Gh: 0,10 M. 
— Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. 10te 
Auflage. Roh 0,40 M., geb. 0,55 M. 


Peucker, Dr. A. Th., Histoire de is littörature frangaise. 


3. Auflage. 8. Geh. 1,50 M. 


I. Teil: 


eordnet nach den Lehrſätzen des Syſtems. 

eh. 150M. II. Na Auf eo georbueh —— 
löſungs⸗Methoden und mit Anleitung zur Behandlung 
verſehen. 2. Auflage. 8. Geh. 1,60 M. 


3 


Schmidt, C., Hilfsbuch für den evangeliſchen 


Religionsunterricht in den mittleren und oberen Klaſſen 
von Gymnaſien und Nealgymmaſien. kl. 8. Preis dauerhaft 
cartonnirt 1 M. 40 Pf. 


Winderſich, C., Inſtituts⸗Vorſteher. Stoff zum Diktieren. 


6. Auflage. 8. Geh. 2 M. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Mübelfabriken 


Langer, 


. 
— | | 5 
listen gratis und 7 
00 franco. 3,3 
Hamburg 
Neuer Wall 84. 0 


rationen u. 


Einrichtungen unter 

Garantie reeller und ge- 

diogenster Ausführung zu 
äusserst soliden Preisen, 


Schweldnitz 


Friedrichstr, 4. 


rſammlung. 


1) Mittheilungen. — 2 Antrag des Verwaltungsrathes auf Beſtätigung 
der am 25. Januar 1889 vollzogenen Ergänzungswahl für den Verwaltungs⸗ 
rath. — 3) Neuwahl von 8 Mitgliedern des Verwaltungsrathes. — 
4) Bericht des Verwaltungsrathes gemäß §8 26 und 60 des Statuts. — 
5) Rechnungslegung und Bilanz. — 6) Beſchlußfaſſung über die Gewinn: 
Vertheilung (Dividende). — 7) Entlaſtung des Vorſtandes. — 8) Feſt 
ſetzung des Maximal⸗Zinsfußes. — 9) Wahl von Deputirten zum ſchleſiſcher 
Unterverbands- und allgemeinen deutſchen Vereinstage. 

P Rechenſchaftsbericht kann vom 26. Februar er. ab in 
Vereinslocale und am Verſammlungsabend an der Controle in 
gitimation an der Controle erfolgt 

2 


1 


Grammatik der e e zum Schul: und Privat: |; 
' uhr 


Nur bie 20. März. 


enerwerk u. Flammen empfiehlt Jap” 
g Chriſtophoriplatz. 


Bilder 
Kaiser Friedrich III. 


und der 


Kaiserin Friedrich 


in photographiſchem Glanzdruck auf ſtarkem Karton. 
ı. Kaiser Friedrich Il. zu San Remo, 


in Gegenwart der Kaiſerin feinem Arzt d 
zur ſofortigen Heimreiſe und liebernahme der Raule 
rung mittheilend. 2 


Kaiser Friedrich der Edle und 
Hochherzige. 


Unter dem Bilde find die denkwürdigen Worte aus dem 
Erlaß Kaiſer Friedrichs über veligiöfe Duldung und politiſche 
Gleichberechtigung abgedruckt: „Ich will, daß der ſeit 
Jahrhunderten in Meinem Haufe heilig gehaltene 
Grundſatz religiöſer Duldung auch ferner allen 
Meinen Unterthanen, welcher Religionsgemein⸗ 
ſchaft und welchem Bekenntniſſe ſie auch ange⸗ 
bören, zum Schutze gereiche. — Ein Jeglicher unker 
ihnen ſteht Meinem Herzen gleich nahe — haben 
doch Alle gleichmäßig in den Tagen der Gefahr 
ihre volle Hingebung bewährt. Friedrich III.“ Als 
Pendant hierzu: 


Kaiserin Friedrich, die liebevolle 
Trösterin der Bedrängten. 


Unter dem Bilde befindet ſich folgender, jedes gebeugte 
Gemüth aufrichtende Ausſpruch der treuen Gefährtin Kaiſer 
Friedrichs, der bingebenden Pflegerin des edlen Kaiſerlichen 
Dulders: „Trauer und Schmerz ſuchen Alle gleicher⸗ 
maßen heim, gebrochene erzen finden ſich in 
Paläſten wie in Hütten, und das heilige Band der 
Bruderliehe ift ſicherlich da am ftärfften, wo werk⸗ 
thätiges Mitleid Aller Herzen vereint, und Ber: 
ebrung für das Gute unſere Seelen erhebt. 
Victoria, Kaiſerin und Königin Friedrich.“ 


Kaiser Wilhelm I. im Arbeitszimmer 
mit „Unserem Fritz“, Prinz Wilhelm. 
Bismarck und Moltke (uur in großer Ausgabe). 


Preis: 

Kl. Ausgabe: 45/34 em, ganze Figuren, 1,25 Mk., mit antik 
geſchnitztem Eichenholzrahmen (ohne Glas) 3,50 ME. 
Gr. Ausgabe: 66/49 cm, Bruſtbilder (Bild ad 1 und 4 ganze 
Figuren) 4 Mk., mit antik geſchnitztem Eichenholzrahmen 
(ohne Glas) 7,50 Mk. 2701] 
Der Verſandt geſchieht porto⸗ und ſpeſenfrei gegen vorherige 
Einſendung des Betrages. 

2 e pafienbe W ern, die Bilder der Kaiſer Wil⸗ 

„ und 1 > i 
Huguita in denen Seen une pn ie 


M. REICH, Rosdzin-Schoppinitz, 


Verlag vaterländischer Gedenkblätter. 


8 


NN NN 


2 N 


Von 88 Cigarren 


direet aus Havana bezogen, 
empfehle ich folgende bevorzugte Marken: 
Aguila de Oro (Bock & Co.), Flor de Cuba, Henry Clay, 
La Flor de A. Fernandez Garcia, Flor de S. S. Murias f 
& Co., Flor de Tabacos Partagas, La Intimidad, Manuel 
Garcia Alonso, Punch, La Corona, La Capitana. 


Preis von 150 bis 3000 Mark per Mille. Reste billiger. 
[2585] Weitere Sendungen gehen fortlaufend ein. 
Grosses Lager preiswerther Cigarren von 50—2%00 Mark per Mille. 


Breslau, Albrechtsstrasse 9, 1 Treppe. 


Eugen Diel. 


Apparate, us” ——— N 
als: Zauber Ei: 

. (vraf: eirath: 
iſch u. intereſſant) Durch vorzügliche Verbin: 
11 e M. Zauber: u —.— in — beſſeren 
flaſche 50 Pf., gr.] Kreisen vermittle ſeit einer 


Zanberringe 6 M., 
Tanzende Karten, 
Zauberwürfel l M. 
Liebesfeſſel 


langen Res von Jahren 
ſehr feine Partien. 
Streng reelle, abſolnt 
discrete und höchſt conlante 
Ausführung. 1031] 


Adolf Wohlmann, 


Eruſtſtraße 6, I. 
Abdreſſe erbitte genau. — 


er | uche für ein. fein: 
re ne Kaufm. 


ehufs 
u. garantire 
— 

2 Juli »Breslan, 
SR Oderfirafie 3. 11065 


* Ich ſuche f. e. Dampf⸗ 
ziegelei⸗ u. Kohlenberg⸗ 
werksbeſ. in d. Gegend v. 
bHalle a. S., 27 J. alt, ev., 
e. häusl. gebild. Dame m. 
mindeſtens 3:—4000 Thir. 
Verm. behufs Verh. u. 
garantire ftrengjte Disere⸗ 
tion. Julins ohlmann, 
5 Breslau, Oderſtr. 3. 


A. Nolte, Junkernſtr., 


gegenüber „Goldene Gans“. 


Depeſche! „=. 


erhalten ſofort in gut verſchloſſenem 
Couvert 10511 


reiche Heirathsvorſchläge 
in koöloſſaler Aus wahl vom 
Bürger- u. Adelſtand, bitte, 
verlangen Sie einfach nur die 
AZuſendung. Porto 20 Pf. 
General-Anzeiger Berlin SW. 61. 


en 


> 


Flügel und Pianinos, 


ad» und kreuzſaffig, neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den 
. Preiſen. ebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 


und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 


Pianoforte Fabrik, 


[692] _ 


G. Vieweg's 
Breslau, Brüderſtraße 10a b. 


Vorzüglichster Russischer En in Original- 
EL Packeten von ½, 


Familien-Thee —— 
Sn 2 %, 10, 1½ Pfd. 
D 


pid. No. 3 kostet 2.4 90 MR 
BET Pia. No. 2 kostet 3 25 . 


1 Pfd. No. 1 kostet 3 4 60 1 


1 Pfd. No. 0 kostet 4 A 
Honigkuchen- 


Allein-Verkauf für 

Breslau bei und Chocoladen-Fabrik, 
Jedem Packet Oderstrasse 28 

hegt ein Bon bei. und Schweidnitzerstr. 27. 

Nach Entnahme von 5 Pfd. gegen Rückgabe der Bons ½ Pfd. gratis. 


Gratisproben 
gern zu Diensten. = 


ů— — u 


Achering's reines 
Malz Extract 


91 00 — 


de in der „Grünen Apotheke“ bereits im Jahre 1803, alſo vor allen 
N vonzpräparateit, bargefielt, und bat feinen Ruf, aus beſtem em > 
ſorgfältigſte Darſtellung bereitet zu ſein, Towie eine-iunmer gleichmäßige Zur 
N — Merle zu ee Meta bewahrt. S ib erheblicher Gehalt an tego. 
haltigen Sub ſtanzen, fein hoher Gehalt an Kuhſetydrazen und Khosygor e? 
ſauren Salzen eriheilen ihm einen hervorragenden Nagewerth. Es it 

mithin ein ausgezeich⸗ 4 2 ti ung für Kranke und Meeonvaledcenten 
neies Hausmittel zur ärüf unn und bewührt ſich vorzüglich als 


Linderung i Neizzuſtänden » Athmungs- 
organe, bei Katarrh, Keuchhuſten ze. Rasche 75 140 * au i 
| Malz-Extraot mit Eisen Yacht 


angreifenden Ciſenmitteln, welche bei Bintarimnth n werden. & 
— Dieſes Präparat mit großem 
Malz-Exztract mit Kalk. ne Remis diene 
a nannte engliſche Krankheit) gegeben und unterſtützt weientli die Knochen⸗ 
bildung bei Kindern. 5 3 1 
Preis für beide Präparate: Flaſche 1 M. 
BERLIN N., 


Schering' Grüne Apotheke gn: 
8 n e 


Niederlagen in faſt ſämntlichen Apothelen und größeren Droguenhandlungen. & 
Brieſliche Beſtellungen werden umgehend ausgeführt. 


1017] _ 


Präparate zur Gesundheitspflege: 


Liebe's Pepsinwein (Verdauungseſſenz), 


bei Verdanungsſtörung, Appetitloſigteit, Magen⸗Katarrh, 
Schwäche un Berſchleimun ‚ wie Copbrennen langjährig 
bewährtes, wohlſchmeckendes Tafelgetränk. £ 


Sagradawein (Abführmittel), . 
ascara Sagrada), angenehmes, ſicher, zuverläſſig und ohne 
Beſchwerden wirkendes Purgativ, das die Verdauung nicht 
ſtört, wie Senna, Tamarinde u. a. draſtiſchere Spezifica, ſoudern ME 
regelt, den Appetit anregt, und deſſen längerer Gebrauch 

von Autoritäten der namhafſteren Culturſtaaten gebilligt wird. 


Lösliche Leguminose (Nährſuppe), 


chmackhaft, an pe A ara Eiweiß reich, ſomit verdaulich, hoch 
werthig, dabei billig, . Reconvalescenz nach Fieber, bei 
zehrenden Krankheiten und wo Fleiſchkoſt zu meiden iſt. 
eguminosen-Chocolade u. -Gacao, EINE 
rationell zuſammengeſtellte, feinſte Diät für Alter wie Jugend. 
— — ü—⁰—'i— ³ —ĩP':.— Greene 
Durch jede Apotheke zu beziehen; aber „Liebe’s“ verlangen. 
Fabrik: J. Paul Liebe, Dresden. 


2 Schleimlöſend, reizmildernd, beruhigend 
8 im Halſe bei heftigem 
. Huſtenreiz 20. 
z wn Ohne 
8 * 8 Reklame möge Jedermann 
8 sene durch eigenen Gebrauch die Erfolge 
S L beurtheilen. ½ Flaſche 1,00 — % Fl. 1,50 — 


7, Fl. 2,00 Mt. — Verkaufsſtellen in Bres 
letz, Gartenſtraße 43a — Tauentzienpl 
und Julius Schramm, 


lau bei Paul 
ien atz 10 — Moltkeſtraße 1 
Gräbſchnerſtraße 7. 


Raffinirtes 


Armour & Ces „einer 


wurde in allen Concurrenz⸗Analyſen als das Neinfte und 
Veſte der amerikaniſchen Marken befunden. [0218] 


Berlin —Fraukfurt a. M. P. Woll. Generalagent. 


s 


| Neuer eichener Vorbau 
es Cafe Ohlauerstrasse 2 (Kornmecke) 


elegant, mit innerem Al 2 Jmba u 
tigen Abbruch ea E “ron | 


Näheres bei Moritz Sachs, Ring 32. 


i Malerial⸗ Cofonial-, Specereiwaaren: | 
Handlungen, Seifenfabriken i. 


un. * 2 
Für ein neu erfundenes 


. Waſchmittel, 


vorzüglich bewährt, 
das Beſte, 
giebt, werden Engros⸗Abnehmer, N 


weuel Vertreter für Deutſchland geſucht, welchen der Allein: 
Verkauf für einzelne Länder oder Provinzen übertragen werden kann. 
8 dur renommirte, gut ſituirte Firmen belieben ſich bis längſtens 
5. Wärz d. J. Ichriftlich unter 8. 5397 au Herrn Rudolf Moſſe 


in Frankfurt a. Mai tr in⸗ 
au werden n behufs Uebertragung des Allein any 


was es in dieſer Art 


. N N 


f Aeugst rungen auf 


J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


haben ſich bei b en alt ellen pe Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
dungen und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 4. Ed. Groß, Neumarkt 42. Müuſter⸗ 
berg F. A. Nickel. Namslau R. Werner. Neiffe E. Möſer, Jackiſch. 


Neumarkt T. Hippauf. Ohlau Hugo Bock. Oppeln A. Chrometzka. 
Patſchkan Carl Langner. Poſen O. Hoffmann, Apoth. Ratibor 
F. ae Rawitſch R. F. Frank. Schweidnitz Oswald Moſchner. 
Soran RL. J. D. Rauert. Steinan a. O. A. Ziehlke. Strehlen 
Otto Ulm. Striegan C. G. Opitz. Waldenburg R. Bock. Warm: 
brunn H. Caſtelsky, Apoth. Zabrze W. Borinski. 12696 

3. OschinsKy. Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Ausgabe der Actien Serie 11 


der Nationalbank für Deutschland. 


Die Ausgabe unserer neuen Actien Serie II erfolgt von 
Sonnabend. den 2. März 1889, 


ab an unserer Effectenkasse hier, Voss-Strasse 34a, 
in Hamburg bei der Commerz- u.Disconto-Bank in Hamburg, 


in Breslau bei Jacob Landau 


unter Vorlegung der ausgegebenen Voll.ahlungs-Quittungen. 

Ueber die in Empfang zu nehmenden Actien ist eine besondere 

Quittung erforderlich. [2663] 
Berlin, den 27. Februar 1889. 


Nationalbank für Deutschland. 
Milowicer Eisenwerk. 


Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung unſerer Geſellſchaft ift 
auf Sonnabend den 6. April er., Nachmittags 4 Uhr, 
im Geſchäftslocale der Breslauer iscontobank zu Breslau anberaumt. 

Diejenigen Herren Aetionäre, welche ſich an dieſer Generalverſammlung 
betheiligen wollen, haben gemäß $ 31 unſeres Statuts ihre Actien oder 
die über dieſelben lautenden Depotſcheine der Reichsbank nebſt einem 
doppelten Verzeichniß derſelben mindeſtens acht Tage vor der General⸗ 
Verſammlung, im vorliegenden Falle alſo ſpäteſtens bis zum 30. März er., 
Abends 6 Uhr, entweder a h 

a. auf dem Bureau der Geſellſchaft in Friedenshütte, oder 

b. bei der Breslauer Discontobank in Breslau, 

e. bei Herrn S. L. Landsberger in Berlin W., Franzöſiſcheſtr. 334, 
gegen Empfangsbeſcheinigung, welche zugleich als Legitimation zum Eintritt 
in die Verſammlung und als Nachweis des Umfanges der Stimm⸗ 
berechtigung gilt, zu deponiven. 

Tages⸗Ordnung. 

1) Bericht über die Lage und die Geſchäftsreſultate pro 1888. 

2 Beſchlußfaſſung über Verwendung des Betriebs⸗Ueberſchuſſes und 
Beſchlußnahme über Ertheilung der Decharge an den Vorſtand und 
Auſſichtsrath pro 1888. 

3) Neu- und Erſatz⸗Wahlen zum Auſſichtsrath. 5 

4) Wahl zweier Rechnungsreviſoren und eines Stellvertreters pro 1889. 

riedeushütte, den 28. Februar 1889. e [1052] 
Der Aufſichtsrath des Milowicer Eiſenwerks. 
Erhs, Borfinender. 
lanmäßigen Tilgung find heute folgende Nummern der Lieg⸗ 
er ad ge Yen ansgelooft worden, nämlich: 8 
Nr. 83, 128, 140 à 2000 M., 

B. Nr. 73, 104, 159, 241, 255 & 1000 M., 

C Nr. 57, 116, 200, 250, 278, 301, 345, 364, 396 & 500 M., 

D. Nr. 2, 5, 82, 96, 114, 125, 136, 157, 170, 215 à 200 M. x 

Dieſe Obligationen werden hiermit zur Rückzahlung am 1. April 
1889 gekündigt, mit welchem Termin die Verzinfung aufhört. 

Die Valuta wird den Obligationsinhabern gegen Rückgabe der Stücke 
und der zugehörigen Coupons und Talons durch unſere Saka 

a 024 


ausgezahlt werden. 


Liegnitz, den 2). September 1888. 


Der Magiſtrat. —— 


Zwangs Verſteigerung. 
Am 2. März, Vorm. 10 uhr, 


kommt auf dem Königl. Amtsgericht in Haynau i. Schl. das größte 
in Aich de, Daus der Stadt, welches vor 3 Jahren auf der Hauptſtraße 
fahren de der Eiſenbahn erbaut wurde und allen mit der Bahn Vorüber⸗ 
— n en der Thürme und ſchönen Facaden wegen ſtets ins Auge fällt, 
fol 4 gerichtlichen Verkauf. Alle Diejenigen, die gewillt find, ein 
olches Prachtgebäude preiswerth zu erwerben, werden hierauf bef. auf⸗ 
mean gemacht, und wird bemerkt, daß das Gebäude 22 Meter lang, 
5 Meter tief, mit Thurm u. aus 3 Stockwerken beſteht. Außerdem beſitzt 
die Manſarde noch 2 Etagen, wovon die erſte 5 heizbare, kleinere Wohnun⸗ 
gen hat. Dieſes Koloß von Gebäude iſt ganz unterkellert u. cementirt. 
Oefen aufs Schöunſte. Waſſerleitung und Badeſtube ſelbſt im 3. Stock⸗ 
werk. Vor und neben dem Hauſe Gärtchen und Trottoir. Die breiten 
Hausthürſtufen ſind aus Granit. Hausflur Moſaik, die 4 Elemente dar⸗ 
ſtellend. Die Glasthür, welche den vorderen u. hinteren Hausflur trennt, 
zeigt die großen Bruſtbilder unſerer beiden hochſeligen Heldenkaiſer u. ſ. w. 
Der Erbauer u. bisherige Beſitzer des Hauſes beſitzt noch 2 kleinere, dicht 
daneben befindliche Grundſtuͤcke, nämlich eine kl. Fabrik mit hohem 
Schornſtein, welche ſich zu jeder Fabrikation eignet, und mit noch unbe⸗ 
bautem Platze, ſowie vis-A-vis dem Haufe einen Garten mit Colonnade 
u. Fontaine. Beide (auch eins) dieſer kleinen Grundſtücke iſt der Beſitzer 
gern bereit, Demjenigen — zu verkaufen oder zu verpachten, 
der das ſtattliche Wohnhaus (Werth 60 000 M., wovon 32000 M. Hypo⸗ 
thek verbleiben) am 2. März erſteht. Hierauf Reflectirende können ſich 
ſchon vor dem Termin in dem bez. Haufe parterre links melden. Bemerkt 
ſei noch, daß Haynau bereits Fabrikſtadt geworden und weſentlich er⸗ 
weitert iſt. 3591 


2 Ver din gung, 
betreffend die Herſtellung von Rohrdecken leinſchließlich Materiallieferung) 
in den Wärterhäuſern der Bahnſtrecke Brieg⸗Coſel⸗K. 5 
Angebote, mit der Aufſchrift „Herſtellung von Rohrdecken in Wärter⸗ 
1 3 In regelt 211 le, an bis Donnerstag, den 
März d. J., itta r, an uns, Zimmer 9, einzu⸗ 
rei 2 — ice egen d ists A - es ' : 
edingnißhefte liegen daſelbſt zur Einſicht aus und können gegen Er: 
ſtattung von 1,00 M. (auch in Briefmarken zu je 10 Pf.) ebendaher bezogen 
werden. — Zuſchlagsfriſt drei Wochen 2670 
Oppeln, im Februar 1889. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Die Arbeiten zum Abbruch des alten maſſiven Locomotivſchuppens 
nebſt Waſſerſtation und ſonſtiger Nebenanlagen auf Bahnhof Jarotſchin 
ſollen vergeben werden. 

Angebote find verſiegelt und mit entſprechender Auffchrift bis zum 
Verdingungstermin am 12. März d. J., Vormittags 11½ uhr, an 
uns, Louiſenſtraße 8, einzureichen. Bedingungen und Angebotsformulare 
ſind gegen poſtfreie Einſendung von 0,5 M. von hier zu beziehen. 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 2677 

Poſen, den 23. Februar 1889. 

Königliches Eiſeubahn⸗Betriebs⸗Amt. 
(Direectionsbezirk Breslau.) 


Die Arbeiten zur Herſtellung eines 17,5 m tiefen, 4,0 m im L. weiten 
Herta ahnhof Jarotſchin ſollen durch öffentliche 
Ausſchreibung vergeben werden. 


Bezügliche mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis 
man IB. Wär d. J., Vormittags 11 Uhr, an uns, Loniſenſtraße 8, 


1 Ausſchreibungs⸗Verzeichniß und Bedingungen liegen während der 
N, 2 dn re 8 5 hie aus und 2 
ung von 
190 Sfrift 14 Tage, Be ren 9 
oſen, den 22. Februar 1889, 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Directionsbezirk Breslau.) 


Zwaungsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Reichen⸗ 
ſtein Band I Blatt 137 auf den 
Namen des Franz Frauke einge⸗ 
tragene, zu Reichenſtein belegene 
Hausgrundſtück Nr. 18 

am 13. Mai 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. 

Das Haus Grundſtück iſt mit 
180 Mark Nutzungswerth zur Ge 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
er Steuerrolle, beglaubigte Ab- 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweifungen, ſowie 
befondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei des unter⸗ 
zeichneten Gerichts eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf- 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗Ver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerspricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben 
ei Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
r des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
geufalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des 8 wird [2681] 

am 14. Mai 1889, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Reichenſtein, den 30. Januar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Coucursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Fabrik⸗ 
beſitzers 
Rudolf Alhers 
5. Buſchvorwerk (Buschvorwerker 
appenfabriken Rudolf en wird 
heute, [2679] 
am 25. Februar 1889, 
Nachmittags 1%, Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet und 
der Rechtsanwalt Simmel zu 
Schmiedeberg zum Concursver⸗ 
walter ernannt. 

Anmeldefriſt für Concursforde⸗ 
rungen 

bis zum 21. März 1889. 

Erſte Gläubigerverſammlung 

den 25. März 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 
Prüfungstermin: 
den 29. April 1889, 
Vormittags 11 Uhr. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 15. April 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht 
zu Schmiedeberg i. Schleſ. 
Bekanntmachung. 
In unſerem . iſt 
heut bei Nr. 510 der durch Erbgang 
reſp. Erbtheilung erfolgte Uebergang 
i [1075] 


der Firma 
Carl Gebel 
vormals August Trautvetter 
zu Zedlitzheide auf die Kaufleute 
Carl Gebel zu Wüſtewaltersdorf 
und Hermann Gebel zu Zedlitz⸗ 
heide vermerkt und die Firma im 
Firmenregiſter glöſcht worden. 
Ferner iſt in unſerem Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 195 die Firma 
Carl Gebel 


vormals August Trautvetter 
mit dem Sitze in Zedlitzheide und 
mit dem Beifügen heut eingetragen 
worden, 
1) daß die Geſellſchafter ſind: 
a. Kaufmann Carl Gebel zu 
Wüſtewalterdorf, 
b. Kaufmann Hermann Gebel 
zu Zedlitzheide; 
2) daß die Geſellſchaft am iſten 
Januar 1889 begonnen hat. 
Waldenburg, den 20. Febr. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt bei 
der unter Nr. 224 eingetragenen 
Firma [2680] 


0. Hoffmann 
Folgendes eingetragen worden: 
Colonne 6. In Loſſen ift eine 
Zweigniederlaſſung errichtet; ein⸗ 
8 en zufolge Verfügung vom 
20. 5 889 am 21. Fe⸗ 
bruar 1889. 
Löwen, den 21. Februar 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
In unfer Firmen-⸗Regiſter iſt das 
Erlöſchen der unter laufende Nr. 2393 
eingetragenen Firma 2 3 
Beuthener Walzmühle 
Stern & Glaser 
u Beuthen OS. (Inhaber der 
en Alexander Stern zu 


Beuthen OS.) heut eingetragen 
worden. 


Beuthen OS., den 23. Febr. 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Nach dem Teſtament des am 30. Ja⸗ 
nuar 1889 zu Brieg verſtorbenen Fräu⸗ 
lein Jenny Schönbrunn iſt dem 
Cigarrenmacher Paul Schwirkus, 
zuletzt in Leipzig, deſſen gegenwär⸗ 
tiger Aufenthaltsort unbekannt iſt, 
ein Legat von 600 Mark ausgeſetzt 
worden. 2682) 

In Gemäßheit des § 231 J. 12. 
Allgemeines Land⸗Recht wird dem 
Paul Schwirkus dies hiermit er⸗ 
öffnet. 

Brieg, den 22. Februar 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht IV. 


Vom hieſigen Königlichen Amts⸗ 
gericht bin ich zum Pfleger über 
den Nachlaß der am 18. December 
1888 hierſelbſt verſtorbenen verwitt⸗ 
weten Kaufmann Emilie Gyrdt 
beſtellt worden. [1060] , 
Die unbekannten Erben ſowie die 
Gläubiger der Erblaſſerin fordere 
ich auf, ihre Anſprüche binnen vier 
Wochen bei mir anzumelden. 
„Gleichzeitig erſuche ich etwaige 
Schuldner, die Forderungen mir zu 
bezeichnen und Zahlungen an mich 
zu leiſten. 

Breslau, den 26. Februar 1889. 


Sachs, 


Rechtsanwalt, 
Carlsſtraße Nr. 41, J. 


Offene Polizei⸗ 
Sagen Stelle. 


Die neuerrichtete Stelle eines 
Polizei⸗Sergeanten iſt zum 1. April c. 
zu beſetzen. Jahresgehalt 900 Mark, 
bei guter Dienſtfübrung aufſteigend 
von vier zu vier Jahren um 75 
Mark bis zum Maximalſatze von 
1275 Mark. Jährliches Kleidergeld 
50 Mark. Umzugskoſten werden 
nicht vergütet, und wird ein ſechs⸗ 
monatlicher Probedienſt, gegen eine 
dem feſten Gehalt gleichkommende 


— 


Remuneration, vorbehalten. Bei 
der definitiven Anſtellung Ber: 
pflichtung zum Beitritt zu der 


Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe für die 
Beamten der hiefigen Stadtgemeinde 
und im Falle der freiwilligen Wieder⸗ 
aufgabe der Stelle dreimonatliche 
Kündigung. 2 2 
Eioftverorgungsberechti te Mili⸗ 
tär = Anwärter wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines 
ſelbſtgeſchriebenen kurzen Lebenslaufs 
bis ſpäteſtens den 16. März c. 
ſchriſtlich bei uns melden. (27131. 
Brieg, Reg.⸗Bezirk Breslau, 
2 Februar 1889. 
agiftrat. 
Heidborn. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der noch erforder⸗ 


lichen Sandſteinarbeiten zum neuen 
Sparkaſſengebäude ſoll in Submiſſion 
vergeben werden. 2683 


edingungen, Anſchlagsauszug und 
Zeichnungen liegen im Bureau des 
Sparkaſſengebäudes (Alte Börſe, 
Blücherplatz, 3 Treppen) zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Die Offerten ſind bis g 
Mittwoch, den 13. März 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 
in der Bauinſpection II. W., Eliſabet⸗ 
ſtraße 14, II, Zimmer 47, abzugeben. 
Eröffnung der Offerten geſchieht in 
der Bauinſpection H. W. zur an⸗ 
1 Stunde in Gegenwart der 

ieter. 
Breslau, den 15. Februar 1889. 


ie 
Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


H. & W. Pataky, 


Berlin SWV .‚Königgräkerfir, 
Prag, Korngaſſe 31, 
erwirken und verwerthen 


Patente. 


Laut notariſch beglaubigten Ver⸗ 
wertbungsverträgen haben wir durch 
den Verkauf ſolcher Patente, welche 
durch uns nachgeſucht wurden, 


Mk. 782.000 


erzielt, wobei Patentverkäufe unter 
Mk. 25.000 nicht eingerechnet find. 
Auskünfte und Proſpecte gratis. 
Prima⸗Referenzen. — Sichere finan⸗ 
zielle Fundirung. — Große über⸗ 
ſeeiſche Beziehungen. 


Theilnehmer ? 


mit einem disponiblen Ver⸗ 
mögen von 100,000 Mark 
geſucht, — Chemiker bevor: 
zugt, behufs Aulage 


[929] 


einer Fabrik zur Gewin⸗ 
nung der Deſtillationspro⸗ 
ducte des Holzes, von einem 
gebildeten jungen Kaufmann, 


der ſeit Jahren mit immer 
ſteigendem Abſatz für den Ver⸗ 
trieb erwähnter Producte aus 
einer ſchon beſtehenden derar⸗ 
tigen Fabrik thätig iſt, denen 
er aus eigener Kenntniß wei⸗ 
lere — — könnte. Gefl. 
Offerten werden erbeten unter 
Chiffre H. 21050 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haa⸗ 
ſenſtein 8 Vogler in Berlin. 


Hypotheken. 


Wir ſuchen zu 4—3¾ pCt. unbe⸗ 
dingt ſichere Hypotheken. (3110 
Gebr. Treuenfels, Freiburgerſtr. 6. 
Ein geſeggeſch älteres Berliner 

Effectengeſchäft wünſcht an 
der Breslauer Börſe in der Bank⸗ 
brauche bekannte tüchtige Ver⸗ 
treter zur Anbahnung von Geſchäfts⸗ 
beziehungen! Nur ſolche Bewerber 
haben Chance, weite eine makelleſe 
Vergangenheit nachzuweiſen ver: 
Sa ; dr. sub I. D. 7806 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW., erb. 
eee eee 


Haus⸗Verkauf. 


Ein in einer Provinzialſtadt am 
Ringe gel. Hans, 14500 M. Feuertaxe, 
im beſten Zuſtande, mit groß. Laden 
und 8 Zimmern, iſt ſofort zu ver⸗ 
kaufen ev. zu verpachten. [3565] 

Offerten erbitte direct an 

S. Wolff, Waldenburg. 
— —X— —— H„— F ä uvyę—ę-—y— 


Ein nachweislich rentables 


Fabrikatious⸗Geſchäft 


wird zu kaufen geſucht. Agenten 
verbeken. Off. unt. Chiffre E 
F. 85 au die Exp. d. Bresl. Ztg. 


Mit 5. 6000 Mark 

ſucht ein j. Kaufm., 30 J. kath., 
noch unverh., ein Deſtillat.⸗Detail⸗ 
od. ähnlich. Geſchäft, ev. auch Gaſt⸗ 
hof od. Reſtauration in einem be⸗ 
lebten Städtchen zu übernehmen; 
derſ. wäre nicht abgeneigt, in ein ſolches 
gu heirathen. Gefl. Offerten unter 

83 an Rudolf Moſſe, Breslau. 
Agenten verbeten. 11007 


Ein junger Mann ſucht per erſten 
Juli à. c. ein nachweislich gutes, 
rentables Colonialwaagrengeſchäft 
mit oder ohne Deſtillation zu 
pachten. Gefl. Offerten. erbitte 
unter F. M. 81 Exped. der Bresl. 
Zeitung. Agenten verbeten. [3557] 


Wegen Kränklichkeit des Beſitzers 
iſt ein ſeit langen Jahren beſtehendes 
Brauntweingeſchäft 
en gros, mit guter Kundſchaft, ver⸗ 
bunden mit einem Reſtanrant in 
guter Lage und ſehr billiger Miethe, 
welches ſeither ca. 40000 M. Umſatz 
hatte, zu dem feſten Preiſe von 
12000 M. zu verkaufen. Anzahlung 
nach Uebereinkunft unter guten Be⸗ 
dingungen. Näheres auf Anfragen 
unter R. S. 2724 an Rudolf Moſſe, 
Dresden. [1070] 


Ein großes Reſtauraut 


mit beliebtem Garten, in beſter Lage 
bei Breslau, iſt preiswerth zu 
verpachten. Bewährte Gaſtwirthe 
mit 6000 M. Vermögen, die hier⸗ 
auf reflectiven, erfahren Näheres sub 
M. F. k 2570 durch Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau. [1077] 


Frischen 


Zander 


in jeder Grösse, 


Schellfisch, 
Gaheljau, 
. Süberlachs, 
Rheinlachs, 
Steinbutt, 
Seezungen, 
Grüne Heringe, 


lebende 


Flusshechte, 
Karpfen 


in jeder Grösse, 


Aal und Wels 


empfiehlt [3576] _ 


H. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


Filiale: Neue Schweidnitzerstr. 12. 


2 D Stopfgänſe, au 
friſchen Hecht, Zander, Schleie 
billig Alte Graupenſtr. 1 7. Honig. 


Friſchen Hecht, Zand, 
Pfd. 50 Pf., reines Gäuſeſchmalz 
Pfd. 90 Pf. nur Gräbſchnerſtr. 12. 


Friſche Nehböcke. 


Rücken und Keulen, große Aus⸗ 
wahl bei L. Adler, ildhand⸗ 
lung, Oderſtraßße 36, im Laden. 


Fine gr. Badewanne u ein eif. 
Bieten ſtehen 4 1. 3. Verkauf 
ttoſtraße 11 a, 2. Etage, links. 


— 


Die Selbsthilfe, 


E S 
E 8 
n 


Frischen Schellfisch, 


Zand, Lachs, 


schöne fette Puten, 
Kapaunen, Enten, 
Florentiner Tauben, 
frische Hasel-, Birk- 
und Schneehühner, 


feinsten geräucherten 
Rheinlachs, 


= allerfeinsten 
Astrach. Caviar, 


Ural-Caviar, à Pfd. 3% Mk., 
Fromm. Gänsebhrüste, 
Reines Gänseschmalz, 
Pfund 1 M., bei 5 Pfund 90 Pf., 


frische Perig.-Trüffeln 


empfiehlt 


ee 


Wegen Auflöſung des Detail⸗Ge⸗ 
ſchäfts verkaufe ich einige Hundert 
Dutzend feinſte Toilette: Seifen, 
Extraits, Pomaden, div. Toilette: 
Artikel, große Vorräthe von Stearin⸗ 
kerzen zu außſergewöhulich billigen 
Preiſen. [2046] 
Ferdinand Lauterbach, 

Schuhbrücke 14, BG 

dicht an der Albrechtsſtraße. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Putz Directrice. 


ür mein Putz u. Mode⸗Geſchäft 
ſuche ich zum baldigen Antritt ev. 
1. April eine tüchtige ſelbſtſtändige 
Directrice ia hohes Salair. 
H. Hinzelmanu Nohflgr., 
2672 Guben. 


Eine durchaus tüchtige 


Verkäuferin 


mit angenehmem Aeußern und 
ſchöner Figur, welche lange 
Zeit in den erſten Häuſern der 
Modewaaren⸗ und Con⸗ 
fectionsbrauche thätig war, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
per 1. April dauerndes En: 
gagement. Gefl. Offerten 
Unter M. B. poſtl. Ratibor OS, 
erbeten. i 11072 


Eine gewandte 
junge Dame BE 
ficcht in einem biefigen Wei: 

waarengeſch. . 
Off. sub C. 111 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [1061] 


Eine * [2708] 
gewandte Verkäuferin 
der Putzwaaren⸗ Brauche ſuchen 
wir ſofort oder per 1. April er. 
Joseph Cohn & Comp., 

: Liegnitz. 12 


7 9. eine geb. tücht. Kinderpfleg. mit 
langj. g. Zeugn. Geh. 270-300 M. 
Off. N. N. 40 Poſtamt Muſeumplatz. 


Ei beſcheidenes Mädchen, die im 
Schneidern u. Plätten geübt, ſucht 
in einem ee Haufe N 
Näh, b. Fr. Partik.Mimbs, Malerg. 30, l. 


Zolki’s Verm.⸗Compt.Freibur erſt. 25, 
ſucht u. empf. t. Köch., Schleuß. zc. 


Mädchen, tüchtig in Confection, 
k. ſ. m. Lützowſtr. 14, 4 Treppen. 


Köch. erh. gute St. Breit, Taſchenſtr. 31. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


> 
5 Feuer⸗Verſicherung. 
Zwei leiſtungsfähige Beamte 
für Organifation u. Acquiſition 
können in Schleſien dauernde An⸗ 
ſtellung finden. Adreſſen erbeten an 
die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Mole in Breslau sub J. A. 7875. 


Buchhalter geſucht! 


Ein mit der Stabeiſen⸗Brauche 
gründlich vertrauter Buchhalter, 
otter Correſpondent mit ge⸗ 


fälliger Haudſchrift, perfecter | 


Stenograph, findet ſofort eine 
angemeſſene, dauernde Auſtel⸗ 
lung auf einem oberſchleſiſchen 
Eiſenwalzwerke. [1027] 
Nur ſolche Bewerber, welche 
über eine längere Thätigkeit in 
einem größeren Stabeiſenge⸗ 
ſchäfte, oder im Magazin 
eines Eiſenwalzwerks den Nach⸗ 
weis zu führen vermögen, 
finden Berückſichtigung. Offerzen 
werden unter J. 93 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. 


Ein Buchhalter 


(Chriſi,) der in der doppelten Buch⸗ 
führung tüchtig iſt, wird zu dauernder 
Stellung für ein großes Waarenge: 
ſchäft per - 
sub B. H. 73 an die Expedition der 
Schleſiſchen Zeitung. [3483] 


1. April geſucht. Offerten] 


Strohhut⸗ Brauche. 


Für eine der erſten Berliner Strohhutfabriken wird ein 


Reiſender geſucht. 


Nur ſolche, welche Pommern u. Mecklenburg 


in dieſer Brauche mit Erfolg bereiſt haben, werden berück⸗ 
ſichtigt. Eintritt 1. April oder 1. Juli. Offerten sub L. S. l. 
hauptpoſtlagernd Breslau. 


Gewandte Verlä 
der Mode-Waaren: 


ſowie Damen, welche mit der 


vollſtändig vertraut ſind, finden 
Stellung. 


F. V. Grünfeld, 


Eis gewandter Buchhalter und 
> Correſpondent, der dopp. Buch⸗ 
führung mächtig, welcher das Co⸗ 
lonialwaarengeſchäft erlernt hat 
und wennmöglich mit der Spirituoſen⸗ 
branche verkraut iſt, findet per 
1. April er. event. früher dauernde 
Stellung. Gefl. Off. mit Ang. der 
Geh.-Anſpr. bei freier Station und 
Wohnung erb. unt. Chiffre Gebr. L. 
148 Exped. der Bresl. Ztg. [2675] 


Für einfache Buchführun 


und] Elu zuverlässiger 


Lager ſuche ich zum 1. April einen 
mit den bezüglichen Arbeiten wie mit 
der Buntweberei vertrauten, ganz 
ſicher rechnenden [2712] 


Commis. 

Nur Offerten mit macken e 
Darlegung aller perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe werden berückſichtigt. 

Marke verbeten. 

A. Fleischer, 
Reichenbach, Schleſ. I. 


Ein junger Commis mit gutem 
Heu niß wünſcht Stellung. 
Gefl. Offerten unter R. K. 76 an 
die Exped. der Bresl. Ztg, [3535] 


Ein Commis, 


flotter Expedient und polniſch 
ſprechend, kann ſich für mein 
Colonial⸗ und Deſtillatious⸗ 
Geſchäft per 1. April er. mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen melden. [1056] 
Marken verbeten. 
B. Kallmann, Kattowitz. 


Fitz meine Colonialwaaren⸗ und 
Weinhandlung ſuche ich per 
1. April er. event. früher einen recht 
gut empfohlenen Commis, der mög⸗ 
lichſt mit der Weinbranche vertraut ih 
Prawdzicki, 
[1074] Goritz. 
Für mein Specerei⸗, Kurz und 
Sänithwanven@eiätt | * ich 
einen gut 
[2707] 


per 1. April event. bald 
ee ; 
(chriſtl. Confeſſ.), der erſt kürzlich 
ſeine Lehrzeit beendet hat. 
IH. Fernbaech, 


Zawodzie bei Kattowitz 


758 tichtiger Verkäufer, der 
gleichzeitig das Decoriren der 
Schaufenſter verſteht, wird für ein 
größeres Detail⸗Geſchäft der Provinz 
geſucht. Offerten find zu richten an 
Hermann Elias, 
[3573] Riembergshof. 


Für mein Tuch⸗, Manufactur⸗ 
u, Modewgaren⸗Geſchäft ſuche 
ich zum 1. April d. J. einen ge⸗ 
wandten, polniſchſprechenden 


Verkäufer 


iſrael. Confeſſion. Off. mit Zeugniß⸗ 
abſchriften und Ben 
erbittet 2642] 
Bernhard Schaefer, 
Loslau OS. 


Ein flotter, zuverläſſiger 


Verkäufer, 


der perfecter Decorateur fein 
muß, findet per 1. April er. bei 
hohem Salair dauerndes Engagement. 
S. Kapauner, 
Modewaaren und Confection, 
Glatz. [26851 


Ich ſuche ſofort od. 1. April 
einen tüchtigen 1057 
Verkäufer und Decorateur 

für Putz⸗Artikel. 

Derſelbe muß große Schau⸗ 
fenfter mit Damenhüten, Band⸗ 
u. Putzartikeln ſelbſtſtändig zu 
decoriren verſtehen. Offerten 
mögl. mit Photogr. u. Gehalts⸗ 
anſprüchen umg. erb. 
Daniel Schlesinger, 
Dresden, Schloßſtraße 5. 


Per 1. März er. 

wird ein tüchtiger Verkäufer aus 
der Tuch⸗ und Herren-Garderoben⸗ 
Brauche geſucht. Nur perſönl. Vor⸗ 
ſtellung w. 3 3575 
Carl Posner, Albrechtsſtr. 40. 


Für mein Modewaaren⸗ 
und Damen : Confections⸗ 
Geſchäft ſuche ich per erſten 
April einen guten Decorateur, 
der auch tüchtiger Verkäufer 
ſein muß. * 2597 

Offerten mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen, Photographie und 
Angabe der bisherigen Thätig⸗ 
keit ſind zu richten an 

M. Behmack, 
Bunzlau in Schleſien. 


ufer und Verkäuferinnen 
Damen⸗Wäſche⸗ und Tapiſſerie⸗Branche 


„Die Bewerbungen müſſen genaue Angaben über bisherige Thätig⸗ 
keit und Gehalts⸗Anſprüche enthalten. t 


der Bresl. Ztg. erbeten. 


[3546] 


und Leinen⸗Branche, 


bald oder zum 1. April dauernde 


1990] 


Landeshut i. Schleſ. 


Für mein Tuch⸗, Mode⸗ 
wagren⸗ und Confeectious⸗ 
Geſchäft ſuche ich per erſten 
März oder April er. einen 
2674 


gewandten 


Verkäufer. 


Herrmann Peiser, 
Trebnitz i. Schl. 


16558 


für ein N grösseres Geschäft 

gesuoht. Stenographen bevorzugt. 
Offerten unter G. M. S. 82 Brief- 

kasten der Breslauer Zeitung. 


Per bald oder 1. April er. ſuche 
ich einen praktiſchen 


Deſtillateur, 


der polniſchen Sprache mächtig und] 


welcher befähigt iſt, auch kleine Reiſen 
zu unternehmen. 1042 

Offerten mit Gehaltsangabe und 
Abſchrift der dae ſind unter 
U. 104 an Rudolf Moſſe, Breslau, 
zu ſenden. 


in j. Mann, militärfrei, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugn., Stel⸗ 
lung als Reiſender od. Lagerhalter 
in der Gnlanterie:, Papier: und 
Kurzwaarenbrauche. Offert. unt. 
P. D. poſtlagernd Leobſchütz. [3590] 


Ein junger Maun 
aus der Pojamenten:, Woll⸗ un 
Weißwaaren⸗, auch Pub: und 
Seidenband⸗Brauche, Chriſt, 26 
Jahre, tüchtiger Verkäufer und De⸗ 
corateur, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe und Referenzen, Stellung 
als Reiſender oder Verkäufer. 

Gefl. Offerten erbeten unter 8. M. 
Rudolf Moſſe, Breslau. [1063] 

Zur Leitung m. in Ben OS. 
zu errichtenden Filiale een 
branche) ſuche ich einen tüchtigen 
ſehr ſoliden, poln. ſprechenden 


jungen Mann 


per 1. April er. event. bald. Nur 
Prima⸗Kräfte mit ebenſ. Referenzen 
w. ſ. m. abſchr. Zeugn., Photographie 
und der Angabe melden, ob Caution 
oder e geſtellt werden kann. 
Carl Lichhorm, Oppeln. 


Ein junger Mann, Materialiſt, 
evangeliſch, 25 Jahr alt, welcher 
3 Jahre ein gangbares, großes Geſchäft 
ſelbſtſt. leitet, wünſcht per 1. April in 
ein Geſchäft dieſer Branche zu treten. 
Gefl. Offerten bitte an F. Förster, 
Koſchmin, ſenden zu wollen. 


Für mein Mehl, Getreide- u. 
Produeten⸗Geſchäft ſuche ich per 
[2640] 


1. April er. einen 
jungen Mann 


aus bdiefer Branche, 
einfacher Buchführung und Corre⸗ 
Sprache e und der polnischen 
Sprache mächtig iſt. > 

A. Centawer, Kattowitz 


ür einen mit 


jungen Mann n 
guter Handſchrift, welcher ſeine 
Lehrzeit erſt beendet, ſucht per erſten 
April er. anderweitig Stellung, 
wenn möglich im Comptoir 
Gustav Borrmamm, 
Colonialwaaren⸗Saudlung, 
Bunzlan i. Schl. [2673] 


Ein junger Mann (Chriſt, Eini. 
E Freiw. Z.), der feine Lehrzeit in 
ein. groß. Detail⸗Geſch. beendet hat, 
ſucht per 1. April beh. Ausbildun 
in der Buchführ, b. beſch. Anſpr Stell. 
Off. erb u 4 2 Crp.b Bren tg 


ür mein Eiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
85 wanren : Gejchäft, ver: 
bunden mit Kohlen: u. Kalk: 
niederlage, ſuche ich per 
1. April einen tüchtigen 


jungen Mann 


als Verkäufer. 2687] 
Offerten mit Gehaltsauſpr. 
bei fr. Station ſehe ich entgegen. 
Louis Breslauer, 
Falkenberg OS. 


Für ein Producten u. Hadern⸗ 
Engros⸗Geſchäft wird ein 


junger Mann 


jüdiſcher Confeſſion zur Führung der 
Bücher und Correſpondenz, ſowie 115 
Expedition per 1. April cr. geſucht. 

Offerten mit Gehaltsangabe bei 
freier Station werden unter der 
Chiffre E. L. 147 an die 8 900 


Nur einem jungen Mann, Anfang 

20er, militärfrei, Chriſt, aus 
der Pofamenten:, Wolle, Weiß⸗ 
waaren⸗ und Wäſche⸗ Brauche, 
mit beſten Empfehlungen, ſuche 
ich per 1. April cr. event. früher od. 
ſpäter anderweitiges Engagement in 
einem Engros⸗Hauſe. [1073] 

ugo Werscheck, 
Liegnitz. 

* 7 L 
Ein Zuſchneider, 
6 Jahr (auch als Reiſender) in 
feinſten Civil⸗ und Uniform⸗ 
Geſchäften thätig, wünſcht ſich 
verändern. Gefl. Off. sub N. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung für's Comp⸗ 


toir zum Antritt per 1. April er.geſucht. 
Gefl. Meldungen unter W. H. 30 
hauptpoſtlagernd. 1062 


1 hieſiges Waaren⸗Engr.⸗Geſch. 

wird p. bald od. p. 1. April cr. ein 

Lehrling, im Beſitz des Einj⸗Freiw.⸗ 

Zeugniſſes und ſchöner Handſchrift, 

1 Selbſtgeſchriebene Off. sub 
. W. 58 Brieff. der Bresl. Ztg. 


u meinen Sohn, 15 Jahr alt 
mit guter Schulbildung, ſuche 


ich per 1. April er. in einem flotten]! 


Colonialwaaren⸗Detailgeſchäft, 
welches Sonnabend und an jüd. Feſt⸗ 
tagen geſchloſſen iſt, eine Stelle als 
Lehrling. [2583] 

Louis Bock, Kattowitz O.⸗S. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung bei an⸗ 
emeſſener Vergütigung geſucht. 


ilhelm Prager. 


— — —ę— 
in Lehrling mit guter Handſchrift 
kann ſich melden bei Mareus 
Kanter, Blücherplatz 8. [3551] 
Für mein Tuch⸗Geſchäft en gros 


ſuche per 1. April gegen monatliche 
Vergütigung [3554] 


einen Lehrling. 


A. Kochmann, 
Breslau. 


dW Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Ein möbl. Zim., ſep., bald zu ver⸗ 

miethen Nicolalſtraßße 70, II. 
Sofort zu vermiethen ein fein 
möblirtes Zimmer Carlsſtr. 22,3 Tr. 
Abrachtepraſe 52, 
Eingang Schuhbrücke, 
erſte Etage, fein renovirt, ſieben 
Zimmer, viel Beigelaß, auch 947%, 
zu vermiethen. 3474] 


Schillerſtr. 16 


herrſch. Wohn., 1. Stock, 5 Zimmer, 
3. Stock, 4 Zimmer, bald od. April. 


149 f ſch 


Ernſtſtraße 5 


Kloſterſtre. 36 


ein Laden mit Wohnung für 300 Thlr. 
und ſchöne Wohnungen von 80 bis 
250 Thaler bald zu vermiethen. 


Kaiſer Wilhelmſtt. 99 


iſt eine hochelegante 2. Etage ger 
Oſtern preismäßig zu vermiethen. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 39 


per ſtern herrſchaftliches Hoch: 
parterre, 5 große Zimmer, mit großem 
Balcon nach dem Garten u. Wirth⸗ 
aftsräume im Souterrain. [2988] 
Auf Wunſch auch mit Stallung. 


Tauentzienſtr. 71, 


Ecke Neue Taſchenſtraße 
iſt die Hälfte der dritten er vom 
1. April ab zu vermiethen. 6567 


ſind 3 Zimmer im Parterre ſofort 
zu vermiethen. 3574 


Höfchenstr. 3, 


am Museumsplatz, 
eine (Gargon-) Wohnung, part., 
per 1. April zu vermiethen. 

Preis 600 Mark. 12705 


Tauenzienſtraße 4, 
vis-A-vis der Eichborn'ſchen Villa, iſt 
die 1. Etage zu verm. Gartenbenutz. 


In der Nähe der Blücherplages 
J wu — . 
ein Engros⸗Geſchäft geſucht. Ä 
sub N. B. 84 Exped. d. Brest. 83 


Sliſabechfte. 3 


Wohnung oder Geſchäftslocal im 
1. Stock zu verm. Näheres 2. Etage. 


2 Läden 


in vorzüglichſter dage, zu jedem 
Geſchäft geeignet, ſind per 1. Juli 
eventl. früher zu vermiethen. 
Max Laufer, Gräbſchnerſtr. 1, 
[2379] „Kräuterſonne“. 


é— 


Albrechtsſtraße 3, 


1. Etage, ſind zu Geſchäftszwecken 

5 ev. 7 Zimmer ſofort ſehr billig zu 

vermiethen. 3321 
Näheres daſelbſt bei E. Cohn. 


In der Auguſtaſchule, Alte 
Taſchenſtraße, ſind ſchöne, helle 
Keller zu 2669] 


Zagerränmen 


bald oder erſten April a. c. zu ver⸗ 
miethen. * 
Zu erfragen beim Schuldieuer. 


In Charlottenburg, 
Schlüterſtraße 76, ſind 
elegante Wohnungen 
von 2, 3, 4, 5 und mehr Zimmern, 
Bad, Telephon⸗Anſchluß, auch mit 
Vorgärten zum 1. April, auch früher, 

preiswürdig zu vermiethen. 
Näheres, auch Zeichnung und Be⸗ 

ſchreibung, durch den Beſitzer Amts⸗ 

maurermeiſter Gerhardt, Leibnizſtr. 13. 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung von 6 Zimmern, Balcon, Badecabinet 


und reichlichem Beigelaß für 


Wohnung von 4 Zimmern für Mark 


Mark 1200 zu vermiethen; ebendaſelbſt eine 


800. Näheres beim Hausverwalter. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 27. Februar. 


Von der deutschen Seewarte zu 


Hamburg. 


Beobachtuneszeit 8 Uhr Morgens. 
8138052 5 
Ort. 22531853] Wind. | Wetter. Bemerkungen. 

2822888 

EF 

EE Er 
Mullaghmore..| 754 0 S880 1 h. bedeckt, 
Aberaeen..... 756 —1:!WNW 2 h. bedeckt. 
Christiansund .| 757 —3 080 3 |wolkenlos. 
Kopenhagen . 752 —5 N 2 Schnee. 
Stockholm. 757 —3 0 2 Schnee. 
Havaranda ..... 770 | —12 ONO 4 Ih. bedeckt. 
Petersburg 763 | —10 |ONO 1 |bedeckt. 
Moskau 762 —11 0 1 bedeckt. 
Cork. Queenst.| 754 2 NO 3 wolkig. 
Cherbourg... 753 0 080 1 Schnee. 
Ielder ....... 752 —1 ONO 1 bedeckt. 
FPR 752 —4 NO 3 h. bedeckt. 
Hamburg 751 —4 NNW 1 |h. bedeckt. 
Swinemünde..| 751 —3 still bedeckt. | 
Neufahrwasser | 753 —7 81 Nebel. | 
Memel........ 756. 1 —10 80 3 heiter. 
Paris — N — | — \ 
Münster 751 —3 WSW 2 Schnee. f 
Karlsrume 752 —8 N00 2 1 
Wiesbaden. 752 —8 still bedeckt. 
München 751 | —14 803 heiter. 
Chemnitz 754 —6 82 bedeckt. 
Berlin 752 —3 W 2 bedeckt. 
N 751 —4 stin bedeckt. 
Breslau 753 —8 81 bedeckt. 
Isle d' Ai — — | — | — | 
Nizna — — — — 
rr 752 3:01 bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 =! 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 — stark, 
10 S starker Sturm, 11 = hefti 


eiser Zug, ?= leicht, 3 = schwach 
7 steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm 
ger Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 
Ueber Westeuropa ist der, Luftdruck gleichmässig vertheilt und 
daher die Luftbewegung allenthalben schwach. Das kalte, trübe Wetter 


mit Schneefällen 
Minus 


Verantwortlich: Für den 


dauert über- Deutschland fort, 
15 Grad. Schneehöhe: Hamburg 8, Berlin 22, Gassel 16 cm. 


Bamberg meldet 


olitischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles» 


für das Feuilleton: Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


